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Jeitmngskrieg Ziehm.-Strasburger 
Darleonngen im führenden Genfer Organ / Danziger Ungeſchicklichkeiten 

Genf, den 18. September. 

Um die ſachlich unzutreffende Stimmungsmache des völker⸗ 
bundoffiziöſen „Journal de Genéve“ über die Frage des un⸗ 
gehinderten Anlegerechtes der polniſchen Kriegsſchiffe hat ſich 
im gleichen Blatt heute ein Meinungslampf zwiſchen der 
Danziger und der polniſchen Auffaſſung entwickelt. 

In einer halbſpaltigen Gegendarſtellung legt Senatspräſi⸗ 
dent Dr. Ziehm zunächfſt noch einmal die bekannte geſchichtliche 
Entwicklung ver Streitfrage dar. Nach Erwähnung der Fertig⸗ 
ſtellung von Gdingen ſagt er noch weiter: 

„Für alle, welche die Situation von Handelshäfen kennen, 
iſt es klar, daß die ſtänvige Ein⸗ und Ausfahrt von 
Kriegsſchiffen in cinem Handelshafen die normale Ent⸗ 
wicllung des Handelsumſchlages in Friedenszeiten nur 
behindern kann, ohne von den pylitiſchen Komiplikationen 
zu ſprechen, die in Kriegszeiten daraus entſtehen könnten.“ 

Leider muß. man es in dieſem ſchwierigen Moment des 
Kampſes um Danzigs Lebensintereſſe als einen bedauerlichen 
Dungie an pſychologiſchem Verſtändnis bezeichnen, wenn Herr 
Dr. Ziehm gerade in dem Blatt, das gegen Danzig ſchrieb und 
im Völkerbund am meiſten geleſen wird, gegenüber den Mäch⸗ 
ten, bei denen er Danzigs Recht ſucht, zur Einleitung ſeiner 
goſchichtlichen Darſtellung gerade dieſen Mächten vor die 
Schienbeine tritt mit dem Satz: „Die Exiſtenz der Freien 
Stadt Danzig beruht durch den Willen der altiierten Mächte, 
die gegen den Wunſch ſeiner Bevölkerung 
dieſes Gebiet vom Deutſchen Reich abgetrennt 
Gesaen auf ven friedlichen Handel mit ihrem Hinterland.“ 
zerade hat Graf Gravina die Demonſtrationen verurteilt, die 

für Danzigs Rückkehr zu Deutſchland lärmend ſtattgefunden 
haben. Da müſſen ſolche nationalen Unklugheiten, die nur 
ſchaden und nichts nützen, auch noch in Genf begangen werden. 
Auch Herr Dr. Ziehm müßte endlich begreifen, daß im inter⸗ 
nationalen Leben die ewige 
Forderungen zur ungeeignetſten Zeit gerade das 2 u3 ungeeignetſte 
Mittel iſt, diefe Forderungen zu erreichen. 

Pelen Ist miehntg aach 

laute Verkündung nationaler.   

Der polniſche diplomatiſche Vertreter, Or. Strasburger, 
ſtellt in ſeiner Zuſchrift an das „Journal de Geneéve“, die 
unter der Danziger Berichtigung abgedruckt iſt, zunächſt zur 
„Befriedigung feſt, daß die Stellungnahme ves Blattes richtig 
geweſen ſei. Er wolle aber hinzufügen, daß die Kündigung 
des Abkommens von Polen lebhaft bedauert worden ſei. Die 
Zulaſſung der Kriegsſchiffe könne Danzig weder Gefahr noch 
Schaden bringen, 

da Polen lkein Recht habe, in Danzig eine Flottenbaſis 
zu errichten, 

und das auch nie begehrte. Im Gegenteil, wenn Polen ſeines 
Rechtes auf freien Zutritt und Aufenthalt ſeiner Schiffe in 
Danzig beraubt würde, ſo entſtänden darauf wirtſchaftliche 
Schwierigteiten, da Polen in Gdingen keine Werften beſitze 
zum Bau und zur Reparatur von Schiffen, ebenſo wenig Be⸗ 
triebsſtoffpumpen für die Verſorgung der Schiffe. Die Er⸗ 
richtung all dieſer Einrichtungen in Gdingen würde notwen⸗ 
digerweiſe eine ſtarke Ausgabe bedingen ünd ſei vom wirt⸗ 
ſchaftlichen Standpunkt aus nicht zu rechtfertigen. 

** 

Dazu kann nur bemerkt werden, daß Danzig niemals vie 
Zulaſſung von Kriegsſchiffen verhindern wollte, ſondern nur 
die Beachtung der allgemeinen internationalen Regeln durch 
die polniſchen Kriegsſchiffe im Danziger. Hafen erreichen will. 
Ob es allerdings ſehr klug war, dieſe Frage gerade jetzt in 
Genf zur Entſcheidung kommen zu laſſen, muß ſtart, bezweifelt 
werben. Es iſt klar, daß dadurch die für Tanzig brennenden 
wirtſchaftlichen Fragen leider in den Hintergrund gedrängt 
werden und daß die Danzig⸗polniſche Atmoſphäre, anſtatt ſie 
zu entſpannen, nur weiter verſchlechtert wird. Unter dieſen 
Umſtänden iſt leider nicht damit zu rechnen, daß die Verhand⸗ 
lungen in Genf zu der notwendigen Beſſerung der wirtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen beitragen, weil man ſich beiderſeits allzu 
ſehr auf nationale Preſtigefragen verſteift. 

Dunzig ſoll 45 Millionen Zloty zahlen 
Angebliche Verſtöße gegen Zollvorſchriften — Der Hohe Kommiſſar um Entſcheidung angegangen 

Die polniſche Regierung hat im Büro des Hohen Kom⸗ 
miffars des Völkerbundes in Danzig einen Antrag zur Ent⸗ 
ſcheidung eines im Artikel 39 der Pariſer Konvention in 
Ausſicht genommenen Verſahrens niedergelegt. Dieſer An⸗ 
trag erſtreckt ſich auf eine Reihe von angeblichen Ver⸗ 
letzungen der in den beſtehenden Abkommen enthaltenen Be⸗ 
ſtimmungen der polniſchen Zollbehörden durch die Zollver⸗ 
waltung der Freien Stadt Danzig. Bekanntlich gelten die 
für das geſamte polniſche Zollgebiet erlaffenen Beſtim⸗ 
mungen infolge der Zollunion ebenfalls auch für das Gebiet 
der Freien Stadt Danzig. 

Die Verletzungen der polniſchen Zollbeſtimmungen ſol⸗ 
len darin beſtehen: 

1. auf Erſchwerungen in der Ausübung der Dienſtſunkti⸗ 
onen der polniſchen Zollkontrollinſpektoren, die auf dem Ge⸗ 
biet der Freien Stadt ihren Dienſtſttz haben; 

2 auf die Nichtbefolgung der Zollanordnungen und all⸗ 
gemeinen Maßnahmen der volniſchen Zollverwaltung ſei⸗ 
tens der Freien Staͤdt Danzig;: 

3. auf Ueberſchreitung der Kompetenzen durch Danziger 
Zollmaßnahmen; 

4. auf den Mangel an einer hinlänglichen Anzahl von 
Danziger Zoelbeamten, die die polniſche Sprache beherrſchen, 
und 

5. auf eine Reihe von Uebertretungen bei der Auslegung 
und Ansführung der Beitimmungen über den Veredelungs⸗ 
verkehr und Ungenauigkeiten beim Warenumſatz im Grenz⸗ 
verkehr. 

Die Verletzung der Allgemeinvorſchriften der polniſchen 
zentralen Zollbehörden ſoll überdies der Entſchließtng 
des Völkerbundsrats vom 1. September 1923 zuwiderlanfen. 

Auf Grund dieſer Angaben erſucht die polniſche Regie⸗ 
rung den Hohen Kommiflar des Völkerbundes gemäß der 
Reſolution des Bölkerbundsrats vom 18. März 1925, eine 
von Danzig unternommene „action directe“, alſo eine 
eigenmächtige Handlung gegen beſtehende Abmachungen zn 
konſtatieren- ů 

Die polniſche Regierung will nach proviſoriſchen Er⸗ 
hebungen die durch die. Ueberſchreitung der Zollbeitimmun⸗ 
gen entſtandenen Verluſte auf⸗ 45 Millionen Zloty veran⸗ 
ſchlagen, deren Kückerſtattung ſie nun von Danzig fordert. 

— — 

Dieſer Antrag der polniſchen Regierung wird nur im 
Rahmen der fetzigen Situation zwiſchen Danzig und Polen 

ſeine Erklärung finden können. Man wird dazu erſt Stel⸗ 
lung nehmen können, ſobald die erforderlichen Feitſtellungen 
von Danziger Seite dazu vorliegen. Es ſcheint ſo, als wenn 
diefer Schritt Polens ein, gleichlaufender Voritoß auf die   

Danziger Zollbehörde ſein ſoll, wie er bereits gegen die 
Danziger Polizei unternommen worden iſt. 

Die Erhebung einer Schadensforderung von 45 Millionen 
dürfte wohl in der Hauptſache als eine Gegenrechnung gegen 
die von Danziger Seite erhobenen Finanzanſprüche gegen⸗ 
über Polen in der Frage des Zollanteiles, der Export⸗ 
prämien, der Schulgelder, der Wohnungsbauabägabe und 
Grundwertſteuer zu bewerten ſein. Auch die beſondere 
Unterſtreichung, daß Danzig eine „action directe“ begangen 
hat, iſt wohl nur in Verbindung damit, daß dieſe Frage in 
den augenblicklichen Verhandlungen in Geuf eine beſondere 
Rolle ſpielt, zu bewerten. 

Nach anderweitigen Auffaſſungen ſoll der neue Vorſtoß 
Polens weniger den Zollbehörden als der Danziger Ver⸗ 
edelungsinduſtrie gelten, dem einzigen Gewerbeäweig, dem 
es in Danzig noch verhältnismäßig gut ging. 

Hitler weiß auch keinen Nat 
Er ſagte es ſelbſt — Allerdinas im Vertrauen“ — Aber die 

20 Deſientlichreit ecluße es boch 
Vor einiger Zeit gewährte Hitler auf ſeiner Durchreiſe 

durch Dreßden im Hotel einen Angehörigen der alten fächſi⸗ 
ſchen Hofgefellichaft eine „Audienz“. Der Beſucher, ein Mann 
von geradezu naiver Offenherzigkeit, fragte Hitler, ob er 

wirklich der Mann ſei, der die Kraft in ſich fühle, dieſe ſchwere 
Lage zu meiſtern. Daräuf hat der große Adolf dem kind⸗ 
lichen Frager geantwortet: ů ů 

„Ich kann dieſe Zuſtände leiber auch nicht äudern. 
Meine Zeit iſt vorbei. Bei Brünina babe ich mir einen 
Korb aeholt, mitregieren ſoll ich nichl. Da Heih ich 
auch nicht wie geholfen. werben foll“ 
Die ſozialdemokratiſche „Dresdener Volkszeitung“, die 

  

davon hörte, gab dieſes hiſtoriſche Wort natürlich an die 
Oefſentlichteit weiter. Dieſe Meldung verſetzte natürlich das 
jächfiſche Naziblättchen in derartige Wut, daß es die gewohnte 

üimpfkanonade begann. Widerlegen freilich konnte es die 
Mitteilung nicht — und vor allem aber vermißt man bis⸗ 
beute ein Dementi von Adolf Hitler ſelbft. Dieſes wird 
man allerdings niemals erhalten. Denn wie der „Dresduer 
Bolkszeitung inzwiſchen abermals von ſehr gut un 5 
teter Seite mitgeteilt wird. ſind dieſe Worte katfächlich do wie 
ne ſie widergegeben hat, gefallen. Unfer Dreßdeuer Partei⸗ 
blatt ſagt jeßt ſogar, wer der Dresdener Herr geweſen iſt, 
der an Hitler dieſe treuherzige Meſſiasfraße gerichtet hat. 
Es handelte ſich um einen ſächſiſchen, ſpäter ſachſen⸗weimari⸗ 
ſchen Hauptmann a. D. v. F. Dieſer Herr ſei früher ein 
intimer Freund des Großherzogs von Sachfen⸗Weimar ge⸗ 
weſen und lebe beute als Schriftſteller in Dresden. 
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Der mißlungene Putſch 
Von Julius Deutſch 

Führer des Republitaniſchen Schutzbundes Oeſterreichs 

Juſt in dem Augenblick, in dem das ſinanziell ausgeblutete 
Deuiſchöſterreich vor den Mächtigen des Völkerbundes ſtand, 
um eine beſcheidene Kredithilfe zu erbitten, erhoben die 
Heimatſchützer die Fahne des Aufruhrs. Der Augenblick wirt⸗ 
ſchaſtlicher Not und Verzweiflung erſchien ihnen gerade gut 
geuug, um als Gelegenheit zu dienen, endlich loszuſchlagen, 
endlich den ſo heiß erſehnten „Marſch nach Wien“ anzutreten. 

Von dieſem Marſch nach Wien haben ſie ſeit Jahr und Tag 
geträumt. An den Biertiſchen der kleinen Provinzſtädte haben 
die unterſchiedlichen Forſtmeiſter und Rotare, Werksingenicure 
und Advokaten großartige Pläne entworfen, wie man es an⸗ 
E müſſe, um Wien: zu crobern. Als ſich dann in dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft rabiater Spießbürger penſionierie Offiziere einreihten, 
ja als ſchließlich leibhaſtige Generäle an die Spitze traten — 
da war man des Erfolges gewiß. 

Freilich, als es eruſt wurve, kam es ganz anders, 

als man es ſich zu Hauſe fein ſäuberlich ausgedacht hatte. Ja, 
die erſte Phaſe des Putſches ließ ſich ganz gut an. Man hängte 
ſich den Karabiner um, ſteckte den Revolver in den Gürtel und 
ſo nach Komitatſchi⸗Art gerüſtet, ging es zur Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft. Dort ſaß als gebietender Bezirkshauptmann ein 
guter Bekannter, mehr noch ein „Kamerad“, der ſelbſt Mit⸗ 
glied der Heimwehr war und der tags zuvor am Biertiſch 
genau ſo kräftig auf die Roten und die Juden geſchimpft hatte, 
wie die anderen Heimwehrmänner. Mit dem Manne ließ ſich 
alſo reden. Anſtandshalber hatte er bisher von den Vorberei⸗ 
tungen zum Putſch offiziell keine Keuntnis genommen. Er tat 
auch jetzt ſehr erſiaunt, fügte ſich aber unter Augenzwinkern 
der neuen Gewalt und ließ dic Kameraden Heimatſchützer ge⸗ 
währen. So erfochten dieſe in der unblukigſten Weiſe die 
erſten Siege. 
Unter großem Getue wurde nun Pfriemers Manifeſt pla⸗ 
katiert. Der keine Jodenburger Advokat hatte ſich ſelbſt zum 
„Staatsführer“ ernannt. Als ſolcher entband er alle Militär⸗, 
Gendarmerie⸗ und Polizeibeamten ihres Eides, erklärte, daß 
er die Macht im Staate übernehme, den Oberbejfehl über das 
Bundesheer ſelber führen werde, daß das Standrecht prokla⸗ 
miert ſei und tat überhaupt recht großartig. ů 

Oberſteiermarks Städte und Märkte ſchienen dem neuen 
Diktator zu Füßen zu liegen. 

Nun auf nach Wienl. 

Die penſionierten Generale Eugliſch⸗Popparich und Puchmayr, 
die bis vor kurzem hohe Kommandopoſten im Bundesheer 
bekleideten und die erklärten Lieblinge des Heeresminiſters 
Vaugoin waren, hatten die Pläne in allen Einzelheiten ent⸗ 
worfen. Danach follten die Mannen Pfriemers durch das 
Mürztal über den Semmering gegen Wien ziehen, indes eine 
zweite Kolonne durch das Eunstal in den Raum von Am⸗ 
ſtetten zu marſchieren hätte. Dort würden, ſo war es verein⸗ 
bart worden, die Jägerbataillone des Starhemberg zu den 
Putſchiſten ſtoßen. Gemeinſam ſollte es nach Wien gehen. 
In den Mauern der Bundeshauptſtadt wollten ſich die 
Sieger Pfriemer und Starhemberg die Hände reichen. Die 
grünweißen Fahnen zur feſtlichen Beflaggung Wiens waren. 
ſchon vorbereitet. — ‚ 

Die ſo fein eingefädelte Sache bekam inſofern ein Loch, 
als die Organe der Staatsregierung ſich nach einigem Zögern 
eutſchloſſen, Widerſtand zu leiſten. Sie waren gezwungen, 
dies zu tun; denn der Republikauiſche Schutzbund hatte mit 
Blitzesſchnelle mobil gemacht und keinen Zweiſel darüber ge⸗ 
laſſen, daß er entſchloſſen ſei, ſelber Ordnung zu machen, 

wenn dies der Staatsgewalt nicht in der kürzeſten Friſt ge⸗ 
lingen ſollte. Eine Abordnung des Parteivorſtandes der 
Sosialdemokratiſchen Partei und des Bundes der freien Ge⸗ 
werkſchaften war bei der Regierung erſchienen und hatte ſte 
vor die Alternative geſtellt, 

entweder den Putſch niederzuwerſen oder der Aktion 
des Republikaniſchen Schutzbundes gewärtig zu ſein. 

Die nun einſetzende Aktion des Bundesbeeres und der 
Gendarmerie ſtieß auf mannigfache innere Hemmungen. Bor 
allem wurde ſie durch den ſteiermärkiſchen Landeshaupt⸗ 
mann, Dr. Rintelen, ſabotiert. Dieſer Führer der Chriſtlich⸗ 
Bertind ſtand ſeit jeher mit den Heimwehren in engſter 

erbindung. Wenn er gewollt hätte, dann hätte er auch von 
den Vorbereitungen zum Putſch etwas erfahren können: 
denn er iſt in ſeiner amtlichen Eigenſchaft Chef der Gen⸗ 
darmerie des Landes Steiermark. Aber dieſe Gendarmerie, 
in der es zahlreiche Heimwehrmänner an führenden Stel⸗ 
Len gibt, hatte von den Vorbereitungen der Heimwehr keine 
blaffe Ahnung! Wie ſollte auch der Vizebirektor der ſteier⸗ 

märkiſchen Landesgendarmerie, Meißner, etwas davon 
wiſien, daß der Führer der Heimatſchützer, eben derſelbe. 
Meißner, einen Putſch vorbereitet? Nein, da wußte die eine 
Hand nicht, was die andere tat.— ů * 

Der Putſch Pfriemers war indes ſo dilletantiſch vorbe⸗ 
reitet und ſo vperettenhaft durchgeführt, datz er zuſammen⸗ 
brechen mußte. Die Staatsgewalt behandelte die Putſchiſten 
nach ibrer Niederlage ſo ſchonend als nur irgend möglich. 
Die Heimwehrbanden konnten, ohné von der Gendarmerie 
oder, der Wehrmacht geſtört zu werden, ihre Waffen in 
Sicherheit bringen. Von einem energiſchen Durchgreiſen 
gegen die Putſchiſten iſt, wenn auch einige ihrer Führer ver⸗ 

haftet wurden, gar nicht ernſthaft die Rede. 

Es die Gefahr, daß die Verfolgung der Put⸗ 
* — ſchiften im Sande verlänfſdt. 

Das iſt. offenbar die Abſicht des rechten Flügels der 
eiiacouialenMen vr nn den entſcheidenden 

velds beüim 5 attir der bürgerlichen Parteien Oeſter⸗ 

reichs beſtimmt hat. ů ů . . 
— Mogen lich indes die bürgerlichen Parteien und die Re⸗ 
gierung zu dem Putſch und feinen Hintermännern ſtellen wie 

    



  

treken könnte. Sie wiſſen auch offenbar zu viel von den 
Verbindungen chriſtlichſozialer Mandatare mit den Put⸗ 
ſchiſten. Man wird ſich da ſchon hüten, ſie zum Sprechen zu 
bringen. 

Solange aber die Verbinbung putſchiſtiſcher Elemente 
mit bürgerlichen Narieien aufrecht bleibt, wirb Oeſter⸗ 

reich nicht zur Ruhe kommen. 

Der Putſch Pfriemers iſt mißlungen, aber nachdem man die 
Heimwehrbanden nicht entwaffnet hat, kann irgendeiner aus 
ibren Reihen bald ſein Nachſolger werden. 

Die Verteidigung der Republik und der demokratiſchen 
Ordnung ruht unter dieſen Verhältniſſen in erſter Linie auf 
den Schultern der organiſierten Arbeiterklaffe und ihrer 
Verteidigungsorganiſation, dem Republikaniſchen Schutz⸗ 
bund. Wir ſind deſſen gewiß, daß das öſterreichiſche Pro⸗ 
letariat, das ſich in den aufregungsvollen Tagen des 
Pfriemer⸗Starbemberg⸗Putſches ſo prächtig geſchlagen hat, 
auch in allen künftigen Kämpfen ſeinen Mann zu ſtellen 
wiſſen wird. Die ſozialiſtiſche Ueberzeugungstreue, die 
prachtvolle Diſziplin und die Einigkeit der öſterreichiſchen 
Arbeiter ſind die Bürgen der demokratiſchen Entwicklung 
Deutſch⸗Oeſterreichs. 

immer. Die Sozialbemokrattie und der Republikaniſche 
Schutzbund werden ſich nicht irre machen laſſen, ihre Täs 15· 
keit zum Schutze der Republik und der demokratiſchen Ord⸗ 
nung fortzuſetzen. Sie haben vom erſten Augenblicke an er⸗ 
kannt, daß der Putſch des Pfriemers keineswegs der Narren⸗ 
ſtreich eines iſolierten Bandenführers geweſen iſt. Sie 
wieſen mit Recht darauf hin, daß die Einigung der Heim⸗ 
wehrführer, die vor wenigen Wochen unter dem Protektorate 
des Prälaten Seipel zuſtande gekommen iſt, offenbar der 
Vorbereitung des Putſches gedient hat. Seipel ſelbſt hat ſich 
dann freilich — wie immer in geſährlichen Augenblicken — 
rechtzeitig zurückgezogen. Aber ſein Werk, die Einigung der 
Putſchiſtenhäuptlinge, blieb beſtehen. Und dieſes Werk zei⸗ 
tigte als reife Frucht den Staatsſtreich Pfriemers und 
Starhemberas. 

Starhemberg, der vor einem Nahre durch die Tücke der 
chriſtlichſozialen Politik Innenminiſter gewefen iſt, ſitzt nun 
binter Schloß und Riegel. Es iſt kaum anzunehmen, daß 
ihm dieſe Haft ſehr wehe tun wird. Die Chriſtlichſozialen 
werden ſchon dafür ſorgen, daß der „Fürſt“ möglichſt ſcho⸗ 
nend behandelt werde und bald wieder ſeine Arreſtzelle ver⸗ 
läßt. Auch den übrigen Putſchiſten wird es wahrſcheinlich 
nicht an den Kragen gehen. Sie ſind zu ſehr mit chriſtlich⸗ 
ſozialen Würdenträgern verſippt, als daß man ihnen nahe⸗   

  

DPlie Wirtschaftsd 

Oer Abſat muß organifiert werden 
Vorläufig bleibt es immer noch bei den Forderungen — Deutſchland will praktiſche Schritte ſehen 

Union zwiſchen Deutſchland und Franlreich mit Belgien 
einerſeits und Oeſterreich andrrerſeits; 

anders geſagt: cin neuer Staat nach Schweizer Muſter mit 
obligatoriſcher Doppelſprachigteit, einheiilicher Währung und 
einem Bundesrat. Die vier Länder würden abwechſelnd den 
Präſidenten ſtellen. 

Die zweite Löſung ſei eine eng wirtſchaftliche Verbunden⸗ 
heit mit Sowietrußland, d. h. die gemeinſame Ausarbeitung 
eines Fünf⸗ oder Zehnjahresplanes, der zahlreiche ſoziale 
Fragen in Deutſchland löſen würde. Sollte Deutſchland zu 
dieſer Löͤſung gezwungen ſein, dann würden die Vereinigten 
Staaten, England und Italien bald den Wert dieſes Projektes 
beſtimmt erkennen. 

Dir dritte. 

  

  

In der wirtſchaftlichen Debatte der zweiten Kommiſſion 
des Bölkerbundes wurden am Donnerstag die verſchiede⸗ 
nen Anſchauungen ofſener denn je geäußert⸗ 

Die Tfſchechoflowakei ſieht in Vorzugszöllen für Agrar⸗ 
produkte der Donauländer keine Beeinträchtigung der Meiſt⸗ 
begünſtigung und wünſcht die Unterſtützung jedes Schrittes 
zur curopäiſchen Zollunion. Der franzöſiſche Wirtſchafts⸗ 
miniſter Rollin befürwortete ebenſalls das Präferenzſyſtem 
und ein 

Programm öffentlicher Arbeiten zur Einſchränkung 
der Arbeitsloligkeit. 

Ueber dieſe Palliatipmittel binaus ſprach er ſich für ein 
planmüßiges Wirtſchaftsjyſtem zur Ueberwindung der egoi⸗ 
ſtiſchen Ueberproduktion durch Ausgleich zwiſchen Erzengung 
und Verbrauch aus. Jedes Land habe die Pflicht, ſeine 
eigene Wirtſchaft zu ſchützen, doch müßten zur Herſtellung 
der allgemeinen wirtſchaftlichen Ordaung die Binnenmärkte 
biſzipliniert und die Aufteilung der alten Märkte organi⸗ 
ſiert werden. Als wichtigſten Schritt dazu bezeichnete er die 
franzöſiſchen Kartellpläne, an deſſen Verwirklichung man 
baldigſt herangehen müfie. 

Sehr ſcharf ſprach Dr. Pofie⸗Deutſchland gegen die In⸗ 
konſequenz des Geredes von Zuſammenarbeit, wäbrend 

gleichzeitin Zollerhöhungen und Einjuhrbeſchränkungen 
die Handelsverträge bedrohten. 

Der erſte Schritt zur Befſerung ſei eine Gewährung des 
Beſtehenden und die Erhaltung der Handelsverträge. Auf 
dieſer Bans könne man dann zur Organiſierung offizieller 
Arbeiten und der Bildung internationaler Induſtriekartelle 
ſchreiten. Auch die Gründung der Indnuſtriekreditbank ſei 
notwendig. Pyoſſe ſchloß mit dem Wuniche nach baldigen 
Praktiſchen Schritten. — — ů 

Die Ausſprache ſchloß für Donnerstag mit einer web⸗ 
mütigen Kede des indiſchen Vertreters, der die endloſe De⸗ 
batte ohne greifbares Ergebnis bedauerte. 

Drei Möglichkeiten.. 
Intereffaute Vorſchlägr zur „Löſung der Wirxtlchaſtskriſe 
Die Pläne, wie Europa und die ganze Welt aus der Kriſe 

heraustommen fönnen, haben rine iniereſſante Bereicherung 
erfahren Pxojeſſor Mendelsſohn⸗Bartholdv, der Hamburger 
Profeffor für internationales Recht, entwickelte in einem 
Interview gegenüber dem Genfer Berichterſtatter des „Excel- 
ſior“ die verſchicdenen Löſungen, vie jeiner Meinung nach für 
die deutſche Sriſe möglich wären. Er beionte dabei, daß ſie 
noch innerhalb der nächſten ſechs bis acht Monatc durchgeführt 
werden müßten. 

die „Kolonial⸗Löſung“, 

würde eine enge Zuſammenarbeit der europäiſchen Staaten 
auf Verwaltungsgebiet in Zentralafrika bedeuten. Alle zentral⸗ 
afrikaniſchen Kolonien würden zu einem Mandatsgebiet ge⸗ 
macht und in die Mandaisgewalt würden ſich u. a. England, 
Frankreich, Deutſchland und Portugal neben anderen Ländern 
teilen, und zwar unter der Vormundſchaft des Völkerbundes. 

Die beſte Loſung wäre nach ſeiner Anſicht aber eine fried⸗ 
liche Einigung zwiſchen Frankreich und Teutſchland bei abſo⸗ 
luter Gleichberechtigung, eine Einigung, die geſtatten würde, 
dic afritaniſche Frage des dritten Vorſchlages ins Auge zu 
jaſſen. 

Etipert far vertſch-Rranzüffſche Annüherung 
Auf dem Kongreß der franzöſiſchen Gewerkſchaften in Paris 

ſprach am Donnerstag der deutſche Vertreter Leipart. Er 
erinnerte an die tragiſche Lage des deuiſchen Arbeiters und 
gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß Nationaliſierung der 
eurobäiſchen und der Bcliwirtjchaft ſein Woblergeben ſichern 
könnten. Auf das Problem der franzöſiſchen Annaherung ein⸗ 
gehend, erklärte er, trotz des Mißtrauens und der Schwierig 
keilen aller Art bahne der Gedanke ſich ſeinen Weg. Chauvinis⸗ 
mus ſei der deniſchen Mentialität fremd. Es ſei ein neues 
demokratiſch⸗vazifiſtiſches Deutſchland vorhanden. Leipart 
appellierte an die Mitglieder des Allgemeinen Arbeiterperban⸗ 
des, zum Wohle beider Volker zufammenzuarbeiten. 

Die Aufteblung Erwerbsloſer begiunt 
Der denſſche Reichsfinanzminiſter gibt 125 Millibnen 
Der deutſche Neichsfinanzminiſter wird zur Durchführnng 

der geplanten Anſiedlung von Woblfahrtserwerbslofen einen 
Betrug von 12 Millionen Mark in größeren Raten zur 
Verfügung ftellen. Die Verordnung über den Siedlungs⸗ 
plan jelbſ Sürite nach dem 21 September mit den übrigen 

  

Von unn an ſtrenge Strafen? 
Die Lage in der engliſchen Flotte — Ausſprache im 

Unterhaus 

Die engliſche Atlantik⸗Flotte befindet ſich auf dem Wege 

in ihre Heimathäſen, wo die Unterſuchung über die durch 

die Lobnkürzungen verurſachten Härten vorgenommen wer⸗ 
den ſoll. Wenn auch kein direkter Diſziplinbruch vorlient, ſo 
iſt das nur dadurch vermieden worden, daß die Offiziere, 

ſelbſt von den Kürzungen betroſſen, es nicht durch Beitehen 

auf ihren Beſehlen zur direkten Gehorſamsverweigerung 
haben kommen laſſen, ſondern den Beſchwerden der Unzu⸗ 
friedenen, zu denen ſie ſich ſelbſt zählten, eine demonſtrative 
Wirkung verliehen haben. Das ſchnelle Nachgeben der Re⸗ 

gierung wird injolgedeſſen verſchiedeutlich kritiſtiert. 

m Donnerstagnachmitta⸗ as Sir Auſten Chamber⸗ 
n ſeiner Eigenſchaft als er Lord ter Admiralität im 

Unterhaus einen Befehl, den die Admiralität an die Flotte 

ansgegeben hat. Darin wird die Bereitſchaft der Regierung 
wiederholt, beſondere Härten zu überprüjen. Gleichzeitig 
wird geſaßt, daß von nun an jede Weigernng, die Befehle 
auszuführen, ſtreng beſtraft würde. In einer Diskuſſion 
zwiſchen Sir Auſten Chamberläin und Alerander, dem 
früheren Marineminiſter, griff Macdonald ein und ſagte, 
die vorige Regierung ſei davon informiert worden, daß die 
Angehörigen der Flotte ſich mit Soldkürzungen abfinden 
wülrden, falls das ganze Land ſolche Cpfer auf ſich nehmen 
würde und auch die Arbeitsloſen davon nicht ausgenommen 
wären. 

Das Unterhaus wurde ſchlietzlich auf den Wunſch der 
Oppoſition auf Donnerstag abend vertagt. Die Frage der 
werden zaugen in der Flotte ſoll dann weiter diskutiert 
werden. 

   

  

     
    

  

Auch Heer und Polißei wird unruhig 

Nach den neueſten Meldungen aus London haben die An⸗ 
zeichen von Unruhen ſich auch im engliſchen Heer und in der 
Polizei bemerkbar gemacht. 

K * 

Die „Rote Fahne“ und die engliſchen Matroſen 

Der Verliner Polizeipräſident hat die in Berlin erſchei⸗ 
nende Tagcszeitung „Die Rotle Fahne“ einſchließlich der Kopſ⸗ 
blätter mit ſofortiger Wirkung auf die Dauer von vier Wochen 
vorboten. In dem Telegramm des Zentralkomitees ver KPD. 
an die engliſche Marine wird eine ſchwere Störung der 
freundſchaftlichen deutſch⸗engliſchen Beziehungen erblickt. Der 
Schlußſatz des Telegaramms ſtelle ferner eine⸗Aufforderung zur 
Zuwiderbandlung gegen die beſtehenden Geſetze dar. 

  

Die Lehrer verhandelten mit Grimme 
Hilfsmaßnahmen für den abgebauten Lehrernachwuchs 

Der preußiſche Unterrichtsminiſter verhandelte am Don⸗ 
nerstag zunächſt mit den Vertretern der Volksſchullehrer⸗ 
ſchaft, daun mit den Philologen über die Hilfsmaßnahmen 
für den vom Abbau bedrohten Lehrernachwuchs. Im Mittel⸗ 
punkt der Erörterungen ſtand die Fürſorge für diejenigen, 
die durch die Einſchränkungsmaßnahmen der Notverord⸗ 
nung ihre Beſchäftigung verlieren. Es handelt ſich ſchätzungs⸗ 
weiſe um 6000 Junglehrer und um 1600 Studienaſſeſoren. 
Für die Junglehrer läßt ſich aus ſtaatlichen Mitteln eine 
minimale Exiſtenzſicherung ſchaffen. Von den Philologen 
erhalten rund 1100 als Anwärter vier Fünftel ihrer Bezüge 
weiter. Dic Vertreter der Verbände erklärten ſich trok aller 
Verärgerung über die von ihnen als Unrecht empfunde⸗ 
nen Beſoldungsänderungen der Notveränderung bereit, die 
vom Miniſter Grimme geplanten Maßnahmen der Arbeits⸗ 
beſchaffung zu unterſtützen. Sie werden ſich bemühen, durch 
eine Hilfsaktion in ihren eigenen Reihen zur Milderung der 
Notlage beizuträagen. 

Der preußiſche Miniſter hat zur Unkerſtützung der vom 
Abbau bedrohten Lehrer einen Betrag von 2 Millionen 
Mark zur Verfügung geſtellt. 

  

Schwere Juchthansſtrafen gegen Uhrainer 
In Lemberg wurden am Donnerstag früh fünf Ukrainer 

wegen Sabotageakten zu acht bzw. neun Jahren Zuchtbaus ver⸗ 
urteilt. Ein neuer Prozeß gegen mehrere Gymnaſialſchüler, 
die angeblich Mitglieder einer geheimen ukrainiſchen Militär⸗ 
organiſation geweſen ſein ſollen und ebenfalls der Sabotage 
beßichtigt werden, ſteht bevor. 

  

Die erſte Löſung wäre eine radilale in Ausficht arnommenen Verordnungen ericheinen. 
———————————————————————-———————————— 
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60 Jahre Moni⸗Cenis⸗Tummel 
Ein Jubiläum der Technik 

Der Mont Cenis⸗Tunnel, der vor ſechzig Jahren am 17. 
Sepiember eröffnet wurde, nimmt in der Geſchichte der 
Technik einen beſonderen Ehrenplatz ein: Er iſt der 
älteſte der großen Alpentunnel, überhaupt der erſte mit 
Majſchinenkraft erbohrte Tunnel. Er wurde 1857—1870 für 
die Eifenbabnlinie Turin—Lnon erbaut. Er geht nicht durch 
den Mont Cenis ſelbſt, ſondern durch den 23 Kilometer von 
diefem Bergmaſſiv entfernten Col de Fréejus. Der Scheitel⸗ 
punkt des 12.2 Kilometer langen Tunnels liegt 1204 Meter 
über der Meereshöhe; das Gebirgsmaſſiv ſteigt noch faſt 
1700 Meter über dem Tunnel auf. Injolgedeſſen iſt die Ge⸗ 
ſteinstemperatur im Tunnel ziemlich hoch. 29.9 Grad Celſtus 
murden als Höchſttemperatur beim Tunnelbau gemeſſen. 
Bei dem damaligen Stande der Technik war der Bau ein 
kühnes Bagnis, das leider auch manches Opfer gefordert 
bat. Noch nach der Fertigitellung des Baues erſtickten in⸗ 
jolge mangelhafter Süftung bei der erſten Probefahrt zwei 
Maſchiniſten im Lokomotivenrauch. Neuerdings beſteht der 
Plan, dieſen Tunnel durch einen in nur 1070 Meter Höhe 
gelegenen, zehn Kilometer längeren Tunnel zu erſetzen. Die 
Bahnlinie Paris— Turin würde dadurch um 2 Kilometer 
verkürzt werden. 

Haus Albers geht 

  

nach Skandinavien. Hans Albers, der 
beſtbezahlte Schauſpieler Deutſchlands, der durch „Bomben 

  anf Monte Carlo“ wi r in den Vordergrund gerückt iſt, 
wird im Dezember mit ſeinem Brappuritück „LiIiom“ eine 
Tonrnee durch Skandinavien antreten. In der Inſzenierung 
von Kurl Heinz Martin wird das Stück in Kopenhagen, 
Schen Aunßtinn des näbhten Juß Suns über die Bretter 
ßeben. Anfang nächſten ßres will man es auch nat 

London bringen. maucd nach 

„Iranssßiſches Prüſnuugsweſen wird reformiert. Eine Kom⸗ 
mtiüfton des frunzofiſchen Unterrichtsminiſteriums bemühlt ſich 
zur Zeit mit der Fertigſtellung neuer Richtlinien für eine 
grundlegende Keiorm des akademiſchen Prüfungsweſens in 
Frankreich. In erfer Linie befaßt ſich die Neuerung mit dem 
Baccs lameéss und dem Examenswejen in der franzöfiſchen 

Goethes Zahuſchmerzen als — Doktorthema. In Würzburg 
Hhat ein Kandidai der Zahnmedizin eine Doktorarbeit ein⸗ 

die den feltſamen Titel trägt: „Die Zabnſchmerzen 
eibes und ſeine Zahnärzte.“ In der Diſſertation behandeln 

2 8 u. a. die „Zahnſchmerzen in den Poemen 
Goerhes. Die Arbeit wurde von dem Prüfungsausſchuß an⸗ 
senommen.



Rummer 218 — 22. Jahrgang 

    

Qamnziger Nacfiricffemn 

„Vilte Ihren Jührerſcyein. .“ 
Großrazzia am Olivaer Tor 

Geſtern erlebten die Kraftfahrer, die am Olivaer 
vorbei wollten, eine für ſie wenig angenehme Ueberraſchung. Das Danziger Verkehrskommiſſariat hatte eine ihre viertel⸗ jährlichen Großraszien angeſetzt. Ein gewaltiges Schupa⸗ 

Tor 

  
aufgebdt hatte alle Hände voll zu tun, um die vorüberfah⸗ renden Autos und Motorräder darauf zu prüfen, ob überall die Verkehrsvorſchriften eingehalten worden ſind. Insgeſamt wurden 294 Kraftwagen und 352 Motorräder angehalten, ſo daß zeitweiſe eine ganze Kette von Kraftfahrzeugen am Olivaer Tor Schlange ſtand. Er ergaben ſich dabei oft luſtige Szenen. Die weiter hinten ſtehenden Kraftfahrzeuge ſahen, was vorne los war und verſuchten dann noch ſchnell, ihr Fahrzeug in Ordunng zu bringen, um einem Strafmarpat aus dem Wege zu gehen. So ſchleppken einige Autoführer Eimer mit Waſſer herbei und wuſchen noch ſchnell die Nummerſchilder ihrer Autos ab. Andere verſuchten kehrt zu machen, doch war die Schupo ſchnell— dabei, ſo daß es nur den wenigſten gelungen iſt, Reißaus zu machen. 

Wie uns vom Verkehrskommiſſariat mitgeteilt wurde, ſind 22 Motorräder mit wegen übemnäßig ſtarkem Geräuſch und ſtarker Rauchentwicklung feſtgeſtellt. Neun Führer von Motorrädern waren nicht im Beſitz eines Führerſcheins. Ferner wurden noch 11 Kraftfahrzeugführer wegen Nicht⸗ innehaltung de Verkehrsvorſchriften. feſtgeſtellt. Es wurden insgeſamt 15 Motorräder ſichergeſtellt. 
Wahrſcheinlich werden in der nächſten Zeit eine ganze Reihe von Kraftfahrzeugbeſitzern mit Strafmandaten bedacht werden. Das Verkehrskommiſſariat hat jetzt für ein Viertel⸗ jahr damit Arbeit. Dann gibts wahrſcheinlich wieder eine Neuauflage der Autorazzia. 

Rene Münner auf dem Schlachthof 
Branddirektor Elsner übernimmt die Oberleitung — Dr. Nau⸗ 

mann kaltgeſtellt 
Die Neubeſetzung der Schlachthofdirektorſtelle hat ſich ins⸗ 

beſondere auch im Zuſammenhang mit dem ſchwebenden Unter⸗ ſuchungsverfahren derartig verzögert, daß der Senat nunmehr beſchloſſen hat, bis zur endgültigen Uebernahme, die wahr⸗ ſcheinlich nicht vor einigen Wochen erfolgen kann, die Ob. leitung auf dem ſtädtiſchen Schlacht⸗ und Viehhof dem Refe⸗ renten der Abteilung Betricbe, Herrn Branddirektor Els'n er, 
zu übertragen. 

Dr. Lauritzen, der langjährige Direktor des Schlachthofes, 
ſchied aus ſeinem Amt, als vor einigen Monaten unkorrekte 
aber erträgliche Nebeneinnahmen jeſtgeſtellt wurden. Tierärzte 
hatten die Sache ins Rollen gebracht, mußten aber erleben, daß auch ſie bei der näheren Unterſuchung der Affäre ius Gedränge 
kamen. Verſetzungen und Diſziplinarverfahren häuften ſich. 
Auch Dr. Naumann, der ſich des beſonderen Wohlwollens 
der Nazis erfreut und als Nachfolger Dr. Lauritzens mit 
der proviſoriſchen Leitug des Schlachthofes betraut wurde, ver⸗ 
ichwand wieder von ſeinem Platz, da auch gegen ihn ſchwere Vorwürſe erhoben wurden. Auch gegen ihn ſchwebt ein Diſziplinarverfahren, ebenſo gegen andere Tierärzte. — 

Der Senat hat deshalb vorläufig mit der Oberleitung des 
Schlachthofes Branddirektor Els ner betraut, der ſeine bis⸗ 
berige Funktion weiter ausübt. Zu ſeiner Unterſtützung auf 
dem Schlachthof iſt ihm Dr. Braunſchweig beigegeben, 
der bisher bei der Staatlichen Geſundheitsverwaltung be⸗ ſchäftigt, die rechte Hand von Dr. Falk war. Dr. Fall ſchnitt 
in der Schlachthofaffäre ſchlecht ab, und muß ein Siſziplinar⸗ 
verfahren über ſich ergehen laſſen. Mertwürdtig iſt, daß man 
die „rechte Hand“ dieſes Mannes nun in die Leitung des Schlachthofes berujt. Aber Dr. Braunſchweig ſteht den Nazis 
jehr nahe, was manches erklärt. 

Anſcheinend ſoll der Schlachthof eine Domäne der Nazis 
werden. Mit der geſetzlichen Vorſchrift nimmt man es dabei 
nicht ſo genau. So wurde dort vor einiger Zeit der 21 Jahre 
alte Nazi Klitſch eingeſtellt, der Sohn eines Oberſekretärs. 
Klitſch hat nicht einmal geſtempelt. Ob ſeine Einſtellung über⸗ 
Haupt durch das Arbeitsamt erfolgte? Immer wieder heißt es, 
vaß die Ausgeſteuerten in erſter Linie untergebracht 
werden follen. Selbſt die Leitung des Arbeitsamtes richtete 
dieſerhalb eine Aufforderung an die Arbeitgeber. Auf dem 
Schlachthof aber ſtellt man ſunge Nazis ein, die Not bisher 
noch nicht gekannt haben. Die Ausgeſteuerten müſſen jedoch 
weiter hungern. Wir ſind der Meinung, daß auch bei der 
Beſetzung freiwerdender Stellen auf dem Schlachthof in erſter 
Linie die Ausgeſteuerten berückſichtigt werden müſſen. Aus⸗ 
waͤhl hat man genug. 

Ob dieſe Maßnahme helfen wirdꝰ 
Wie die polniſche Regierung die Arbeitsloſigkeit be⸗ 

kämpfen will 

Die polniſche Regierung hat zur Bekampfung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit im Winter einen jogenannten „Generalplan 
aufgeſtellt, der zweifellos auch in Danzig ſtarke Beachtung 
finden wird. Der Plan der polniſchen Regierung befaßt ſich 
in erſter Linie mit der Frage, wie arbeitsloſe Jamilienväter 
wieder in den Produktionsprozeß eingereiht werden können. 
Zur Erreichung des Ziels follen die 80 000, Jugendlichen, die 
in induſtriellen und ſtaatlichen Betrieben Beſchäftigung fin⸗ 
den, entlaffen werden, damit für die arbeitsloſen Familien⸗ 
väter Arbeitsplätze geſchaffen werden. Ferner ſollen die 
Frauen ausgeſchaltet werden, deren Männer beichäftigt ſind 
und alle Männer, die einen Nebenerwerb baben. Ueber⸗ 
itunden follen verhindert und die Arbeitszeit gekürzt werden. 

Neben dieſen bereits vorliegenden Beſchl üſſen ſind 
einem „Hauptkomitee zur Bekämpfung der Arbeitsloſgkeit“, 
das aus Regierungsmitgliedern, Induſtriellen, Beamten und 
Dandwirten beſteht, Richtlinien an die Hand gegeben wor⸗ 
den, wie anßer der Arbeitsloſenunterſtützung für die Er⸗ 
werbsloſen Lebensmittel, Kohlen und Holz beſchafft werden 
können. Es iſt vorgeſehen, daß die Landwirte ihre Steuer⸗ 
ſchulden in Naturalien zu entrichten haben, und zwar an 
die örtlichen Komitees, daß auf die hohen Einkommen und 
die Tantiemen eine Sonderſteuer gelegt wird, die den 
Komitees zuflienßt, daß alle notariellen Aktionen und die der 
Gerichtsvollzieher mit einer Art Stempelſteuer belaſtet wer⸗ 
den, die den Komitees zufließt, und daß die Bevölkerung 
zu freiwilligen Stiftungen angeregt wird. 

Dieſer Teil des Regierungsprogramms bedarf der varla⸗ 
mentariſchen Billiguns, an ſeiner Genehmigung durch den 
Heim itt jedoch nicht zu zweiſeln. Zur Erweiternng des 
Arbeitsmarktes behält ſich die Regierung, wie es heißt, wei⸗ tere Entſchlüßſe vor. 

Die Akten wurden geſtohlen. Vor einigen Tagen wurde 
feſtgeſtellt, daß ein Polizeiaſſiſtent in Neuteich aus dem 
Amtszimmer des Bürgermeiſters Akten entwendet hat. Zu 
welchem Zweck iſt bisher nicht bekannt. Gegen den Beamien 
wurde ein Verfahren eingeleitet. 

  

      
  

  

  

   

    

  

(frauen aber verderben das Geſch 

  

  

Je nachdem / von Oiicarbo 
Bei einem Danziger Gericht hängt zur Zeit eine Klage in der Luſt, die einen intereſſanten Rechtsſtreit zur Grund⸗ lage hat. Es geht um nicht mehr und um nicht weniger als um die Frage: Wem gehört das Geld für nicht getrunkenen Schnapsꝰ v Klingt ein bißchen duſſelig. ein bißchen komiſch die Frage, aber ſie iſt berechtigt. Jemand beſtellt für jemand einen Schnaps und bezahlt ihn auch. Der Schuaps wird aber nicht getrunken⸗ wird erſt gar nicht eingeſchenkt. Wem gehört das Geld, wer hat Anſpruch darauf? Der Wirt, der Freigehal⸗ tene oder der Schnaysſpen Oder hat der Kellner auf deu Betrag Anſpruch? Die Toilettenfran oder das Steuer⸗ amt? Eine Inriſtenfrage, würdig einer Doktordiſſertation. Wo es praktiſch vorkommt, daß Schnaps beſtellt, nicht ein⸗ geſchenkt, nicht getrunken aber bezahlt wird? O, in vielen, bielen Lokalen, in den ſogenannten Bars. Da kommen häufig Geuts, Kavaliere und haben Appetit auf ein Schnäps⸗ chen, aber ſie wollen nicht alleine trinken, ſind vornehme Säufer, denen der Alkohol nur in Geſellſchaft ſchmeckt, und ſo beſtellen ſie für die ſchöne Fran hinter der Bar einen mit, einen Weißen, einen Kognak, je nachdem. Es geſchieht aber auch, daß der Gent ſolchen Sinnes und Portemonnaies nicht iſt und die ſchöne Frau aufmunternd meint: „Na, Licbling, und was trint ich?“ Und der Kavalier läßt ſich erweichen und beſtellt. Je nachdem. K 
Sie trinken einen, zwei, drei. Sie trinken manchmal mehr. Mauchmal iſt dann der Gent, der Kavalier ſtrandvoll, blau. Er geht, er wankt nach Hauſe. Oder wird rausgeſchmiſſen, rausgewuchtet. Je nachdem. Die ſchöne Frau an der Bar muß aber auf dem Poſten bleiben. Beruf iſt Beruf. Es kommen andere Kavaliere. Gents, mit und ohne Geld. Je nachdem. Sie trinken mit der Barfran, reſpektive ſie wer⸗ den höflich aufgefordert einen auszugeben. Je nachdbem. Nun kann im allgemeinen eine Barfrau allerhand ver⸗ tragen, es gibt welche, die ſaufen wie Haubitzen, aber es gid—⸗ auch zartbeſaitete, edelraſſige, die kippen nach dem dritten Machandel aus den Lackpump K nachdem. Beſoffene Bar⸗ 

äkt. 
Und da gibt es nun einen internationalen Barbrauch. In jeder vornehmen Bar, die etwas vom Geſchäft verſteht und ihren guten Ruf u en will, gibt es einige Flaſchen mit ganz proſaiſchen Flüſſigkeiten: klares Leitungswaſſer, kalter Tee und Himbeerwaſſer. Verſpürt die ſchöne Barfrau, daß bei ihr der kritiſche Zacken einſetzt und ein Kavalier beſtellt miedur zwei Weiße lfür ſich und die Dame) ſo bekommt er ein Gläschen von dem guten Kartofſelſprit undſie trinkt das ſanbere, klare Leitungswaſſer. Beſtellt er Kognak, ſo kriegt er Weinbrand und ſie trinkt kalten Tee. Solls ein Likörchen ſein, ſo trinkt er nach Wahl und ſie nimmt den guten Roſen⸗ likör in Form von Himbeerwaffer. Je nachdem. In allen Fällen bezahlt der Kavalier, der Gent, die volle Zeche. Auch das iſt internationaler Barbrauch. 

   

      

    

Nachtkavaliere und Barbeſucher ſind eigentümliche Men⸗ 
ſchen. An ſich ſollte es ihnen gleichgültig ſein, was die Bar⸗ 
fran trinkt. Sie ſelbſt bekommen ſa ihren Schnays. Aber 
man muß einmal beobachtet haben, wie wild ſo ein Gent 
wird. wenn er merkt, die ſchöne Frau trinkt von den pro⸗ 
ſaiſchen Flüſfigkeiten. Du lieber Gott, dann macht er Krach 
oöder weigert ſich zu bezahlen. Je nachdem. Wäre der 
Kavalter ein wirklicher Kavalier oder der Hent ein Gentleman, 
er würde der ſchönen Frau den Geldbetrag ſür die beſtellten 
aber nicht getrunkenen Schnäpfe als freundliches Andenken, 
als kleine Aufmerkſamkeit zuſchieben und die oben erwähnte 
Juriſtenfrage würde nie akut werden. ů 

So iſt aber jetzt ſolgender Fall eingetreten: Ein Bar⸗ 
beſitzer hat ſeinen Barmixer der Polizei angezeigt. Wegen Betruges. In dem Betrieb wird der oben erwähnte inter⸗ 
nationale Brauch auch gehandhabt, aber es wurde noch 
etwas underes geſchaukelt. Den Schnapskonſum kann der 
Wirt kontrollieren, den Verkauf von kaltem Tee und Lei⸗ 
tungswaſſer hingegen weniger. Und nun haben der Mixer 
und die Barfrauen ſich die Einnahmen für die beſtellten 
aber nicht getrunkenen Schnäpſe geteilt. Sie haben „Kippe“ 
gemacht, wie der Fachmann ſagt. Und dadurch fühlt ſich der 
Wirt benachteiligt, an ſeinem Vermögen geſchädigt, an⸗ 
geſchmiert oder je nachdem, wie man es nennen will. ‚ 

Und nun erhebt ſich die ſchwerwiegende Rechtsfrage. Wer iſt betrogen worden? Der Wirt hat ja keinen Schnaps verkauft. Iſt der Gaſt betrogen worden? Hm... Ein Gaſt hat deswegen noch keinen Strafantrag geſtellt. Außerdem wird es ihm im nüchternen Zuſtand egal ſein, was die Bar⸗ frauen getrunken haben. Sein Geld iſt er ja auf jeden 
Fall los. Iſt die Barfrau geſchädigt? Nein. Sie hat die Hälfte des Geldes für die nicht getrunkenen Schnäpſe be⸗ kommen. Rechtswidrig? Nein. Sie und der Mixer haben 
ſich Geld geteilt, das zwar ein Gaſt bezahlte, aber ... Nein, nein, dem Wirt iſt ſeine Ware nicht weniger geworden. Aber — und hier ſitzt der Haken: der Wirt könnte den ent⸗ gangenen Verdienſt, überhaupt die Verdienſt⸗ [panne rechtlich geltend machen. Ob er es tun wird? Anzeige hat er gegen den Mixer erſtattet. Er wird ge⸗ winnen oder verlieren. Je nachdem. 

Juriſten werden die Rechtslage dieſer komiſcher Au⸗ gelegenheit ja noch ganz fundiert auseinanderklauben, den Deachtkavalteren und Gents aber iſt äu raten: Kauft den Mädchen Schnaps ſolange ſie wollen, für das Waſſer oder den Tee gebt ihnen lieber bar Geld. Sie können es ge⸗ brauchen. Und nicht getrunkener Schnaps wird keine Rechts⸗ angelegenheit mehr werden. Allen Teilen iſt damit gedient. Ihr habt Geld ausgegeben, was euch doch die Hauptſache iſt. Die Mädchen verdiencen. Auch eine Hauptſache. Und der Wirt? — Er verdient auch, ſo oder ſo. Je nachdem ... 
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Schupojagd hinter „Sporilern“ 
Seit einiger Zeit haben ſich einige „Sportler“, die wegen ihrer Radautätigkeit aus den Arbciterſportvereinen ausge⸗ ſchloͤſſen worden waren, auf dem Sportplatz an der Wall⸗ gaſſe breit gemacht. Ihre; wilden Fußballſpiele, die mit reculärem Sport wéitig zu tun haben, haben zwar wenig Sportliebhaber, deſto mehraber die Polizei intereſſiert. Geſtern, als die wilden Sportler, die in Danzig niemand ernſt nimmt, wieder ihrer „Sporttätigkeit“ nachgingen, er⸗ ſchien ein Wagen des Ieberfallkommandos und nahm Ver⸗ haftungen vor. Die jungen Leute ſuchten ihr Heil in der Flucht. Sogar aus dem Polizeiauto ſprang ein iunger Mann beraus. Ein Teil der Verhafteten mußte aber den 

ſidium autreten. ů 
e eeeeeee 

  

Weg nach dem Polizeipr⸗ 
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Neuer Weltrekorv einer Dampflokomotive. 
Der zwiſchen Swindton und London verkebrende Erpreßzug legte, von einer neuen Lokomotive gezogen, die 125 Em lange 
Strecke in einer Stunde zurück. Der D⸗Zug wurde bei ſeiner Einfabrt in den Paddinaton⸗Bahnbof in London von einer 

aroßen Zuſchcuermenge begeiſtert begrüßt. 

Die Tegenhöfer Spnagogenſchänder noch nicht ermmtelt 
Es muß eine geübte Hand babei mitgeſpielt haben 

Trotz energiſcher polizeilicher Maßnahmen iſt es bisher 

  

noch nicht gelungen, die Perſonen zu ermitteln, welche am 
vergangenen Freitag die Tiegenhöfer Synagoge⸗ bejudelten. Die Recherchen werden jedoch fortgeſeßt. Hierbei iſt auf⸗ geſallen, daß die Schrift, obwohl ſte nur mit großer Schnellig⸗ 
keit gemalt werden konnte, immerhin eine geübte Hand 
werrät. Auch die gleiche Schriftart am Poſtäaun, die von 
denſelben Tätern herrührt, zeigt ähnliche korrekte Formen. 
Man ſtützt hierauf die Annahme, daß zum mindeſten einer 
der. Täter über maltechniſche Fahigkeiten verfügen mußte. 
Alle Angaben, welche bisher der Polizei gemacht wurden, 
haben ſich nach ihrer Durchprüfung als haltlos erwieſen. 

  

In der nächſten Schwurgerichtsperiode ſteht auch die ſchon 
oit vertagte Verhandlung gegen die Ka ufmanns fran 
Leiſelbaum an. Irrtümlich wurde gemeldet, daß der 
Kaufmann Langeklagt ſei, was hiermit richtig geitellt ſei. 

Berſcheuchter Einbrecher. Als ein Wachmann der Dan⸗ 
ziser Wach⸗ und Schließgeſellſchaft um 5.35 Uhr morgens das 
Penſionat Schauffler in Zoppot, Roonſtraße 2, revidieren wollte, ſprang ein Einbrecher, ais er das Herannahen des 
Wachmannes bemerkte, aus einem Fenſter heraus. Er hatte 
ein Drahtgeflecht in der Speiſekammer durchſtoßen und war dann in die; Räume eingedrungen. Bei Ser Berfolgung üprang er über einen Staketenzann und verichwand in den 
Gärten nach der Waldchenſtraße zu. — Die Durchliuchung der 
Räume des Penſionats ergab. datz n blen 

  

  

    

    

    

  
Ein feiner Nazi⸗Mann 

Wegen Sittlichkeitsverbrechens auf ein Jahr ins Zuchthans 
Der Naßzi Guſtav Wodetzki hatte ſich vor dem Erweiterten 

Schöffengericht wegen unzüchtiger Handlungen zu verant⸗ 
worten. Wodetzki, ber 1884 geboren iſt und zuletzt in der 
Wantgaffe wohnte, iſt bereits einmal einſchlägig vor⸗ 
beſtraft. Das Schöffengericht hatte ihn wegen eines Sittlichkeitsdelikts, begangen an einem Kinde, zu einem 
Jahr Zuchthaus verurteilt. In der Berufungsinſtanz fand der Pg. damals unverſtändlicherweiſe einen überaus milden. 
Richter, der die Strafe der erſten Inſtanz auf ein Jahr Ge⸗ 
fängnis abänderte, zwei Monate der erlittenen Unter⸗ 
ſuchungshaft auf die Strafe anrechnete und für den Reſt 
Strafausſetzung auf die Dauer von drei Jahren gewährte. 
Als Wodetzki aus der Strafanſtalt eutlaſſen wurdͤe, war er 
keineswegs gewillt, ſich ſein Vergnügen durch die Ausſicht 
auf eventuelle Beſtrafung rauben zu laſſen. 
Am 8. Mai geſchah nun folgendes. Wodetzki, der bei den Kindern der Nachbarſchaft unter dem Namen „Hitler“ be⸗ kannt iſt, näherte ſich einem achtjährigen Mädchen, ergriff es an der Hand und führte es in einen Hausflur, in welchem er die wollkommen verſchüchterte Kleine zur Begehung einer unſittlichen Handlung zwang. Sofort nach der Tat lief das Mädchen zu ſeinen Elkern und erzählte, was ihm „Hitler“ angetan hatte. Das Kind konnte nicht nur den Täter genau beſchreiben, es wußte auch, wo er wohnte und ſo war es für die Kriminalpolizei ein Leichtes, „Hitler“ zu fangen und einzuſperren. 
Wodetzki leugnete die ihm zur Laſt gelegte Tat mit aller Entſchtiedenheit, er könne ſich nicht darauf beſinnen, das Kind zu irgendeiner Abſcheulichkeit gezwungen zu haben. In der Verhandlung vor dem Schöffengericht, die unter Aus⸗ ichluß der Oefſentlichkeit ſtattſand, machte Rechtsanwalt Frieͤdrich den mißglückten Verſuch, ſeinen ſeinen Pg. weiß⸗ zuwaſchen. Es gelang ihm aber nicht. Der Tatbeſtand war zu eindeutig. Das Schöffengericht verurteilte Wodetzki zu einem Jahr Zuchthaus, der Haftbefehl wurde aufrechterhalten. Wobdetzki, ein mafſiger, vollblütiger Mann vom wilhelmi⸗ niſchen Felbwebeltyp, nahm das Urteil gelaſſen hin. 

  

Urrfer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums des Freien Stadt Danzig 
Bewölkt, zeitweiſe reaneriſch, Temperatur unverändert 
AIlLa emeine Ueberſicht: Anſteigender Druck über Beſteuropa breitet ſich oſtwärts aus und drüngt die flachen Randgebilde der Nordmeerzyklone nordwärts und oſtwärts ab. Ein neues Randtief einer Nordmeerſtörung entwickelt ſich über der ungariſchen Ebene und zieht langjam nord⸗ wärts, im ſüdlichen Polen trat bereits Regenwetter ein und 

die Störung wird in der Folge auch unſer Gebiet ſtreifen. Dagegen hält die Zufuhr warmer Luft aus dem Weſten an. vielfach herrſchen über dem Feſtlande ſedoch Nebel uns 
Trübung. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, Reigung zu Regen⸗ 
källen, ſchwache bis mäßige Nord⸗ bis Nordoſtwinde, Tem⸗ 
veratur wenic verändert. — 

Ausſichten für Sonntag: Wetterbeſſerung. 
Maximum des letzten Tages: 16,0 Grad. — Minimum der letzten Nacht: 12/1 Grad. x 

  

Standesamt Danzig am 17. Sepiember 
Todesfälle: Pauline Burczyt geb. Heyte, 69 J. — Ober⸗ 

ſtadtfekretär Erich Foth, 32 J. — Syndikus Walter Fröſe, 52 J.— Soßn Fritz des Aichlers Walter Schoemian, 2 J. 8 M.— Juvalide 
Leopold Setes des 00 J. — —— 4 . Haaſe, 59 J. — H—— ů s Kurt — Eren⸗ 
eßeeier Grh Wis S „ 

  

rich Wikt, 42 J.



SGu ſoll der Wirtſchaft geholfen werben 
Hinter den Kuliſſen wird verhandelt 

Durch das letzte Ermächtigungsgeſetz iſt dem Senat Voll⸗ 

macht gegeben worden, auf allen Gebieten durch Verorbnung 

einzugreifen. Erſchienen find derartige Verordnungen bisher 

noch nicht, hinter den Kuliſſen wird jedoch um ſo eifriger 

verhandelt. 
In der vorgeſtrigen Mitgliederverſammlung des Inter⸗ 

eſſeu⸗Verbandes ſelbſtändiger Gewerbe⸗ 

treibender, Marktbeſchicker und Markt⸗ 

hallenſtandinhaber erſuhr man, was die Regierung 
auf wirtſchaftlichem Gebiete u. a. in Erwägung zieht. Gegen⸗ 

ſtand der Verhandlung hinter den Kuliſſen iſt u. a. die 

Schaffung einer Betriebseröfſnungsſteuer, die 500 
Gulden betragen ſoll. Weiter ß u alle Nicht⸗D 
ziger, die im Freiſtaate Geſch, machen, zur G. 

werbeſteucr herangezogen werden, ſerner zur Umſatz⸗ 
ſie m wirklichen Umfa3z. Da 
Händler, vlen Geſchäfte machen wollen, u 

dieſerhalb ein polniſches „Patent“ erwerben, das nicht ganz 
billig iſt. In Zulnnft ſollen polulſche Händler auch 

im Freiſtaate eines bejonderen Patents bedürfen, das 

500 bis 1200 Gulden koſten wird. 
Fleiſchermeiſter Purkert erläuterte die Pläne der 

Regierung in der Verſammlung und zeigte, wie ihre Durch⸗ 

führung ſich vorausſichtlich answirken wird, Bis zun 

28. September ſollen die Verhandlungen darüber abge⸗ 

ſchloſſen ſein. Der Vorſützende des Verbandes, Kaunfmann 
Arno Schwarz, legte dar, daß der Senat den Markt⸗ 

interefenten endlich mehr Entgegenkommen zeigen müſſe. 
Bei der heutigen Geſchäftslage ſeien die Mieten 
in der Marfthalle und auf den Märkten ent⸗ 
ſchieden zu hoch. Sie ſeien in beſſeren Zeiten feſtgeſetztt und 
müßten nunmehr den heutigen Zeitverhäliniffen angepaßt 

werden. Umſatz und Verdienſt ſeien ſtark zurückgegangen, 

ſo daß die Mieten in der visherigen Höhe nicht mehr auf⸗ 

gebracht werden können. Durch eine große Proteſtverlamm⸗ 

lung der beteiligten Jutereſſentenkreiſe ſoll dicſer Forde⸗ 

rung der notwendige Nachdruck gegeben werden. Außerdem 
wird eine Verbeſſerung der ſanitären Verhältniſſe in der 
Markthalle und auf dem Markt Niederſtadt geſordert. 

In längerer Ausſpprache beſchäſtigte ſich die Verſammlung 

weiter mit der von gewiſſer Seite propagierten Maſſen⸗ 

ſpeiſung. Der Plan fand nirgend Zuſtimmung. Doch wurde 

aufgefordert, ſo weit man dazu in der Lage ſei, die große 

Not lindern zu heljen. ‚ 

Die Techniker zur Wiriſchuftskriſe 
Für die 40⸗Stundenwoche und NVeneinſtellungen 

Der Bund der techniſchen Angeſtellten und Beamten be⸗ 
jaßte ſich in ſeiner Mitgliederverſammlung am 16. September 

jaſt ausſchließlich mit der jetzigen Wirtſchaftskriſe und allen 

damit zufammenhängden Problemen. Der Vorſitzende der 

Danziger Ortsaruppe berichiete über die Verbandlungen 

der Spitzengewerkſchaſten mit dem Senat über dic Ein⸗ 
führung der 40⸗Stundenwoche und die Pläne des Senats. 

Ganleiker Queißer⸗Königsberg nahm dazu in längeren Aus 
führungen Stelinng, wobei er das Problem der Maſſen⸗ 

arbeitslofigfeit eingehcud behaudelte. Er kam zu dem Schluß, 

daß eine Berkürzung der Arbeitszeit notwendig iſt, die mit 

dem Awang zur Aeneinſtellung von bisher Arbeitsoſen 

verbunden werden muß. 

Polniſcher Schwarzhändler geiaßt. Jahre alte 

polniſche Staatsangchörige Stanislam Jahns wurde bereits 

zu wicderhalten Malen dabei augetrofſen, wie er im Großen 

Werder mit minderwertigen Spielwaren und Körben ban⸗ 
delnd umberzog. Da er keinen Gewerbeſchein beſaß. murde 

J. nochmals vrrwarni. Bei einem ernenten Verjuche des 

Polen, ſeine Saren in Tiegenhof abzuſtoßen, murden dieſe 

kurzerhand beichlagnahmt. 

Einen Unierhaltungs⸗ und Vortragsabend für 5 
frauen veranſtaltete geſtern abend Frau Oljenſen 

     
       

     

      

   

     

  

    

  

in 

den pberen Ränmen des Friedrich⸗Wilheim⸗Schützen⸗ 

bauſcs. Eine Anzahl Danziger Firmen batien ibre 
Waren und Erseugniſſe ansgeitellti, die von dem 

  

recht Zablreich erſchicnenen Publikum ciner Brüchtiaung 

unterzngen wurden. Die Firma A. C. Stensel iſt mit 
ihren Spezialitäten wie Betten und Bettfcdern vertreten. 
Balter Schmidi zeigt ſeine Erzengnife in Tapesicrer- und 

Sattlerwaren. Da fieht man moderne Ruhebetten, begueme 

Sättel und vieles andere. Die Margarinefirma Dida 
lenkt die Aufmerkſamkeit der Veſucher durch einc geichidt 

arrangierte Ansſtellung auf ihre Fabrikate. Ein Stand iſt 
von der Firma Dralle mit allen Erzeuanisſen der Lys 
metif nusgeſtattet. 8 i 

    

  

     
        

  

Schneider empfiehlt ſich zur Reinigung von Anzugſtoffen. 

Auf wirkſame Art wird hier der Wert der Reinigungs⸗ 

metbode dem Publikum vermittelt. Frau Olſenſen hielt 
dann einen Vortrag mit dem Thema: „Was müſſen unſere 

Frauen wiſſen?“ Anſchließend wurden Gratisproben von 

den Erzeugniſſen Danziger Großſirmen verteilt. 

Tatendurſt Hanziger Polizeiofftziere 
Der ſtaatsgefährliche Auſzug in Jenkau 

Unweil Danzig im Bankauer Forſt licgt die Lungenheil⸗ 

ſtätte Jenkau. Die Inſaſſen der Heilſtätte, vorwiegend Ar⸗ 

beiter, haben die Angewohnheit, ihre Kollegen, die zur Ent⸗ 

laſſung nach Beendigung der Kur kommen, zum Autobus, 

der an der Kowaller Chauſfce hält, abzubringen. Bei dieſer 

Gelegenheit wird ſtets eine aus é40 Zentimeter Leinwand ge⸗ 
fertigte Fahnc. auf der die Aufſchrift „Heil Jenkan“ 

ſteht, mitgeführt. 
Wie immer, ſo gingen auch am Sonnabend zehn Patienten 

mit zwei Entlaſſenen zum Autobus. Auf der Chaufſce kamen 
von Danzig 6—7 große Mannſchaftstransportwagen voll be⸗ 

ſetzt mit Polizeibeamten, zirka 200 an der Zahl, die in Rich⸗ 

tung Kablbude fuhren. Keiner von dieſen Beamten ſand 
den angeblichen „Aufzug“ anſtößig. 

Nach zirka 10 Minuten kam ein kleiner Transportwagen, 
beſetzt mit den Offizieren der Polißei, anſcheinend der 
„Generalſtab“. Nach kurzem Beſinnen hielt das Auto. 

Die Jenkauer wurden im gröbſten Tone von einem Haupt⸗ 
mann auſgefordert, auseinanderzugehen. Als dieſer Auf⸗ 
ſorderung ſtillſchweigend Folge geleiſtet wurde, entdeckte der 

ſizier bei einigen Lungenkranken Spaßzierſtöcke, die 
ſtändig zum Spagiergang mitgeſührt werden. Dieſe „ae⸗ 
fährlichen Waffaen“ wurden ſofort beſchlagnahmt. Es 
fielen von den Offizieren u. a. die Bemerkungen: „CEuch 
ſehlt eine ganz andere Kur“: „Ihr ſeid doch 
die politiſchen Kinder“ und ähnliches mehr. Ein⸗ 
Olfizier wollte ſich beſonders hervortun indem er die Fabne 
beſchlaguahmen wollte. Allem Anſchein nach hatte 
er vur den Tuberkelbaillen Angſt, die daran haften, und 
ließ ſpäter davon ab. Von zwei Pätienten wurden die Per⸗ 
ſonalien jeſtgeſtellt, wobei die Patienten mit „du“ angeredet 
wurden. Mit der Verwarnung. daß in Zuknunft derartige 
Umzüge bei der Polizei angemeldet werden müßſen. wurden 
die Patienten eutlaſſen. Scit einem halben Jahrzehett wer⸗ 
den die Patienten zum Ankobus abgebracht, und zwar ohne 
polizeiliche Genehmigung. Und jetzt? Will man aus die⸗ 

ſem harmloſen Spaßziergang einen öffentlichen Aufzug 
machen? Hüher gehts nimmer! 

rr;!⸗/t .„,nrnͥ“/«“« «„V 

Arheiter-Schutzhund-Hbfeilung Ohra 9 

Am Sonntag, dem 20. September 183 1, nachm. 14 Uhr, 
ſindet auf ͤlem Sportplatz in Ohra, beim Appell des 
Arbeiter-Schnizbamles eine 

der Abteilung Ohra und anschliehlend an die Bundes- 
tagung (ungefähr 5—6 Uhr nachm) eine Veranstaltung 
in der „nùstbahn“- stait. 

Alle Abteilungen sowie Frennde nnd Gönner der Be- 
wegung sind frenndlichst eingeladen- 

Eintritt 50 P Der Abteilungsleiter. 

wꝓSSPPDSSPPPPDPPPDPPDPDDDDDDDDRD 

Die Konium⸗ und Spargenofenſchaft für Danzig urnd 
Umgegend hbält am Muntag, dem 21. Sepiember, abends 
7 lihr, in der Aula der Prtri⸗Schunle Hanſaplatzl eine 
Generalnerſammlung ab. Dir lieder werden 
zu dieſer Beriammiung. in der die Veichlupfanung über 
Vilanz und X. ingewinnverteilung vorgenommen lerden 
ſull, mit der Bitic um vollzähliges Erichcinen eingeladen. 

Keſper komant? Die bekannten und beließbten Danziger 
Dandpnppenſpiele Lcftung Walier Preiß) besinnen die neue 
Spiclzeit mit einer Reibe 5jjentlicher Auffübrungen in 
Dan dzia, Langinhr, Oiiva, Zoppot und Prauft. Auf dem 
Spielplan febt ein Iluſtiges Spiel: Laſper als Zauber⸗ 
meiſter, wo mit Herenkunüfücken und jckanrigen Szenen 
nicht geinart mird. Anßerdem gelangt ein Märchenſviel: 
Das verwunichene Schloßb, zur Aujfübrung. Die nene große 
Bübne und viele neut Sarfenſtriner Punpcn merden die 
großen und kleinen Zuichaner begeinte Mäheres ſiebe 
Inſerat.) 2— ⸗ 
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kebällern den Werdegang ihres Fabrikals. Die Firma 

  

  

Vor dem Arbeitsrichter 
Klage ohne Kläger 

Der Kläger wurde am 22. Mai von ſeiner Firma friſt⸗ 

los entlaſſen. Einige Tage danach machte er beim Arbeits⸗ 

gericht eine Wiedereinſtellungsklage anhbängig, die aber 

ſpäter zurückgenommen wurde. Nun ſtebt derſelbe Kläger 

wieder vor dem Arbeitsgericht und ſordert die gerichtliche 

Anerkennung von ülden für geleiſtete Ueberſtunden. 

In dem Prozeß ſind verſchiedene Anzeichen vorhanden. 

die auf die Aus Slofigkeit ber Klage hinweiſen. Zunächſt 

hat er bei der nreichung der erſten Klage nichts von 

Ueberſtunden erwähr Dann hat er während der gauzen 

Dauer ſeiner Beſchäftigung keine Ueberſtundenbezahlung 

    

   

  

   

  

  

  

  

gefordert und zum dritten, hat ſich der Kläger mit der Ein⸗ 

reichung ſeiner Ueberſtundenſorderung ſechs Wochen Zeit 

gelaſſen. Das Arbeitsgericht iſt immer gencigt, in ſolchen 

Fällen die Klageberechtigung anzuzweifeln. Zum andern 

kann die Taſſache, daß der Kläger während feiner, Beſchäfti⸗ 

gungszeit niemals Ueberſtunden bezäahlt haben wollte, wenig⸗ 

ſtens keine ſolche Forderung erhoben hat, ſehr leicht zum 

ſtillſchweigenden Verzicht gemünzt werden. 

Das einzige Glück, daß dem Kläger vorerſt noch blüht, 

iſt der Umſtand, daß kein Firmenvertreter zur Wahrneh⸗ 

mung des Prozeſſes erſchienen iſt. So ergeht uun auf An⸗ 

trag der Klägerpartei Verſäumnisnurteil, nachdem die be⸗ 

klagte Firma 559 Gulden an den Kläger zu zaäͤhlen hat. 

Sträflicher Freundesdienſt ů 

ellner ſordert von ſeinem früheren Chej die Summe 

Gulden an Tarifgehalt. In den Monaten Oktober 

z hat er nicht die Tariſgrenze erreicht uud die Diffe⸗ 

renz zwiſchen dem erhaltenen Lohn und dem Tarifſatz machen 

eben jene 222 Gulden aus. Ferner hat der Ktläger während 

der zweijährigen Beſchäftigungsdauer keinen Urlanb erhal⸗ 

ten. Als Abgeltung verlangt er eine Summe von 113 Gul⸗ 

den, ſo daß ſich die Klageſumme insgeſamt auf 335 Gulden 

beläuſt. — ů‚ 
In der Frage der tariflichen Nachzahlung macht die be⸗ 

äger gemeinſam klagte Firma zunächſt geltend, daß der &. ein 

mit einem anderen Kellner ſozuſagen einen freiwilliaen 

Verzicht geleiſtet hätte. Es handelt ſich um cinen erwerbs⸗ 

lofen Kellner, der ſeinerzeit auf Betreiben des Beklagten in 

dem Vetriebe Anſtellung gejunden hätte. Die beiden Kell⸗ 

ner häiten ſich nun unterſchriftlich verpflichtet, auf einen 

Teil ihrer Einnahmen zugunſten der erwerbsloſen Kol⸗ 

legen verzichtet. Ter Kläger ſtellt die Sache jedoch ſo dar, 

als habe der Beklagte nur auf die Unterzeichnung der 

Verzichtertlärung gedrängt. Dieſes Argument verliert aber 

dadurch für das Gericht an Wort, als damals der Kläger 

in ſeiner Eigenſchaft als Betriebsobmaunn ſeine Unterſchrift 

hätte verweigern können, ohne befürchten zu müſſen, ent⸗ 

lafien zu werden. — 
In der Urlaubsfrage ſtellt ſich heraus, daß der Beklaate 

den Urlanb verweigert hat. Atle Bemühungen, die An⸗ 

gelegenheit durch einen Vergleich aus der Weit zu ſchaffen, 

ſchlugen zunächſt fehl. 
Da das Gericht nur dann zu einem Urteil kommen kann, 

wenn ſeſtſteht, ob der Kläger ſich unter wirtſchaftlichem Druck 

zur Unterzeichnung der Verzichterklärung verſtehen mußte, 

oder ob er ſeinerzeit noch den Poſten cines Betrie 

obmannes inne hatke, muß Verkagung eintreten, da der Pro⸗ 

zeß keine Klärung über dieſe Frage bringen kann. 

Einc Tänzerin klagt 

Eine Tänzerin, die ſich jetzt wieder im Reich auihält, hatte 

den Inhaber eines Zoppoter Kabaretts auf Zablung von 

120.— Gulden. verklagt. Sie hätte ihre Arbeit vertraas⸗ 
mã aufgenammen, doch ſei ſie non dem Beklagten an der 

Ausübung ihrer Tätigkeit gehindert worden. Feruer ver⸗ 

lanat ſie die Erſtattung ihrer Rückreiſekoſten. 

Der Beklagte wendet dagegen folgendes ein: Er hätte 

ſich wegen eines Tänzerpaa an eine bekaunte Artiſten⸗ 

vermittlungsſtelle gewandt. Einige Tage ſpäter ſei ihm ein 

Angebot gemacht worden, nach dem das Tänzer⸗Duo „Iris“ 

in Zoppot auftreten ſollte. Der Beklagte verlangte, aber von 

der Vermitlkungsſtelle, da er mit den Arbeitsleiſtungen 
dieſer Truppe nicht zufrieden war, die Vermittlung eines 

anderen Tänzerpaares. Darauf wurde dann das „Beyuerlein⸗ 
Duo“ vermiktelt. Der Kabarettinhaber ſtellte ſich auf den 
Staudpunkt, daß das Dud einen Anſprüchen nicht aenügec. 

Und es kam zur Enklaffung. Anßerdem glaubt der Beklagte 

noch einen anderen Grund zur Entlaßung än haben, da die 

Klägerin ſich bei ihm nicht gemeldet hätte, und da“ ſie mit 

zweitägiger Verſpätung in Danzig angekommen wär—⸗ 

Die Beklagte behauptet dagegen, daß der Entl. nas⸗ 

arund in ihrem Koſtüm zu ſuchen wäre. Der 7 ß konnte 

nicht zu Ende geführk werden, da noch eine Vernehmung des 

inzwiſchen abgereiſten Geſchäf 5 

wendig iſt 
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führers des Beklagten not⸗ 

  

        
    

  

  

  

  

D-=Eusg IL Roman von Anton DBöhler 

31. Foriſetung- 
In Sirklichkrit dachie ſie nicht daran, ſich cine richtigr Lx⸗ 

Ir Sic konnte ſich das gar nicht vorſtracn, peu 
ganzen Tag in rinem Geichäft oder gar in cinct Fabrit zu 
jlehen. Sie batie ja rin Kapttal: ibren Körper. Unb Dielcs 
Patan — ñie nie e noch Vur Ià Mb Re 4 nrurS KIcid 
haben. h. die ſie baiir, Formic ‚ie Leinrn großen 
Staat mehr machen K 

Sic Landeten in cinem Cafk. Kärßhe rniging es nicht. baß 
auch Hier verichiedene Herren fie mehr oder Weniger verfiublen 
betrachtetrn, woraf fit ichr folʒ war. 

Sie blieben Pis gcgen zehn Ubr. Als Xanf bezahlt Helte 
und cben ſeine Srirfialcht wirder cimfiecken madite, enir Kßihr 
ihre Cand daranf und jagir: „Sillf du das gunze Geld mit 
dir E tragen! Sie leicht Lamn dir cnons togkrmmrnt- 
„n haß Kenl, Kärde, Ner dießen Bänizismerffbeln Lannn 
Du für mich aufhebrn- 

Kärbe nußm 

  

22 Deuie beienders urtt zu Xumt mud 
als er fie nach Hauiſe gebracht Hattr, ern, nach ein 
in ihr ZIimmer zu emmrn. Er FPlieb Pis fraß Lier 

—2 
ou- jagte Seinz Exdentlich, „Dieie Nochi näät ge⸗ 

1 Das wirß du Eicnt Lane 
Eellen.- 

Ae ir met feine Sorgen, Hriss. Sa Pabe 13 
endas auni anderr? ansgehalten. Aber Vaunt E 

wie es feh Inldunenebaret ümmhür Um ſäch anfänfrüſchen 
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Slöjer von dem Schnaps hintereinander binein und in Hof 
noch eines. Der Crjeis mar, daß Ranls Sinne umnebelt wur⸗ 
den und dap er nicht mehr recht wußie, was cx int. 

Kurz vor Leipzig kam es zu einem Zwiſchenjall. Zwei 
Neiſende. dic in Seipzig ausfeiden wollten, ſiellten ihre Koffer 
in den Seitengang des Sagens, und zwar ſs, daß man nicht 
daran vordeikommen fennie. Aam fam gerabc dazu und 
jorderte die Keiſenven aui. die Koffer anders zu ſtellen. Einer 
der beiden Herren machte die gerrizte Aemertimig: Sie werden 
doch boifentlich bier noch vorbeigcben fönnen!“ 
Da Fraume Kanf ani: Haltcn Sie Ihr Maul. Sie unver⸗ 
ichämter LEIHEEI˙ Dabci nahm er emen der Koffer und 
ichlenderie iEn cin Stüc in den Gang binrin. Es enthand ein 
beitiser Sreit war ein Eiũücl, daß Heinz gerade Dazu 
m. Er jcheckte Nant weg und brachte die Sarde in Crbnung. 

'cr cinr der RKeijcnden fündigte aber eine ſeiertige Be⸗ 
ichwerdc-t am. 

Zwiſchen Seipzicg und Serlin fiel Kauf urch einmol man⸗ 
genchm anf. Er, ber jenn ſo nüchtern une Har bachte, Baite 
hbemt bie Ueberſickt über die Beſetzung de⸗ Zuges verloren. 
Der Errjärmir Schlaf und der genonene Alkobel wirkten ſich 

. Xun fam er in cin Abieil 2. i a 
Hert ieiß. Nanf Woflte die Tahrlarte kenirnlieren. Der 

Bch nnd cxflärtt, er babe ſeine Fahrłarie jeit 

Ii0
 

jierrung naud Allebel. Sie werden noch Een Krir in Deren be⸗ 
LOEAEACMü-- 
At es Ausg 
Bcherbein arfscicsen, Iun 
Er desHalb- Nenl, Armen 
ein kaer Sei viD irinlen Sie 

W5= war Kanis Zeriahrenbeil und Un⸗ 
Aubater Viirhe an. Serimm iaeue 

Zie ſich in ae: Schlafen Sie jittzt 
nacßhher cinen ſdherzen   

    
    

und ſuchte ſich ein Kleid aus. war nicht vom beſten Stoff, 

aber es kleidete ſic vorzüglich und koſtete vie Mark. Es 

mar aus einem ſchmiegſamen nachtblauem Stoff mit ganz 

ſeiner weißer Muſterung, weißbem Kragen und ebenſolchen 

Aermelaußchlägen. Sie zog leich an. Sie ſah darin aus 

wie ein unſchuldiger Backfiſch. Sie gefiel ſich ſelbſt ſehr gut 

und war wieder einmal zufrieden mit ſich. 

Zunächit brachte ſie ihr altes Kleid nach Hauſe. Sie be⸗ 

trachtete ſich noch einmal ſorgfältig vor dem Spiegel, dann 

ging ũe a Franz würde nicht gleich nach dem Geld 

fragen, aber ſehen mußte ſie nun doch, wie ſie die viersig 

Mark wieder herein bekam⸗ 
Erſt ging ſie zum Mittageſſen. Schon hier ſpähte ſie nach 

Gelegenbeiten aus, an irgendeinen Herrn Auſchluß öu fin⸗ 
den, aber es war nichts Auch am Nachmittag nicht, vbwohl 

ſie einige Kaffeehäuſer beſuchte. Sie bekam ſchon wieder 

Hunger und landete ſchließlich im Pſchorr. Der große Raum 
war dicht beſetzt Nach einem freien Platz ſuchend, ſchritt ſie 

zwiſchen den Tiſchen dahin. Eine Kellnerin erſchien und bot 
ihr einen Platz an einem Tiſch an, an dem ein ülterer Herr 

mit Glatze, dickem Bauch und Speckgenick damit beſchäſtigt 

war, eine Kalbshaxe zu vertilgen. An ſeinen kleinen fetten 

Fingern glänzten einige goldene Ringe mit Brillanten. 

Käthe batte keine Luſt, ſich gerade zu dieſem Menſchen zu 

jetzen, da aber alle Tiſche ziemlich dicht bejetzt waren, nahm 

kie ſchließlich doch Platz. 
Der dicke Herr lächelte Käthe freundlich zu und rückte die 

Fleiſchplatte näher an ſich heran, um Plaß auf dem Tiſch 
öu ſchaffen. 

Senn Sie enñen wollen, anädiges Fräulein. dann müffen 

Sie fic eine ſolche Haxe beſtellen!“ Er deutete mit der Gaber 

    

     

  

  

  

auf das rienge Stück Fleiſch. „Großartig zubereitet!“ 
Iobir er- ü 
Käthe mehrie ab: „Um Gottes willen, das wäre viel zu 

viel für mich — und anch än teuer!“ * 
⸗Gar nicht ſo teuer, nur 2.50:“ beteuerte der Herr und 

ſchob wieder ein Stück von der Haxe in den Mund. 
Die Kellnerin brachte die Speiienkarte, die nun Käthe 

anjmerklem durchitnbierte. Schließlich beſtellte ſe ſich ein 
Schnitzel. das ſehr ſchnell gebracht wurdes 

Ais ihr Gegenüber mit ſeiner Haye fertig war, legte auch 
fie Meßer und Gabel zurück. 
Hat es Ihnen geichmeckt?“ fragte der Herr. „Biffen Sie, 

da gehört fich jest ein Asbach Uralt dranf... Fräulein!“ 
rief er einer Kellnerin zn und als ſie am Tiſch erichten, ſagte 
er: Bringen Sie mir cinen Asbach . . oder ... trinken Sie 
einen mii?“ Käthe Kimmte weder zu noch lehnte ſie ab und 
Io benelte er zwei Gläfer. 

  

  

Fortjetzung folgt.)



Putſchiſt Starhemberg freigelaſſen 
Auch ſeine Freunde frei — Milde Behandlung 

Der Heimwehr⸗Putſchiſt und berüchtigte Innenminiſter 
a. D. Ernſt Rüdiger Starhembers und Generalmajor 
a. D. Frang Puchmayer, die am Montag im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Heimwehrputſch verhaftet wurben, fiud am 
Donnerstasabend ebenſalls aus der Kaft entlaſſen 
worden. Die gegen ſie und andere Heimwehrführer ein⸗ 
geleitete Unterſuchung geht jedoch weiter. Sie erfolgt aber 
nicht etwa wegen Hochverrats, ſondern lediglich wegen eines 
Vergehens der Aufwiegelung. 

In Linz wurden am Donnerstag alle bie im Zufammen⸗ 
hang mit dem Heimwehrputſch Verhafteten auf frelen Fuß 
geſetzt; auch Graf Coreht, in deſſen Schloß Starhemberg 
verhaftet wurde, iſt Saft entlaſſen worden. Die Ent⸗ 
haftung wird damit begründet, daß die Heimwehr des Ortes 
Kirchdorf, von wo aus der oberöſterreiſche Putſch ausging, 
angeblich nicht Starhemberg und ſeinem Anhang unterſtehe, 
fondern der ſteieriſchen Heimwehrleitung. 

In Graz wurden dagegen am Donnerstag wieder meh⸗ 
rere Verhaſtungen vorgenommen. Feſtgeuomemn wurden 
der militäriſche Kreisleiter des mittelſteieriſchen Heimwehr⸗ 
ſchutzes, Oberſt i. R. Kober, der Verbandsſekretär des Heim⸗ 
wehrſchutzes Mally und ein Dr. Weitzer von der Alpinen 
Montangeſellſchaft. In Leoben wurde ein Beamter der 
Alpinen Montangeſellſchaft, ein Berginſpektor Trojan, der 
in der vorigen Woche 300, Ruckſäcke für die Heimwehr be⸗ 
ſtellt hat, flüchtig. Gegen ikn iſt ein Steckbrief erlaſſen. 

Konflikt zwiſchen Gendarmerie und Polizei 

Als in Leoben zwei Ingenieure der Alpine verhaftet 
werden ſollten, kam es zu einem Konflikt zwiſchen Gen⸗ 
darmerie und Polizei, da Landeshauptmann Rintelen der 
reaktionären Gendarmerie den Auftrag gegeben hatte, allein 
zu handeln. Einer der Verhafteten mußte infolgedeſſen von 
der Poliszei wieder freigelaſſen werden. 

Die Ueberführung der Opfer des Putſches 

Am Donnerstaanachmittag wurden die beiden Karpfen⸗ 
berger Opfer des Heimwehrputſches in das Krematorium 
überführt. Ein rieſiger Zug folate dem Leichenwagen. Die 
Trauerrede hielt der Führer des öſterreichiſchen Schutz⸗ 
bundes, Dr. Deutſch. 

aus der      

  

öů 

Pfriemer in Italien 

In dem jugoſlawiſchen Städtchen Marburg wurden am 
Donnerstag ſechs Heimwehrleute verhaftet. Alle ſechs waren 
in Heimwehr⸗Uniform und ſtanden zur Zeit ihrer Berhaf⸗ 
tung im Begriff, ſich zu der Wohnung des Oberputſchiſten 
Dr. Pfriemer zu begeben. 

Wie die „Grazer Tagespoſt“ berichtet, iſt der Putſchiſt 
Pfriemer inzwiſchen in Italien eingetroffen. 

Der Prozeß gegen die Breſt⸗Litowſher Häftlinge 
Antlageſthrift dem Gericht übermittelt — Ein Jahr läng hat 

man getüftelt 

Die Warſchauer Staatsanwaltſchaft hat die Anklageſchrift 

gegen elf Märtyrer von Breſt⸗Litowft, darunter Liebermann 

und fünf andere Sozialiſten, jertiggeſtellt und bereits dem 

Gericht übermittelt. Der Prozeß ſoll Ende Oktober vor ſich 

gehen. In der auf 180 Seiten zufammengefaßten Anklage wird 

den Märtyrern von Breſt⸗Litowſk Kampf gegen die Staats⸗ 

verfafſung, die Bildung revolutionärer Gruppen und ähnliches 

zur Laſt gelegt. Die Anklage ſtützt ſich auf Paragraphen des 

Zarenſtrafrechts. Insgeſamt ſind 180 Zeugen geladen. 

Die Verteidigung der Angeklagten werden die be⸗ 

rühmteſten Anwälte Poleus übernehmen, unter denen es als 

beſondere Ehre gilt, zu den Verteidigern der Märtyrer von 

Breſt⸗Litowſt zu gehören. 
  

Die Steuern, dit der Sejm beſchließen ſoll 
Die kommende Seimtagung, die nunmehr Anfang Oltober 

beſtimmt beginnen ſoll, wird ſich vor allem mit einer ganzen 

Reihe von verſchiedenartigen Steuererhöhungen zu beſchäfti⸗ 

gen haben, deren Projekte vom polniſchen Kabinett bereits be⸗ 

ſchloſſen ſind. In der letzten Miniſterratsſitzung wurde die 

Einführung neuer Steuern für Bier, Wein und Meth be⸗ 

ſchloſſen. 

Stillhalteabommen allerfeits unterzeichnet 
Die Bank für Internationale Zahlungen gibt bekannt, 

daß das ſogenannte Stillhatteabkommen zwiſchen den deut⸗ 

ſchen Banken und den Bankgruppen in 11 Ländern, das 

einen ſechsmonatigen Aufſchub der Forderungen an Deutſch⸗ 

land vorſieht, von ſämtlichen Parteien unterzeichnet worden 

iſt. Die Zentralnotenbanken der in Frage kommenden 

Länder ſind davon verſtändigt worden. Das Abkommen iſt 
ſomit in Kraft getreten. 

  

Sechs chileniſche Aufrüͤhrer zum Tode verurteilt 
Das Kriegsgericht hat ſechs Führer der Revolte in der 

chileniſchen Kriegsmarine zum Tode, zwei zu lebensläng⸗ 

lichem Gefängnis und ſechs zu Gefängnisſtrafen von 10 bis 

15 Jahren verurteilt. ů 

  

Nazi⸗Münchmeier wieder einmal verurteilt. Der Nazi⸗ 

agitator und frühere Pfarrer Münchmeier wurde, am Don⸗ 

nerstag wegen Vergehens gegen das Geſetz zum Schutze der 

Republit in der Berufungsinſtanz zu 1200 Mark Geldſtraße 

oder 60 Tagen Gefäangnis verurtkeilt. Münchmeier hatte in 

einer Liegniser Naziverſammlung die republikaniſche Staats⸗ 

form in gemeiner Weiſe verächtlich gemacht. U. a. gebrauchie er 

das Wort „Judenrepublik“. In der erſten Inſtanz war der 

Hetzredner freigeſprochen worden. 

Auch Baden verkleinert den Landtag. Die badiſchen Re⸗ 

gierungsparteien daben im badiſchen Landtag einen Antras 

eingebracht, durch den die Zahl der Abgeordneten für die 

nächſten Landtagswablen um etwa ein Drittel der jetzigen 

Zahl herabgeſetzt wird. In dem neuen Landtag dürften 60 

Dis 65 Abgeordnete ſitzen. 

Zentrumsführer Heß ſchwer erkrankt. Der Vorfitzende 

der Zentrumsfraktion des preußiſchen Landtags, Abgeord⸗ 

neter Heß, iſt ſchwer erkrankt. Er mußte fich bereits einer 

Operation unterziehen. 

Auch Holland hat ſein Defiszit. Der niederländiſche Fi⸗ 

nanzminiſter gab am Montag bekannt, daß das Defizit im 

niederländiſchen Staatshaushalt für 1932 rund 75 Millionen 

Gulden (122,5 Millionen Mark) beträgt. Entgegen anders⸗ 
lautenden Prefemeldungen erklärte der Finanäminiſter fer⸗ 

ner, daß eine Erhöhung der niederländiſchen Ein fuhr⸗ 

zölle von acht auf zwölf Prozent nicht erwogen werde⸗ 

Wieder ſtieg Euglands Arbeitsloſigkeit. Sie ſtand am 

7. September auf 2800 631, was eine Znnahme um 383 412 

gegenüber der Vorwoche und um 651 560 gegenüber dem 
gleichen Zeitpunkt des Vorjahres bedeutel. 

Beine des Ehemannes und ſchon rollten ſie beide, anmutig 

  

Oamniger Maurichlen * 

Die geblendete Feindin 
Ehret die Frauen 

‚Das Trauerſpiel nahm ſeinen Anfang am Nachmettag, 
die letzte Szene aber wurde vor Gericht geſpielt. Das Ganze 
begann damit. daß Hedwig an der Wand lauſchte und hören 
mußte, wie dic Nachbarin, ihre Feindin, über ſie ſprach. Und 
daß die Feindin nicht guk von Hedwig ſprach, das iſt menſch⸗ 
lih und durchaus verſtehbar. Hedwig aber ſaun anf Rache. 
Als ihre Feindin des Abends nach dem Federvieh ſehen 
ging, eilte ihr Hedwig auf den Hof nach. Wie eine Furie 
vertrat ſie der Feindin den Weg, ihr Arm flog blitzſchnell 
nor, ein Wölkchen ſtirbte auf und es begann nach Pfeiſer zu 
riechen. Dem Pfeffer ſchickte Frau Hedwig einen Fauſt⸗ 
ſchlag uach und. dann griff ſie mit aller Euergie in die 
Haare der Feindin, welche in dem Gelechte, faſt den halben 
Zopf verlieren ſollte. 
Großes Geſchrei erfüllte den Hof, Hedwigs Ehemann 
ſtürzte beraus und riß die Frauen auseinander, nicht ohne 
Blut⸗ und Hnarverluſt ging das ab. Nun eilte aber der 
Sohn der mißhandelten Freindin herbei, er umklammerte die 

    

    

ineinauder verkringelt auf dem Hühner⸗ und Taubendung, 
welcher den Hof bedeckte. Hedwia mißhandelte indeſſen die 
geblendete Feindin mit dem ledernen, benagelten Abſatz ihres 
Filzpantoffels und ſchlug, große Wunden. Dann miſchte ſich 
nuch die Tochter⸗der Feindin ein — und nielleicht würden 
ſich die Beteiligten noch heute prügeln und rollen, wenn es 
ihnen nicht an jenem Abend ſchon über geworden wäre. 
„„Hedwig und ihr Mann hatten ſich nun vor dem Amts⸗ 

richter zu verantworten. Beide beteuerten ihre Unſchuld. 
„Ich ſtand wie eine Bildſäule“, ſchrie Hedwig. „Nein“, ſagte 
die Feindin mit Dulderinnenſtimme, „ich ſtand wie eine 
Bildſäule.“ Schließlich verurteilte der Richter Hedwig, ſo⸗ 
wohl als auch deren Mann, wegen gemeinſchaftlicher, vor⸗ 
ſätzlicher Körperverletzung zu je 2) Gulden Gelöſtrafe, 
worauf Hedwig und Mann — wutentbraunt — ein paar 
Türen weiter ſauſten, um ſofort Bernfung einzulegen. Und 
Hedwig drohte: „Ich jeh in de höchſte Inſtanzen — —“ 

— Die erſte Mulver⸗Motor⸗Spritze der Welt 
wurde von der Frankfurter Berufs⸗Feuerwehr in Benutzung 
genommen. Sie dient bauptſächlich zur Löſchung von Brän⸗ 
den, bei denen Waſſer zu großen Schaden anrichten würde. 

  

  

Vom Bagger ins Wafſer geſchleudert 
Konſtruktionsingenieur aus Elbing bei Reufähr 

ertrunken. 

Ein tödlicher Unfall ereignete ſich am Mittwoch mittag 
gegen 127 Uhr am Weichſeldurchbruch bei Neufähr. Dort 
wurde der 56 Jahre alte Konſtruktionsingenieur Gebauer 
von der Elbinger Schichauwerft von einem Bagger ins 
Waſſer geſchleudert. Obwohl Hilje ſoj zur Stelle war, 
ertrank der Ingenieur. Der Tote beaufſf gte im Weichſel⸗ 
durchbruch einen dort arbeitenden von ihm konſtruierten 
Saugbagger. Der Bagger war für das Ausland beſtimmt. 
Verurſacht iſt das Unglück dadurch, daß ſich ein Drahtſeil in 
den Kreiſel eines Saugrohres verfing. Als der Ingenieur 
mit einigen Arbeitern das Drahtfeil aus dem Kreiſel löſen 
wollte, jſetzte ſich der Kreiſel in Bewegung. Dabei wurde der 
Ingenieur ins Waſſer geriſſen. Mit Hilſe des Ruderbootes 
der Zollſtation Neuſähr konnte der Verunglückte in wenigen 
Minuten auf den Bagger gezogen werden, doch waren alle 
Wiederbelebungsverſuche erfolglos. 

  

    

  

Wer gibt Schutbüändlerz Unterümmtꝰ 
der melde ſich ſofort 

Für die Delegierten der Schutzbundtagung am Sonnabend 

und Sonntag in Danzig und Ohra werden noch Quartiere 

benötigt. Alle Parteigenoffen, die in der Lage ſind, einen 

Schutzbunddelegierten in der Nacht von Sonnabend zu 

Sonntag zu beherbergen, werden gebeten, ihre Adreje dem 
Parteibüro, Vorſt. Graben 44, anzugeben. 

Gaſtkarten, die zur Teilnahme an der Sonntag⸗Tagung 

in der „Oſtbahn“ berechtigen, erhalten die Mitglieder des 

Schutzbundes gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte im Par⸗ 

teibüro. — 

Mie nächſten Aufführungen im Stahttherter 
Heute wird zum erſten Male das Luſtipiel „Mar⸗ 

guerite: 3“ von Fritz Schwiefert in der Inſzenierung 
von Heinz Brede gegeben. 
meiſten deutſchen Bühnen gegeben worden. Die Frauenrolle 
des Stückes ſpielt Charlotte Berlow, die Herren: Dietrich 
Teluren, Heinz Weihmann, Hans Sendler, den Arzt, den 
Kaufmann und den Schauſpieler. Vervollſtändigt wird das 

Enſemble durch einen alten Diener, den Guſtav Nord ver⸗ 
körpert. ů 

Morgen gelanat erſtmalig das Singſpiel „Böhmiſche 
Mufikanten“ von Bernard Grün zur Aufführung. In 
dieſer Vorſtellung rreten die neue Operettenfängerin Evi 
Klemens, die Soubretie Elſe Schmidt, die Altiſtin Maria 

Kleffel und Marianne Wettſtein zum 1. Male auf. In den 
üUörigen Hauptrollen der vielgeſpielten Overette ünd beſchäf⸗ 
tigt: Veiti Küver, Aenne Martin, Emil Schroers, Axel 
Straube, Hans Sendler, Adolf Walther. Karl Kliewer, 

  

Guſtar Rord, Eugen Albert, Georg Harder. Regie: Adolf 
Walther. Mufikaliſche Leitung Gotth. E. Leffing. —* 

Unter der muſtkaliſchen Leitung von Generalmufikdirektor 
Kun und der Inſzenierung von Oberſpielleiter Waldburg 
geht am Sonntag als 1. Opernvorſtellung der Spielgeit die 
große Oper „Simone Boccanegra“ von Verdi in 

Sinn wie in unſerer 

Das Werx iſt bereits von den 

    

Zephelin Eber rankreich und Muloortea 
Samburs 18,-9.Mach ber bei der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie vorliegenden? ung,bejand,ſich⸗das Luftſchiff Graj 
Zeppelin“ heute früh 5.34 Uhr M. E. Z. über Banme les 
Damcs, 4.0f uhr „ Beſançon und 4.44 Uhr über Saint 

Amonr in Fahrtricht g Bonrg. f 

Friedrichshalen, 18. 9. Das Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“ hat um 10 Uhr unſerer Zeit Kap Formentor auf 

der Inſel Mallorca überilogen. 

Ueberfall auf den Bahnhof Korntal 
Stuttgart, 18. 9. Die Reichtsbahndirektion Sinttgart 

teilt mit: Auf dem. Bahnhof Korntal drangen heute früh 

kurz vor 6 uhr zwei maskierte Männer vom Bahnſteig her 

in das Fahrdienſtzimmer und gaben auf den dienſttuenden 

Beamten zwei Schüſfe ab, die ihn in den Bauch und in das 
Becken trafen. Währenb“ der, ſchwerverletzte Beamte um 

Hilfe rief, flüchteten die Täter, die es offenbar auf einen 

Kaſſeuraub abgeſehen hatten, unerkannt. Geld fiel ihnen 

nicht in die Hände. Zur Ermittlung der Täter iſt eine Be⸗ 

lohnung von 1000 Mark aͤusgeſetzt. ———— 

Auflöſung aller öſterreichiſchen Wehrverbünde 
Wien, 18. 9. Die Großdeutſche Volkspartei hat ſich anläß⸗ 

lich des Heimwehrputſches am Donnerstagabend für die ſo⸗ 
jortige Auflöſung aller Wehrverbände links und rechts aus⸗ 
gefprochen. Ferner wird eine beſondere Unterſuchung dar⸗ 
über, wieweit chauviniſtiſche Habsburger Krei e an 

der Vorbereitung des Heimwehrputſches mitnewirkt haben. 

Im übrigen ſei bei Aburteilung der Schuldigen ein Tren⸗ 

nungsſtrich zu ziehen zwiſchen den verautwortlichen Füh⸗ 

rern und gutglänbigen Mitläufern der Bewegung. 

Franzen hat ſein Mandat niedergelegt 
Verlin, 18. 9, Der frühere braunſchweigiſche MNaziminiſter und 

Nazi⸗Reichstagsabgrordnete Dr. Franzen hat mit ſofortiger Wir⸗ 

kung ſein Reichstagsmandat niebergelegt, Der Verzicht äuf das 
Mandat war die logiſche Folge des von Franzen kürzlich vol⸗ 
zogenen Austritis aus der Nazi⸗Partei. 

——'' —-„-V——üÜ——ͤ''—ͤ3ᷓ.m'—⏓—— 

Dunziger Schiffsliſete 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Dtſch. D. 

„Pitealf“, 10.9. von Hamburg fällig, Stückaut, Prowe: ſchwed. 
D. „Eliſic“, von Holbäckfällig, leer, Pam; poln. D. „Lodz“, 
17. L. von Hull, Güter, Pam;: ſchwed. M.⸗Sch. „Vera“, 17. 9., 
vormittags, ab Kopenhagen, leer, Artus; ſchwed. D. „Gerdrun“, 
17. 9., nachmittags, ab Aarhus, leer, Artus: dän. D. „Irene“, 
17. 9., früh, ab Mancheſter, leer, Artus; ſchwed. D. „Bur“. 
17. 9., inittags, ab Gotenburg, leer, Artus: ſchwed. D. 
„Porjus“, 18. 9. von Middelbrongh, leer, Artus; ſchwed. 
D. „Silva“, 16. 9. von Muntedal, leer, Artus: ſchwed. D. 
„Tyr“, 17. 9., 18 Uhr, ab Gaarſten, leer, Polſkarob; engl. 
D. „Sheaf Creſt“, 17. 9., 10 Uhr, Holtenau paſſiert, leex, 
Behnke & Sieg: dtiſch. D. „Auguſt Blume“, 18. 9. von 
Gdingen, leer, Bergenske; engl. D. „Thereſe“, 16. 9. von 

      

Hamburg, 17, 9. Holtenau paſſiert, leer, Bergenske; M.⸗S. 
„Rolf Hubert“; D. „Elbe“; M.⸗S. „Wandia“: D. „W' 

  

borg“; D. „St. Lorenz“: D. „Itn: D. „Abisko“; D. „Libau“; 
D. „Elvi“. 

  

Helfeherei⸗ im Stadtheater 
Im Stadktheater wurde geſtern das gegen, Ende der ab⸗ 

gelauſenen Spielzeit herausgebrachte Skück Georg Kaiſers 
„Hellieberei“ aufgeführt. Die Au hrung hat bereits bei der 
Premiere eine eingehende Würdigung gefunden. Den Dar⸗ 
ſtellern Gertrud Georges, Elifabeth Günthhel, Alfred 
Kruchen und Carl Brückel, der gleichzeitig die Regie 
Boiſel. ite man zum Schluß der Vorſtellung mit ſtarkem 

eifall. — ů 

    

  

Die küczeſten Familiennamen 
Ueberall gibt es kurze Namen. Man kennt dͤen Fluß 

man kennt die chineſiſchen Famillennamen No und Wu; 
gibt ein Geſchlechtder Sy, jemand heißt Ga oder Mu 
vor einigen Jahrentrugen unſere Filmſterne alle möglich 
kurzen, aber deshalb, doch nicht unvoöllſtändigen Namen 
Lu, Yo. Aber Frankreich iſt wohl das Land der kürzeſten 
Namen. Kürzlich würd einem Manne erzählt, der vor: 
den Schranken des Gerichts ſtand. Befragt, wie er hei 
antwortete er: „Efg.“ Der Richter glaubte, dies ſei eins 
Abkürzung, denn auch im Franzöſiſchen⸗zibt Efg ebenſowenig 

wie i rer Sprache. Aber dieſer Rame ſtimmte, 
der Männ hieß wirklich ſo. Das brachte auf die Idee, nach 
andere ſeltſamen, Nammen zite ſuchen und man entdeckte in 
einem Parifer Vorort einen Weinhändler namens „O“. In 
der Normandie hauſt in einemeuralten Schloß das Geſchlecht 
der Marquis „U“. Und im Pariſer Adreßbuch find noch 
fieben Familien au finden, deren Name aus einem Buch⸗ 
ſtaben beitehbt. 

Filmſchua 
Im Mig⸗Palaſt läuft ab heute der Uſa⸗Film „Bomben 

aüuf Monte Carlo“ mit Hans Albers, Aüne Sten und Heinz 
Mühmann. — In den U. T.⸗Lichtſpiel 
der man ſpricht“ Mady ü 

hier dis Hauptrolle 
Das Odtep⸗Theater brin 

„Meine Schweſter und ich“. 
Danzig⸗die Erſtänfführung von „Der fliegend 
Ken Maynard in der Hauptrolle. ů — 

Im Flemingo⸗T kläuft „Das Lebenslied“, e 
nach Veir gleichnam bmas Lon Ritbolf Herzog 
ausgezeichnete Fil Sein Herzensiunge“ mit 

„Schildkraut, 
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Stabttheater Danzig 
Intendant: Hauns Donabt 

Feryſprecher Nr. 205 30 und 280 29 
Freitas. ben 16. Sertember, 1914 Ubr: 
Breiſe 2 Danerkarten Serie 

Vuftiwiel in 2 

Anſ:- : Emtl Werner. 
Amfanq 194 Uor Ende 21 Uör *u AIDers in 

Sernabenb., 10, 
neſtt 2. Seß In Dale⸗ S WeR 

Semben auf Mente éarle An e in 3 
Wsse ter Herl. Mufik von 

ſernard Grü n. 
Sountag, den 201 Mts 19½ Uhr: Ein Film der E 

Preifr 3. Jum 1. Male. Bes Lortiche Tragedie 
ie⸗, 1 

ſebe Siare frei nochtel 

Mel. Munt pon G, ben 
i von Giuſevde 

IV 

EzilsaDeehnirehensssse Mr. 2 
Fornaprecher 246 00 

mit Anns 210½ und HKelnz Mühbranns 
üch. Pommer-Produktion dler Ula von Hans Müller und Frunz 

n Jend Heltai und dem gleichnamigen im Scherlverlag 
„ Roman von Fritz: Reck-Malleczewen. 

Weitet ů— Regie: Hanns Schvarz. Musik: Werner E. Heymann. Lielertexte: Robert Gilbert. 
— Ein Via-Tonfilm 

Ein herrlicher Großſilm, ungewöhnlieh und interessant. Sensationell-spannend der 

      

  

   

or. Schulz nach Mor 

  

  

    

  

im Oats Friedrichshain 

Hlerbstverynügen 
Gesangzvorträge — Tanz. 

herzlich willkommen. 

  

   

  

   

    

Gäste 0,75 G. 

Dis Festlertung. 

mber d. J., 3 

Freunde und Gönner des Vereins 3 

Kintrittspreis: Mitglieder 0550 G, &    

      

SBeginn 5 Uhr Ende 777 3 

neuartige Stoff, humorvoll die abenteuerlicho Handlung, ungevöhnlich die 
Melodienfülle der Schlager, stimmungsvoll das Landschaftliche, übexragend die 
Darstellung, faszinierend der Kraftvolle Hans Albers, voll Uebermut die schar- 
mante Anna Sten, mitreihbend lustig Heinz Rühmann — ein Film für jeden, der 

sich einmal „bombenmäßpig“ amüsieren will. 

Ferner: Her 70. Heutsehe Kats 
Ein Sonder-Tonfilm 

uπ Ufra-renuoeecne 

Wochentags 4, 6.15 und 3.30 Uhr. — Sonntags 3, 5, 7 und 9 Uhr. 
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WAII 
Elisahethkirchengasse 11 

Fernsprecher 210 76 

MadYSenristlans - Kansstüwe 

in dem Uia-Tontlim 

Die Frau,. von derman spricht 
Ein ſesselnder Liebesroman aus der Pariser Liesell- 
schaft nach einem Schauspiel des bekannten Bunnen- 

schriftstehers Louis Verneuil mit 

Otto Wallburg, Lilian Ellis, Saöke Szakell 
Und wieder Mady Christians] Auck in diesem Film, der 
in den Kreisen der vornehmen Pariser Gesehschaft 
Spielt, bezaubert Mady Christians aufs neue durch ihre 
Erscheinung und große Darstellungskunst. Hans Stüwe 
verkorpert die Role eines jungen morphiumsuchtigen 
Sqhrifistellers, der durci den Opfermut einer Frau vor 
dem Untergang gereitet wird und nach Ruc&kehr seiner 

aflensrah zu den Hohen des Ruhmes und 
des Erlolges emporsteigt 

kleueste Uia-Tonwoche sowle eln vurzüglithes Beiprogramm 

Worhentuxs 4. 6.15 und 8.50 Uhr. 
Sonntagn S. 5. 7. unct 9 Uhr. 
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Unl: Sennz-nat, cen 10, mashra. 

2 4 Unr. in der Aula des 
Renlsgzmuasiums St. Johann. 
Fleischergasse 

.— Sonntas. den a2a, nachm. 
— 5 Uhr, in der Aula der He- 

Lene. Ennge-Schule. Osterestr. 
Uhn: Wontag, aan 41, machm. 

E in der Auis des 
v Lrrrums. Pelunker Strase 
EbtE Süüpb gerf-n Ghes. 
SsSvoörr. in der Aula des Ober- 

Earume. Berthovenstraße 
Rümt:- Sanndend, dan 428, meahm. 

2 4 Uhr, im Castham Krerin 

Kasnper ais Zaubermelster 
Ein Iünfiges Spiel xum Ernseln in 

5 Aufrügen und 

Das verwunschene Schios 
nrch einem Märchen von Kuhn. 

Kinuer 80 ErEhIEn 50 P 
Karten m Sanleingang. 
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Sunte Lichter 
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Eelehen-Lunus In Amerika ——.—..—. 

„Laſſen Sie ſich mumifizieren“ 

2. Beiblattb et Nanziger s     

Die Idee eines Begräbnis⸗Inſtituts VIn Deutſchland verboten / Reparaturen“ werden ausgeführt 
„Laſſen Sie ſich mumifizieren!“ ſteht an der Spitze eines großen Proſpekts, mit dem eine Beſtattun, Soelelichgſt ge⸗ genwärtig alle amerikaniſchen Städte überſchwemmt. Dieſe Aufforderung, die ſo ſonderbar klingt, iſt nichtsdeſtoweniger 

gans wörtlich zu nehmen. Jeder wohlhabende amerikaniſche 
Bürger wird in dieſem Proſpekt aufgefordert. ſchon zu 
ſeinen Lebzeiten Vorkehrungen für ſeine ſpätere Mumifi⸗ 
zierung zu treffen. Da die Mumiſizterung eines roten 
Körpers meiſtens eine etwas koſtſpielige Sache iſt, gewähren 
Grabley & Sons eine zeitgemäße Erleichterung durch Raten⸗ zahlung. Wer jeden Monat einen kleinen Beitrag zahlt, kann gewiß ſein, daß er 

noch hundert Jahre nach ſeinem Tode einen guten 
Eindruck machen wird. 

Wenn der alſo verſicherte „Mumifizient“ 
dann wird ſein Körper durch 
förtige Präparaturen 

geſtorben iſt, 
8 eigens dazu beſtellte, kunſt⸗ 

mit allen Schikanen mumifiziert. 
  Grabley & Sons zahlen dem Erben noch dreißig Jahre 

ſpäter das Geld zurück, wenn die Mumie plötzlich Beſchädi⸗ 
gungen zeigen follte. ů 

In Amerika lacht man über ſolche Sachen nicht. Der 
Totenkult des Amerikaners iſt ganz anders wie bei uns. 
In Amerika wird zunächſt einmal ein Toter, beſonders, 
wenn es ſich um eine bekannte Perſönlichkeit handelt, viel 
länger und öffentlicher zur Schau geſtellt als bei uns. Die⸗ 
ſem Totenkult hat ſich auch die Sarginduſtrie angepaßt. Es 
wird drüben ein unerhörter Luxus in Särgen getrieben. 
(Millionen Lebende haben für doͤn ganzen Monat nicht fo 
piel, wie ſolch ein Sarg koſtet) Auf dem Kopfende wird 
faſt immer ein Glasfeuſter eingeſetzt, durch das man jeder⸗ 
zeit den Toten ſehen kann. 

Schon mit Rückſicht anf die längere Schauſtellung der Leiche 
war bisher eine mehr oder minder gründliche Einbalſamie⸗ 
rung nötig. Von da bis zur richtigen Mumifizierung iſt 
nur ein Schritt. Es wäre dem ausgeprägten Pietätsbewußt⸗ 
ſein des Amerikaners gewiß eine wohltuende Vorſtellung, 
einen geliebten Toten vor Zerſtörung bewahrt zu wiſſen. 

In Deutſchland kommt es ſehr ſelten vor, daß eine Leiche 
einbaljamiert wird. Es geſchieht eigentlich nur dann, wenn 

ein Toter nach außerhalb überführt werden ſoll und ein 
langer Transport bevorſteht. Die, Einbalſamierungsmetho⸗ 
den ſind fehr verſchieden. Meiſtens begnügt man ſich damit, 
unter die Haut eine Flüſſigkeit zu ſpriten, die konſervierend 
wirkt. In beſonderen Fällen geht man auch dazu über, die 
Eingeweide und das Gehirn zu entfernen. Das letztere 
geſchieht auf dem Wege durch die Naſenlöcher. Die 
Leiche wird dann, um ihr normales Ausſehen zu behalten, 
mit unverwesbaren Stoffen angefüllt und bewahrt in ge⸗ 
Iungenen Fällen auf unabſehbare Zeit ihr natürliches Aus⸗ 
ſehen. 

Die Konſervierungsgeheimniſſe der alten Aegypter 

ſind uns freilich verloren gegangen. Die moderne Chemie 
kennt aber genug Präparate, meiſtens Formaldehyd⸗ 

„Verbindungen, die ſehr wirkſam und zuverläſſig find. Man 
Harf zudem nie vergeſſen, daß einer der wichtigſten Konſer⸗ 
vierungsfaktoren des alten Aegnpteus deſſen wunderbares, 
trockenes Klima geweſen iſt. Wie wichtig die Rolle des 
Klimas dabei iſt, kann man daraus erſehen, daß die meiſten 
in europäiſche Muſeen überführten Mumien nach wenigen 
Jahrzehnten zu verderben beginnen. Solche Verweſungs⸗ 
erſcheinungen ſind unter anderem bereits an der Mumie 
Tut⸗Euch⸗Amons, die im Britiſchen Muſeum in⸗ 
London aufbewahrt wird, zu beobachten. 

Einer Mumifizierung in Deutſchland widerſprechen auch 
die ſtrengen geſetzlichen Vorſchriften. So darf zum Beiſpiel 
in Deutſchland keine Leiche länger als 48 Stunden im Hauſe 
bleiben. Bekannt geworden iſt der Fall eines portugieſiſchen 
Arztes, der in Düſſeldorf wohnte. Als ihm ſeine Frau ſtarb, 
die er ſehr geliebt hatte, konnte er ſich nicht daszu entſchließen, 
ſich von der Leiche ſeiner Frau zu trennen. Er balſamierte 
die Tote böchſt kunſtgerecht ein, 

legte ſie in einen Metallſarg, deſten oberer Teil wie 

bei Schneewittchen von einer Glasfläche eingenom⸗ 

men war. 

Es gelang ihm, den Fall monatelang geheim zu halten. Als 
ſchließlich die Sanitätsinſpektion davon erſuhr und die Leiche 
abholen wollte, widerſetzte er ſich ſogar mit Gewalt. Erſt 
als die Polizei geholt wurde, verſtand er ſich dazu, Ver⸗ 
nunft anzunehmen. 

  

    Die dentich⸗vortugieſiſchen Oßeanfliecer verichollen. 
Trotz planmäßiger Suche von Patrouille⸗Bvoten und Flug⸗ 
zeugen an der amerikaniſchen Küſte und über Neufundland, 
iſt keine Spur von den Fliegern Rodv, Jobannſen und 

Veiga gefunden worden. 
  

  

—9————.——.—. —..6—..— 

In Amerika ſind die einſchlägigen Vorſchriften viel 
weniger ſtreng als bei uns, man kann dort zudem das Ge⸗ 
ſetz nötigenfalls leichter umgeben. Es iſt deshalb anzu⸗ 
nehmen, daß das Projekt von Grablen & Sons Schule 
machen wird. Die Leiche des deutſchen Filmregiffeurs 

  

Murnaun, die vor einigen Wochen nach Deutſchland über⸗ 
führs ꝛourde, iſt auch vor ihrem Transport von amerilani⸗ 
ſchen Spezialärzten kunſtvoll einbalſamiert worden. Sie lag auch in dem typiſchen amerikaniſchen Sarg mit einem Glas⸗ 
fenſter am Kopfende. R. Thornberg. 

  

Flugzeugabſturz in Schweden 
Vier Tote, darunter zwei Deutſche 

Ein deutſches Flugzeug mit der Iunlaſſungsnummer 
„D. 1812“ ber Bayriſchen Flugzengwerke ſtitrate Donnerstag 
um 12.15 uhr unweit des Vire⸗Sees im Bezirk Jönköping 
in Mittelſchweden ab. Das Flugzeug zerſchellte auf dem 
Boden, ſeine vier Inſaſſen kamen ums Leben. 

Die Leichen waren bis zur Unkenutlichkeit verſtümmelt. 
Zeugen baben das Unglück nicht geſehen, doch war das 
Krachen weithin hörbar. Das Flugzeug dürfte vor dem Un⸗ 
glück über den Wolken geflogen ſein, die ziemlich niedrig 
lagen. Bei zwei der Getöteten wurden Papiere gefunden, 
aus denen bervorgeht, daß es ſich um einen ewiſſen Johann 
Wirtz und einem gewiſſen Franz Pall, beide aus Bayern, 
handelte. Aus ihren Piſſen geht hervor, daß ſie am 31. Juli 
Malmö auf der Einreiſe nach Schweden paſſiert haben. Bei 
den anderen Getöteten wurden keine Papiere gefunden. Man 
konnte jedoch ermitteln, daß es ſich um den ſchwediſchen 
Ingenicur Fritz Danielsſon und ſeine Ehefrau hanbelt. 

ches Flteger wollten Luftbildaufnahmen von Schweden 
machen. 
ere 
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Kommumiſten überßielen Stuͤträte 
Zwiſcheufälle im Neuköllner Rathaus 

Im Nenküöllner Rathaus drangen am Donnersiag drei 
Kommuniſten, die mit ihren Wohlfahrtsunterſtützungen un⸗ 
zufrievden waren, in die Zimmer zweier Stadträte ein und 
wurden tätlich. Einem Stadtrat wurde die Brille ans dem 
Geſicht geſchlagen und entwendet. Die Täter wurden verhaftet. 
Anſcheinend haudelt es ſich um einen verabredeten Ueberfall, 
denn faſt zu gleicher Zeit ſammelten ſich vor dem Rathaus 
etwa 100 Kommuniſten, die zu demunſtrieren verſuchten. 

Ein Ifftziersmörder vom Bülowyplatz feſtgenommen 
An der franzöſiſchen Grenze ů 

Einer der von der Berliner Polizei ſteckbrieflich geſuchten 
mutmaßlichen Offiziersmörder vom Bülowplaß, ein gewiſſer 
Heinrich Blöſer aus einem Dorf bei Frankfurt a. d. O., wurde 
aͤm Donnerstag vei Dübingen von ſaarländiſchen Landjägern 
feſtgenommen. Blöſer hatte die Abſicht, bei Hahnweiler die 
begebde zu überſchreiten und ſich auf franzöſiſches Gebiet zu 
egeben. 

  

Den Freund ermordet 
Die Stulle mit Rattengift 

Von Beamten der Dresdener Kriminalpolizei wurden der 
Kaufmann Stefan und der Inſtallateur Bulbin verhaftet, 
Beide ſind geſtändig, ihren früheren Freund, den Gärtnergehil⸗ 
fen Bruno Hecht, erſchoſſen zu haben. Hecht wurde am 13. Sep⸗ 
tember uin der. Nähe von Stetzſch an der Einmündung des 
Zſchonerbaches in die Elbe mit einer Schußwunde im Konf 
tot aus der Elbe gezogen. Wer von den Tätern die Anregun 
Zzu dem Verbrechen gegeben hat, weiß man noch nicht. Feſt 
ſteht aber, daß beide ſchon vor einigen Wochen einen Gift⸗ 
mordverſuch an Hecht begangen haben, indem ſie ihm auf 
einem Spaziergang, eine mit Rattengift beſchmierte Schnitte 
anboten. Das Motiv der Tat ſcheint in einer Lie 
ſuchen zu ſein; außerdem dürften materielle Grü 
Rolle ſpielen. „ 

  

    

  

  

  

Sie huiten ein Ehepuut ermordet 
Durch einen verloxenen Knopf ermittelt 

In der Nähe von Oſchersleben wurde der 21 Jahre alte 
Landarbeiter Walter Zemper verhaftet; Zemper iſt geſtändig, 
am 12. September gemeinſam mit ſeinem Freund und dem 
Schloſſer Karl Fleiſchmann das Ehepaar Wilhelm Klump in 
Heteborn (Kr. Oſchersleben) ermordet und beraubt zu haben. 
Nach Fleiſchmann wird noch geſucht. Die Mörder haben die 
alten Leute, die im 66. und 67. Lebensjahr ſtanden, nach hartem 
Kampf überwältigt und erwürgt. Dann durchſuchten ſie die 
Räume, erbeuteten aber nur 5 Mark und zwei Mäntel, die ſie 
nach ihrer Flucht bei einem Gaſtwirt in Thale als Pfand 
zurücklietzen, weil ſie ihre Zeche nicht bezahlen konnten. 

Die Mordkommiſſion der Landespolizei fand bei ihrer 
Unterſuchung im Klumpſchen Hauſe u. a. einen Knopf, der 
einem der Cater im Handgemenge abgeriſſen worden war. 
Auf dieſe Weiſe wurde Zemper ermitielt, der früher bei Klump 
als Knecht angeſtellt war. Als Zemper verhaſtet wurde, 
leugnete er die Tat; er bequemte ſich erſt zu einem Geſtändnis, 
als er zu einem Lokaltermin nach Heteborn gebracht werden 
ſollte. Er nannte Fleiſchmann als Mittäter. — 

  

——— 

  

„Graf Zeppelun- uach SEbamerika geſturtet 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt hente nacht um 12.15 Uhr 

in Friedrichshafen an ſeiner zweiten Poſtfahrt iach Braſilien 
gellartet. An Bord des Schikies befinden ſich wiederum zahl⸗ 
reiche zahlungskräftige Amerikaner. 

  

Fiſchkümpfe, ein BVerzuügen der Siameſen 
Es iſt eine ſiameſiſche Spezialität, dieſes Schauſpiel kleiner 

kriegeriſcher Fiſche, die wild miteinander kämpfen und dabet 
die Farde wechſeln vom Hellgelb bis gur goldig ſchimmern⸗ 
den und roten Purpurfarbe. Das Londoner Aquarium be⸗ 
ſitzt verſchiedene Exemplare dieſer kampfluſtigen famefiſchen 
Fiſche, und damit der Kampf unblutig Jei,-iſt das Waſſer⸗ 
bafſin duich eine Glasſcheibe in zwei Teile geteilt. So ſehen 
ſich die kleinen Kämpen, verlieren ihr kühles Blut und geben 
aufeinander los, können ſich aber wegen der trennenden 
Scheibe nicht töten, wie ſie das möchten. Und das Publikum 
kann, ohne Gewiffensbiſſe zu empfinden, dem bewegten, in 
faſt allen Farben des Regenbogens ſchillernden Kampfe bei⸗ 
wohnen, der ohne Blutvergießen, aber unter völtigem Ver⸗ 
löſchen des Farbenglanzes mit dem Rückzug der kleinen 
Kämpfer endet, nachdem ihre Raſerei ſich ausgetobt dbat. 

  

Ein Heirat⸗vermittler als Maſſenmörder 
In Klaußburg, der Hauptſtadt von Weſi⸗Virginia, wurde 

der 45jährige Heiratsvermittler Harry Powers unter der Be⸗ 
ſchuldigung des vierfachen Mordes verhaftet. Man kam auf die 
Sbur der Verbrechen Powers, der durch Heiratsänferate 
Frauen anlockte, als man bei einem Brand ſeines Hauſes die 
Gebeine früherer Opfer von ihm auffand. Seine letzie Schand⸗ 
tat war die Ermordung einer Witwe und ihrer drei Kinder 
im Alter von 14, 12 und 9 Jahren, die er erdroſſelt und er⸗ 
in ipn hatte. Die Vollsmenge verſuchte den Maffenmörder 
zu lynchen. — — — —.— 

    Neuer Ausbruch des Aetun 
Der Aetna auf Sizilien, der das 
letzte Mal vor 2 Jahren ausbrach 
vier Dörfer vernichtete, iſt wieder 
in Tätigkeit. Erdſtöße wurden in 
Toskanien und., Mittolitalient wer⸗ 
ſpürt. Ruſer Bild zeigt cine, Auf⸗ 
naähjinè des Kraterrs. 

  

  

  

Der Mualer der Meerestieſe 
Eine ſeltſame Ausſtellung 

In Paris erregt die Ausſtellung des Malers Elie Ehever⸗ 
lange beträchtliches Aufſehen, da ſic nur Bilder enthält, die die 
unbekannten, Schönheiten des Meeresbodens wiedergeben. Der 
Maler hat mit eigens konſtruiertem Taucheranzug, Werkzeug 
und Spezialfarben die Stizzen auf dem Mecresgrund von 
Tiefſeegewäſſern gemalt, wobei er bis zu einer halben Stunde 
unter Wafſfer blieb. . Ojt mußt eer ſich bei dieſer Beſchäftigung 
gefräßiger Polypen und rieſiger Klippfiſche erwehren, die nach 
ſeinen Gliedern ſchnappten. —* 

    

Schweres Sehelbootunglüct in Reval 
Auf der Reede von Reval kenterte ein Segelboot, in det ů 

ſich ſechs Jugendliche befanden. Fünf Inſaſſen ertranken. 

      

  

  

  

, Dis Aene BeppeltnGalle in rievricsbaſn 
iſt bei 275 m Länge und 55 m Breite 553 m boch. Die ris⸗ 

kigen Tore werden durch ſoiviien. Motore geöffnet und ü Leichloſſen. 
ů łłeeeere   Kolonialmunierent 

Wofür men Eingeborene niederknallt 
In Algier ereigunete ſich dieſer Tage ein Verkehrsunfall, 

der einer gewiſſen Tragikvmik nicht entbehrt. Ein hoher 
ansöſiüſcher Beamter ſuhr mit ſeinem. Auto ein Faß. mit 
üſſigem Teer um und flog ſelbſt in hohem Bogen in das 

ſchwarze Naß. Als er von einigen hinzugeeilten Eingebo⸗ 
renen meidlich ausgelacht wurde, griff er kurzerhand zur 
Piſtole und Enallte einen der Spötter nieder. Nur durch 

das entſchloſſene Eingreifen von Gendarmen konnte er: vor 
Dem Kelguchtwerden bewuhrt werdben. 
  

  

  

  

   



irtschaſt-Hendel-Schiffabct 
Nener Induſtrie⸗Skandal 

Die Vorgänte bei der Schrottfirma Schweitzer & Oppler 

Die Bombe bei der Berliner Firma Schweitzer & Oppler 
ziſt endlich geplatzt. Das Betrugsbegernat der Berliner Kri⸗ 
minalpoligei hat am Donnerstag Schritte unternommen, um 
die Bücher der Firma ſicherzuſtellen. Allerdings kommen 
bie vorſoralichen Maßnahmen der Polizei reichlich ſpät. Wir 
befürchten, das man bei Schweitzer & Oppler die Schonzeit 
benutzt hat, um aus ſchwarz weiß zu machen. 

Schweitzer & Oppler ſind das repräſentative Unternebmen 
im Schrotthandel. Hauptaktionäre ſind die Grötßen der 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Schwerinduſtrie. Der Skandal bei 
Schweitzer & Opyler iſt alſo ein ausgeſprochen ſchwer⸗ 
induſtrieller Skandal, der ſich den Fällen Favag, Nordwolle, 
Cords, Blumenſtein uſw. würdig zugeſellt. Das Unter⸗ 
nehmen hat in ganz kurzer Zeit Verluſte erlitten, die das 
ſechs fache des Aktienkapitals betragen. Dabei haben ſich 
recht merkwürdige Dinge abgeſpielt. Einmal ſind ſpekulative 
Geſchäfte gemacht worden, daß man den im Aufſichtsrat ver⸗ 
tretenen Großaktionären Vorzugspreiſe gewührte. Auffällig 
iſt auch, daß ſich die Großaktionäre bereit erklärt haben, 
einen Teil des Verluſtes aus eigener Taſche zu decken. Man 
behauptet, daß dieſe Großaktionäre an den Spekulationen 
der Schweitzer & Oppler beteiligt geweſen ſind. Hoffentlich 
gelingt es der Polizei, Klarheit zu ſchaffen. 

Zufammenarbeit der deutſchen Wirtſchaftsgruppen? 
Am Donnerstag fanden in Berlin gemeinſame Verhand⸗ 

lungen zwiſchen dem Reichsverband der Deutſchen Induſtrie, 
dem Reichsverband des Deutſchen Groß⸗ und Ueberſeehban⸗ 
dels und dem Verband Deutſcher Waren⸗ und Kaufhäuſer 
über arundlegende Fragen des gegenſeitigen Geſchäſtsver⸗ 
behrs mit dem Zielec, eine vertrauensvolle Zujammenarbeit 
in allen wirtſchaftlichen Fragen herbeizuführen, ſtatt. Die 
allgemeinen Verhandlungen, an denen ſich maßgebende Ver⸗ 
treter der genannten Wirtſchaftsgruppen beteiligt haben, 
konnten ſoweit gefördert werden, daß in allernächſter Zeit 
Kommitſſionsverhandlungen üder die konkrete Geſtaltung 
ſtattfinden werden. 

Ufa machte ein gutes Geſchüft 
Sie verteilt wieder Divivendr 

Die von Hugenberg beherrſchte Univerjum⸗Film⸗ 
Akticngeſellſchaft legt ihren Jahresabſchluß für das am 31. Mai 
beendete Geſchäftsjahr 1930/31 vor. Seit der Sanierung der 
Ufa im Sommer 1927, bei der von den 45 Millionen Kapital 
rund 30 Millionen als verloren abgeſchrieben werden mußten, 
bringt das jetzt abgelaufene Geſchäftsjahr 1930/31 die erſte 
Dividende von 6 Prozent. 

Der Geſchäftsbericht jührt die Erjolge des letzten Jahres 
auf die erſtmalig volle Auswirkung des Tonfilmgeſchäftes 
zurück. Die Produktion umfaßte im Berichtsjahr 105 Film⸗ 
jaſſungen, darunter 20 Spielfilme mit fünf Fiimfasrt igen 
Faſſungen. Die Kopierleiſtung der A.⸗G. für Filmfabrika 
konnie von 20 auf 30 Millionen Meter, alſo um 50 Prozent 
iteigen. Auch der Umjatz im Verleihgeſchäft erhöhte um 

le⸗ 

  

  

   

  

rund 60 Prozent auf 20 Millionen Mark. Nach dem Geſchä 
bericht hat ſich trotz der anhaltenden Kriſe auch im neuen 
ſchäftsjahr die Lage bei den Fülmbetrieben ⸗Theatern gut 
gehalten. Die Ausnutzung der Ateliers konnte gegenüber vem 
Vorjahr von 64 auf 83 Wrozent gefteigert werden. — 

  

Inm erſten Malt feit langer Zeit 
Amerikaniſche Handelsbilanz vafftv 

Zum erſten Male ſeit 1926 iſt die Handelsbilanz der Ver⸗ 
einigten Staaten im Monat Auguſt mit einer Millios Dollar 
paſſty. Die Ausjubr aus den Vereinigten Staaten betrug 
im Augauſt d. J. 165 Millionen Dollar, die Einfuhr 166 Mil⸗ 
lionen Dollar. Im Auguſt des Jahres 10900 hatie die Aus⸗ 
Wonar. Dollar betragen, die Einfule 218 427 O00 

r. 
  

Die Zahl der bentſchen Kraftfabrzenar 
In Deutſchland wurden am I1. Juli 1931 insgeiamt 1 507 129 

Kraftfahrzenge, davrn 792 0%5 Kraftrãäber, 52 943 Perjonenkraſt- 
wagen und 161 072 Laſtkraftmagen gezählt. Der Beſtand iſt gegen 

1 

MNutimi uum 4. Oktober in Königsberg 
Zu einer Zeit, in der ſonſt an leichtathletiſche Bahnver⸗ 

anſtaltungen in Oſtpreußen nicht mebr zu dentken war, wird 
am 4. Oktober ein großes Internationales Sportjfeſt veran⸗ 
ſtaltet werden. Der Grund zu dieſem ungewöhnlichen Termin 
lkag in der Möglichkeit, den Finnländer Paavo Nurmi, zu 
einem 5000⸗Meter⸗Lauf nach Königsberg zu bekommen. Als 
Gegner für Nurmi ſoll der neue deutiche Rekordinhaber über 
10000 Meter, Syring⸗Wittenberg, ebenfalls an den Start 
geben. Außerdem werden neben einer ganzen Reihe von 
Staffeln auch die bekannteſten oſtpreußtiſchen Werfer, dar⸗ 
unter Hirſchfeld, Dzewas, Fritſch und Maeſer in Einladungs⸗ 
wettbewerben an den Start geben. Reben dieſen leicht⸗ 
athletiſchen Wettbewerben wird geplant, das Vokalſpiel 
zwiſchen Prufſia⸗Samland und V. f. B. im Rahmen des 
Nurmi⸗Sportfeſtes zur Austragung zu bringen. 

  

Gegen Dünemart ſoll es beſſer werben 
Deuiſchlands Elf gegen Dänemark 

Nach dem Verſagen der deutſchen Jußballmannſchaft gegen 
SOeſterreich macht die Auſſtellung der Mannſchaft gegen 
Dänemark am 27. September in Hannover dem Spielaus⸗ 
ſchuß des B. große Schwierigkeiten. Wegen der Termin⸗ 
knappheit ſollen vor allem die ſüddeutſchen Vereine möglichſt 
nicht berückſichtigt, dafür mehr auf den Weſten und Berlin 
zurückgegriffen werden. Für bie engere Wahl dürften nach 
Anſeren Informationen ſolgende Spieler in Betracht kom⸗ 
men: Tor: Kreß oder Jakob [Regensburg): Verteibiger: 
Emmerich (TBB.) Stubl (Frankfurt) oder Weber (Kaſſel): 
Läuſer: Janes (Fortuna⸗Düßeldorſ, Kauer (Berlin) oder 
Leinberger (Fürth), Knöpfle (Frankfurt): Sturm: Albrecht 
Düſſeldorf), Czedan (Schalkel, Schmitt (Nürnberg), Kuzorra 
[Schalke). Für den Linksaußen ſteht noch kein Kandidat feſt, 
da Kund (Nürnberg) nicht meyr in Frage kommt. 

Frele Turnerschaft Danzlg 
Abteilung Oliva 

O Werbeveranstaltung 
am Sonntag, 20. Septemhber d. J., Sportpintz Schäforelweg 

9 Uhr: Leichtathletik-Wettkämpfe — Stafetten 
1030 Uhr: Fubballspiel 

Marienburg-Willenberg II — Oliva II 

12 Uhr: Fußbballspiel der Jugend 
210—3.10 Uhr: Han⸗ iel der Frauen 

Langfuhr — Olive 

330—5 Uhr: Fußballspiel 
Murienburg-Willenberg L — Oliva I 

7³0 Dhr: im WaldEisshen“ Olirs: Turserische Vor- 
führungen, Tänze, Pyramiden maw. 

AMX 

Jett ſchen Training im Auslande 
2 »Amatenrrt“ Gels Faben — Berliner Schſttiſchnh⸗ 

i Alnb in Paris und London 

Die Eisbocken⸗Mannſchaft des Berliner Schlitiſchuh⸗Klubs 
wird auch in diefem Jahre ihr Training für die bevor⸗ 
nehende Saiſon im Auslande abhalten. Dir Mannſchaft 
begibt ſich in den erſten Oktobertagen nach Paris und wird 
im umgebauten Sintervelodrom mit dem Training be⸗ 
ginnen. Schon am 11. Ofiober erfolgt der erne Start gegen 
eine ſtarke fransößiſche Auswahlmannſchaft. Bis zum Rück⸗ 

Eintritt 80 P. 

  

ſpiel, das am 1&. Ottober vor lich gebt, abſolvieren die Ber⸗ 
liner in London einige Trainingsipiele. Die erſten Eis⸗   150 um 6 v. H. gewuchjen, während die Zunahme 1920/0 17 v. H. 

und 1928/0 jogar 30 v. H. betrng. Die größte Zunahme weiſen 
auch in dieſem re die Kleinkraſtrüder anf. Der Anteil anslän- 
diſcher Marien iit durchweg eiwas zurzütgegengen. 

Verordnung des polniſchen Miniſterrats find mit Mütck⸗ 
wirkung vom 1. April 5. J. ab die Abgaben für Antobuſſe 
und Kraftörvichken auf 40 Zloto ver Hoppelsentner für Sai⸗ 
raftwagen und Traktorzn, jie nachben ab ſe Erwerbs⸗ 
zwecken oder für den eigenen Gebrauch verwendet werben, 
atte eetaßtden Ugsestsregben är Lüns. 8 

THalniichen Exnortyrämien Sleinli. Vem 1 Or⸗ 
Kiub⸗ Inb Soibfi.ch 12 e oan, 10 Siotth ber Deupet⸗ 
Rind⸗ Salbfleiſch in Höbe von 10 Slotu ver Dappel⸗ 
von 26 gan, 20 B050 Peraßgeictt and v hie Prümit Pts geumnse 
von 2 cuf 0 Slotv herabgeſt rümir fer gemt 
undert Sleirhyrobukte von 15 auf 25 Siotv erböst merden, 

— — 

Probukttun. Zur Aswickinng ihres Oblisd Pei Per Aendel⸗ 
bank in She von 32 U00 Doflar it der Geſeldcaft. der 
„Aiencia Sichobnis zufolge, ein Sonvertie ruEgEfräßtt zu⸗ 

B. Wiuben- im Berliner Sportpalan geben am 20. und 

Aiternatisuules Katurfrernde⸗Treſfen in Hanburs 
Der internationale Touriftenverein Die Naturfreunbe“, 

der ſich über 26 Länder verbreitet, wird im Auguſt nächſten 
Jahres ſeine 12. Hanpiverſammlung in Hamburg abhalten 
und mit einem großen internationalen 2 Freundetreffen 
verbinden. Die Korbereitungen dazu werben von der 
dentſchen Keicksleitung jetzt ſchon begonnen. Mehrere Son⸗ 
derzüge werden urimwendig fein, um alle Teilnehmer zum 
Beranſtaltungbert Au bringen. Das internationale Natur⸗ 
frenndeireffen in — — nnb bis ——— Nord⸗ 
Landreiſen vorgejeben, dire is Hammerfeſt, nörd⸗ 
lichnden Stadt Europas, ernrecken jollen. 

  

   

  

Interuntionaler Asbeiterſport 
Notwegijche Leichtathletitmeiſterſchaften 

Unter zahlreicher Veteiligung aus dem ganzen Lande fanden in 
Oslo die leichtathletiſchen Meiſtérjchaften des norwegiſchen Arbeiter⸗ 
ſportbundes ſtatt. Bei den Meiſterſchaften wurden drei neue Höchſt⸗ 
leiſtungen erzielt. 

Die Ergebniſſe ſind: 
100-Meter⸗Lauf: Hanſen (Oslo) 11.1 Sek.; 200⸗Meter⸗Lauf: 

Lan 22.1 Sel.: 400⸗Meter⸗Lauf: Hanſen Set.; 800⸗Meter⸗ 
uf: Ramſtadt (Oslo) 2 Min. O1. Meter⸗Lcuſ: Ram⸗ 

ſtadt 4 Min. 22.7 Sel.; 5000⸗Meter⸗Lauf: A. Berg (Trontheim) 
16 Min. 20.1 Sel.; rdenlauj: Ström (Oslo) 16.7 
Sel.; 400⸗Meter⸗Hürdenlauf: Kas (Osto) 68.5 Sel.; 4 mal 400. 
Meter⸗Staſette: Rollo (Oslo I) 3 Min. 38.7 Set.; 4 mal 100⸗ 
Meter⸗Stafette: 1. Rollo 44.7 Sek. (neue Bundeshöchſtleiſtung): 
Slabhochiprung: Thomaſſen (Oslo) 3,25 Meter; Weitſprung: Bei 
(Oslo) 6,69 Meter; Hochſprung: Helgejen (Ostlo) 1,80 Meter; Dis⸗ 
kuswerſen: Brikion (Osto) 43,57 Meter; Speerwerſen: Oljen (Oslo) 
56,82 Meter; Kugelſtoßen: Amodt (Oslo) 12,34 Meter. Frauen: 
100⸗Meler⸗Lauf: Larien (Elrberg) 13.6 Sek.; 200⸗Meter⸗Lauf: 
Larſen 29.6 Sek.; 4 mal 100⸗Meter⸗Stafette: Ail (Oslo) 50.1 Sel.; 
Tiskuswerjen: Anderſen (Oslo) 23,01,5 Meter (neue Bundeshöchſt⸗ 
leiſtung); Kugeiſtloßen: Gunncriunſſen (Likeater) 7,23 Meter; Hoch⸗ 
ſprung: Anderſen (Oslo) 1,32 Meter; Weitſprung: Anderſen 4,69 
Meter (neue Bundeshöchſtleiſtung). 

Arbeiterſußball Lettland — Litauen 

Trotz Protejt des litauiſchen bürgerlichen Fußballverbandes er⸗ 
hielt die Mannſchaft „Viltis“ des litauiſchen Arbeiterſportverban⸗ 
oes die Erlaubnis, nach Lettland ſahren zu dürfen. „Viltis“ ſpielte 
gegen den lettiſchen Arbeiter⸗Fußballmeiſter Lieban und verlor 5:0. 
Der zweite Gegner war die lettiſche Bundesauswahlmanuſcha 
Auch in dioſem Spiel verloren die Litauer, und zwar mit 4: 

    
       

  

     

       

  

    
  

Amerikaniſche Amateurboxer in Deutſchland 
Die VBerhandlungen mit den amerikaniſchen Amateurborern um 

eine Europatvurnee ſind nun ſo weit gediehen, daß mit dem Start 
der Vertreter der neuen Welt auf dem Kontinent ſicher zu rechnen 
iſt. Die Staffel joll am 9. Oktober die Reite antreten und wird 
ihren erſten Kampf 10 Tage ſpäter im Berliner Sportpalaſt aus⸗ 
tragen. Nach cinem kurzen Abſtecher nach dem Norden, wo am 
28. Oltober in Kopenhagen und am 29. Oktober in Stockholm 
Starts voweſehen ſind, lehren die Amerikaner nach Dentſchland zu⸗ 
rück und boren am 3. November wahrſcheinlich in Dortmund. 
Nach dem vorlänfigen Programm wird die Tournee am 7. No⸗ 
vember in Dublin abgeſchtoſſen. Sollte Stockholm noch verzichten, 
wäre ſogar ein dritter Kampf in einer anderen deutjchen Stadt 
möglich. Durch den Beſuch der Ameritaner ſind Terminſchwierig⸗ 
leiten entſtanden und der für den 25. Oktober in der Weſtſalenhalle 
vorgeiehene Länderkampf Deutſchland—Dänemark dürfte eine Ver⸗ 
legung erfjahren. 

Arbeiterſport nuif dDemn Lunde 
Großſes Werbefeſt in Eichwalde. 

Ein wohlgelungenes Werbefeſt veranſtaltete am Sonntag, 
dem 18. Septeinber, ber Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein Eiche 
in Eichwalde (Gr. Werder). Der Umzug durch das Dorf 
binterließ einen guten Eindruck. Voran ging der Spielmanns⸗ 
zug des Arbeiter⸗Sportpereins Neuteich, anſchließend die große 
Schar der Sportler in ihrer bunten Kleidung. Trotz des 
ſchlechten Wetters beteitigten ſich etwa 250 Perſonen am Um⸗ 
zug. Genoſſe Barwig (Tiegenhof) hielt auf dem Sporwlatz 
unter der roten Fahne eine Feſtauſprache; kurz, aber eindrucks⸗ 
voll. Mit einem Hoch auf die Arbeiter⸗Sport⸗ und Kultur⸗ 
Aiepeg und mit recht viel Beifall der Anweſenden ſchloß die 

ede. 
Rach den beiden letzten am Nachmittag ausgetragenen 

Spielen formierte ſich der Zug, und marſchierte unter den 
Klängen der Muſik zum Vereinslokal P. Preuß, wo jung und 
alt bis zum Morgengrauen gemütlich beiſammen waren. An⸗ 
erkennenswert war das Verhalten des Beſitzers H. Sprung, 
Eichwalde, der den Arbeiterſportl'en ſeinen Weideplatz zum 
Feſt gratis zur Verfügung ſtellte. 

Reſultate der Fußballſpiele: 

Gnojau II gegen Marienau II O: 3. 
Reuteich Jugend gegen Eichwalde kombiniert 1:0. 
Neuteich I1 gegen Tralau I 2:1. 
Mausdorf 1 gegen Kalthof III 3:0. 
Lindenau 1 gegen Lichtenau I 2:0. 
Kalthof I gegen Neuteich I 0:0. 
Eichwalde 1 gegen Altmünſterberg I 0:0. 

  

„Penttils wirit 69,30 Meter. Im Rabmen eines leicht⸗ 
athletiſchen Sportfeſtes in der ſchwediſchen Univerſitätsſtadt 
Upſala warf der Finne Penttilä den Speer 69,80 Meter weit 
und ſchuf damit die diesjährige Weltbeſtleiſtung. 

— '' ————————.—— — 

Sur Devifen: 
In SDangin em 17. Seytember. Schetk Sondon 201 

SSS B. 2., i amuechlanticet Sourr Bi Ss 
E — amerifaniſcher 5,1 — 5,18 Kelegr. untLebtangen: Seeichu 100 Hstn, Srsz2 — 56. 
Tane: 2re — Wesn Jurte uh Prrstesi —— 

Bars in Snten A 2 Wga 215 

  

81. 
Sfferlen H. Sepiember. Bant 

Henverunsemieihe 4430. 6hrog. ASHarnnleihe 67/00 
bis Mün, Ihrns. Sabifffernngsanleihe 25. 

BPoßerer Effetle nu ff. Sertenber. 
2 E. Dellerhrieir I, Poiener knrrerfierte Serdichaft⸗ 
Phamöbrieße Nüggenbrirſe 15U½. Tendena Hehauptiret.   

11.75.—120 Roggen 1300, Gerſte, feſter, feine 15—16, Gerſte. 
miitel 14—415. uttergerſte 12—12.50, Hafer 11.50—11,75, 
Erbjen, grüne 15—17, Erbſen, Viktoria 15—16, Roggenkleie 
825 850, Seizenkleie, grobe 850, Blaumohn 86—38, Senf 
22—23, Pelnſchken 14—15 G. 

In Berſin am 17. September. Weizen 212—-214, Roggen 
162—184, Kene Wintergerſte 150—157, Hafer 132—140, Wei⸗ 
senmehi 25.—82,25, Roggenmehl 2,2—28.00, Weizenkleie 
1425.—1150, Roggenkleie 9.2—9,50 Reichsmark ab märkiſchen 
Stationen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen 

tember 28—227 —28 (Vortag 225), Oktober 22675—226 
Xh- Dezember 277—227 (285), Roggen September 196 

bia 10. Kebel.Weter Seeteubee 142)s lii, Deipber 11tbis V . E* 142), 144 bis 
144 (143), Dezember 145 (14475). 

Berliner Buktergreis vom 17. September. Amtliche No⸗ 
iierung ab Erzeugerhation Fracht und Gevinde gehen zu 
Kaufers Saſten: L Qualität 126, II. 113, abfallende Sorten 

RM. Teudenz: ruhig. 

Türrner Prrönkten vom 17. Seytember. Gutsweizen 
1050—2000, Marktweizen 1800—19,50, Roggen 19.25 bis 1975, Sntsgerhe 20—2,0, Markigerie 19.00—19550, 
Haier Wsi825, Seizenmehl 3400, Roggenmehl 33,50, 
Sessenkleie 800.—1,50, Roggenkleie 13,50—1400. Aligemein⸗ 

„Folener Proönkien vom ff. Septeuber. Roggen 21350 bis 
2200, Tendenz ftetig, Weisen 20,75—21,75, ruhig. Mahlgerſte 
1850—0%0, ruhig, Brangerſte 2800—2450, ruhig, Hafer 
1950—,0, fRetig. Ryggenmehl 33000—84,00, Metig, Seisen⸗ 
MEHDL 2—2—00, ſtetig, Roggenkleie 1350—13.25. Weizen⸗ 
Heie 11,725—12,75, darobe 12,75—13,75, Rübien 28,00—2,00. 
Allgemeintendenz ruhig. 

    

 



    

Aummer 213 — 22 Jahrgan 3. Beiblatt der Danziger Voltsſtinne Freitug, ben 18. Sepfember 1931 

Eme Spur vom Jüterboger Attentat? Aiis c 
Der Konmnniſt nit dem Rotizbuch 

Ein Mann kam und erzählte Neue Verhaftungen wegen des Eiſenbahnatteniats in Budapeſt Ein ſtellungsloſer Chauffeur teilte der Budapeſter Polizei mit. daß vorige Woche awei Arbeiter ihn aufgefordert hätten, für gutes Geld an einem Bombenanſchlag teilzunehmen. De⸗ teftiue ermittelten Szakaeſi und Resuer bald und ſtellten zunächſt feſt, daß beide Mitglieder der Kommuniſtiſchen Par⸗ tei ſind. In den Taſchen des Szakaeſi wurde ein Notiz⸗ buch entdeckt, das u. a. einen Situationsplan und den Maß⸗ ſrab der Eiſenbahnbrücke in IUpeſt, ferner, chemiſche Formeln der Schießbaumwolle und anderer prengmittel enthielt. Bei der Vernehmung erklärte Szakaeſi er ſei Kommuniſt ans Ueberzeugung und habe die Abſicht 9 ſich ſelbit in die Luft zu ſprengen, um hierdurch die Aufmerk⸗ jamkeit der Heffentlichkeit auf das Elend der Arbeitsloſen zu lenken. Beide wurden verhaftet. 
Zwei Reichsdentſche verhaftet 

Die Poligei in Eger (Komitat Hewes) hatte zwei reichs⸗ deutſche Staatsangehörige, den Knufmann Wilhelm Wall und 

  

den Schloſſer Johann Bach, die am Montag in Eger einge⸗ troffen waren, ſich aber nicht bei der Polizei gemeldet hatten, verhaftet. Da ihre Päſſe von der Grenzpolizei nicht abge⸗ müſſen ſie die Grenze an einer Stelle paſſiert ben, wo ſie nicht kontrolliert werden konnten. Die Ver⸗ hafteten behaupten, die Nacht zum Sonntag, in der das Eiſenbahnverbrechen bei Bia Torbagy geichah, in Budapeſt verdracht zu haben. 

Man fand noch Ekrafit 
Hei gründlicher Durchſuchung der Umgebung der Un⸗ glücksſtelle von Bia Torbagg wurde am Abhang des Bah! dammes unter einem Buſche ein ſtangenförmiges ück Etraſit gefunden. In dieſer Form wird der Sprengſtoff bei 

   

  

S 

  

Stefan Leipnik, 
che Attentäter a 

Biatorbagy, 

der mutmaßli 
bei Bi 

uf den D⸗Zug 
wird geſucht. 

Vergbauarbeiten verwendet. Man nimmt an, daß die Ver⸗ brecher die Höllenmaſchine au dieſer Stelle äufaͤmmengeſtellt und das Ekrafit dabei verloren haben. 
— Große Trauerfeier 

Am Donnerstag fand auf der Geueralwiefe in Budapeſt unter großer Teilnahme der Bevölkerung, des Miniſter⸗ präſibenten und zahlreicher anderer Behördenvertreter die Trauerfeier für die Opfer des Eiſenbahnanſchlags bei Bia Torbagy ſtatt. 

Jingerabbrüche vom Urmenſchen gefunden 

    

ehabt, die Brücke mit 

    

   

  

zwiſchen verſchiebenen Verſteinerungen aus der Tertiä nuch die Abdrücke von menſchlichen Fingern. wurde dem Muſeum zu Jobannesburg übermittelt. drücke gingen an das Britiſche Muſeum zu London, wo ſie in der mächſten Zeit von namhaften Wiſienſ⸗ n unterſucht werben. A t Anthropologen und Daktylostkopi P kelundetoben bereits ihr größtes Intereſſe für die Funde ekundet. 

  

o⸗ 

Das heſſiſche Landeskriminalpolizelamt Darmſtadt teilt 
mit: „Es iſt möglich, daß man durch einen Vorfall in der 
Bergſtraße Eifenbahnattentätern auf die Spur kommen kann. 
Als Mitwiſſerin kommt vermutlich eine Berta Krößkiny in 
Frage, die evtl. in Geſellſchaft eines Mannes reiſt ober 
reiſte.“ ů 

Wie verlautet, handelt es ſich vielleicht um eine Mit⸗ 
des Eifenbahnanſchlages auf Jüterbog. Sie hat ſich 

in von Jüterbos ver⸗ 

wiſſeri 

durch Aeutzerungen über das Verbreche 
dächtig gemacht. 

Eine Hochzeitsgeſellſchaft perunglückt 
Drei Tole. ſechs Verletzte 

In der Nähe von Meaux fuhr Donnerstag ein mit einer Hochzeitsgeſellſchaft beſetzter Antobus, als er in der Dunkel⸗ heit einem Fußgänger ausweichen wollte, gegen ein Haus. Drei Infaſſen des Autos wurden getötet und ſechs verletzt. 

Tongiſcher Tod eines Sollbeamten 

  

       
    
Die ungeheure Betonröhre, in die der Fluß Des Peres UIt. S. A.) abgeleitet werden ſoll, im Ban. 

In der Nähe von St. Lonis (U. S. A.) geht eine Flußregulie⸗ rung ungewöhnlicher Art ihrer Vollendung entgegen. Der Fluß Des Peres, der im Frühiahr und Herbſt immer wieder das Land weithin jüberflutete, wird in ſeinem aanzen Verlauf in eine rieſige Betonröhre von 10 Meter Höhe und 11 Meter Breite gezwungen und ſoll ſo für immer vom Tageslicht verſchwinden. Die Baukoſten betragen 11 Mil⸗ lionen Dollar. 
- eeeeeeeee 

Der Verliner Juriftenftandol 
Siſssiplinarverfahren negen Landgerichtsdirektor Arndt 

Die amtliche Unterſuchung über den ull Glade⸗Stinnes ſchreitet fort. Ueber den früheren Aſſeſſor Glade, der von Stinnes für ſeine ſeltſame Vermittlertätigkeit im Kriegsanleiheaufwertungsprozeß erhebliche Zuwendungen be⸗ zogen und weitere, um die' er ſich betrogen fühlte, eingeklagt hat, iſt inzwiſchen weiteres Belaſtungsmaterial bekannt⸗ geworden. Glade unterhielt während ſeiner Tätigkeit als Gerichtsaffeſſor enge Beziehungen zu einem bekannten Ber⸗ liner Häufermakler, der in Steuer⸗ und deshalb in Gerichts⸗ ſchmierigkeiten geraten war. Glade hat den betreffenden Häuſermakler „veraten“ und icheint dafür bezahlt worden zu ſein. Wie weit die Ehefrau Glades nun iyrerſeits den Vor⸗ ſitzenden des Stinnesproßeſſes, Landgerichtsdirektor Arndt. ausgehorcht oder gar beeinflußt hat, läßt ſich noch nicht jagen. 
Immerhin wird dem Landgaecrichtsdirektor Dr. Arndt auf Grund der angeſtellten Ermittlungen „fahrläffiges Ver⸗ balten“ zur Laſt gelegt. iplinarſenat des Kammer⸗ 

    

  

          In der Umgegend von. Barbaton in Südafrika förderten Nachgrabungen einen interefanten Fund zuta an fand 

Der Mittelſtand geht zum Leihhans 
Nur 40 Ptozent der Pfänder finden Käufer — Der Arbeiter hat 

nichts zu verſetzen 
Wenn die Pfandledhen gute Geſchäfte machen, ſo iſt das ein trübes Zeichen für die Wirtſchaftslage, in der ſich ein Volk befindet. Leider machen unſere Pfandanſtalten jetzt nur allzu gute Geſchäfte, s heißt, wenn man darunter die Maſſe der Gegenſtände ver⸗ ſteht, die das Publikum zum Beleihen bringt. In Wirklichteit jieht es mit roßgen Zeiten für die Pfandleihen auch traurig aus. Die Fülle der Gegenſtände, die, da ſie von den Darlehusnehmern“ nicht mehr eingelöſt werden können, veraultioniert werden müſſen, iſt bei allgemeinen Geldnot bei Auktionen kaum an den Mann zu bringen. Nur 40 Prozent der Pfänder finden durchſchnittlich auf den Kuktionen Käufer. Der Reſt iſt zunächſt überhaupt nicht reali⸗ ſterbar. Dazu kommt noch, daß die vielen privaten Pfandleihen, die fetzt in Jahlungsſchwierigkeiten lemmen, durch ihre Zwangs⸗ verkäuſe die Preiſe noch mehr verſchlechtern. Alſo nicht einmal den Pfandleihen geht es gut bei der miſerablen Wirtichaftslage. 
Wie lange mögen alle diejenigen zögern, die ſich dazu eut⸗ ů ſchlieen müſſen, 

irgendein Stück ihres Hausrates, ihrer Kleidung auf eine Pfand⸗ teihe zu tragen. Meiſt iſt wohl das letzte Stück Brot Ichon ver⸗ zehrt, ehe man ſich zu dieſem Schritt enrſchließt. Wer aurf eine Pfandleihe geht, ſchaut ſich erſt jcheu um, ob ihn nuch niemand peht, verbindet man doch ungerechtſertigterweiſe mit dem Gange zum Pfandamt den Begriff von etwas Entehrendem. Das ſind die, die ſich mit der neuen Zert nicht abfinden können. Vor dem Kriege wäaren äwar die Beſucher der Pfandleihen mehr oder minder leichtñnnige junge Heute, denen das⸗Geld aus⸗ gegangen war, weil füe's nicht einzuteilen verſtanden. Da Drachten ne denn leichten Herzens bis zum nächſten Monatserſten Uyr oder Ring aufs Pfandamt. Im Sommer mrßte wohl auch der Winter⸗ mantel daran glauben. Wenn man wieder bei Kaſſe war, iprang man verſtohlen die Treppen beim Pfandkeiher hinauf das Pfandſtück ein. Dir Fälle, in denen 
erzwang, waren damals in der Zahl. 

Heut ip's anders geworden. Zunächſt muß feſtgeſtellt werden, daß ſich feit dem Jahre 1929 die Arbeit der Leihämter in Deutſch⸗ land mehr als verdoppelt hat. 

Die pryzentual größte Summe wiðrd von Den Angehsrigen der ſelbſtändigen Beruſe enkliehen. 
nnnter ſind in rachnen, dis pelbſtändigen Kuuſbeuke un Hunb⸗ 

    
   

    

    
   

  

   

  

       

gerichts hat deshalßh das iplinarverſahren gegen Arndt eröffnet und d enſion angeoroͤnet. 
    
      

  

     „Kunden“ dei häujer, die 35 Prozent ſämtlicher Darlehnsbeträge entnehmen. — Daß die Ar⸗ beiter in der Reihe derjenigen, die auf den Pfandämtern Geld entleihen, an letzter Stelle ſtehen und 14 Prozent der insgeſamt verlishenen Veträge für lich in Anjpruch nehmen, iſt neben der Arbeitsloſenunterſtützung vor allem darauf zurückzuführen, daß in einem Arbeiterhaushalt meiſt nur wenig vorhanden iſt, was man auch nur auf türzeſte Zeit entbehren fönnte. Gleich nach den An⸗ gehörigen der zjelbſtändigen Beruje ſind es die weidlichen Rentner, D— ſaſt 28 Prozeut der von den Staatlichen Leihhäuſern gegebenen Darlehen bekommen. In weitem Abſtand folgen die Angeſtellten, airf die faſt 11 Prozent entfallen. Die nächite Kategorie bilden Beamte und Soldaten mit zirka 6 Prozent. In den Reſt teilen ſich Arbeiter, Hausangeſtellte, die Mitglieder wiſſenſchafrlicher Be⸗ ruſe, die münnlichen Rentner, die Angehörigen der freien Berufe und die nicht felbſtändigen Handwerker, die alle zufammen nur knapp 20 Prozent der von den Staatlichen Lerhhäuiern verliehenen Beträge für ſich in Anfpruch nehmen. Richard Zager. 

Vaterland“, ein neues Stütc von Lampel 
Uranfführung im Mannbeimer Nationaltheater 

Das Stück umfaßt eines der trübſten Kapitel deutſcher Nachkriegsgeſchichte, das mit den Worten „Oberſchlefien“ und „Schwarze Reichswehr“ eindeutig zu umreißen iſt. Lampel war mit dabei; und vor nicht langer Zeit brachte ihm das ein ſenſationelles, nicht ungefährliches Nachſpiel vor dem Unterſuchungsrichter ein. Heute gibt er dem verſönlichen Erleben von damals einen breiten üdevlogiſchen Unterban, Se den Begriff Vaterland in vielfältiger Sthattierung zum ema hat. 
Es iſt kein Drama geworden. Lampel machte aus ſeiner Not des Geſtaltens eine Tugend des Formulierens, und war ſichtlich darum bemüht, ſo etwas wie ein politiſches Sehrctück zuſammenzubrauen, das ihn nach allen Seiten ſichert und die Mitte zwiſchen den Parteien bält. An dieſem Eindruck konnte auch die bervorragende Xufführung im Pannheimer Nationaltheater nichts ändern doch trugen Regie und Dariteller weſentlich zum Erfola des Abends bei, der ſich vor allem nach dem ſehr bü r bühnenwirkfamen zweiten Ilt in lebhaftem Beifall und mehrfachen Hervorrufen des Antors äußerte. 

— 
Eröffiunun des internatinnalen Geographenkvngretes Der franzöfiſche Unterrichts⸗ ſer eröffnete am Miti⸗ 

    

   

  

  

   

     

In Snderwich bei Vocholt ereignete ſich in der Nacht zum (Donnerstag ein ſchwerer Unglücksfall, der ein Todcsopfer ů forderte. Der ZSollaſſiſtent Brewe, der ſich mit zwei anderen Bollbeamten auf einem Dienſtgang befand, wollte ſeine ö Piſtole nachſehen. Plötzlich löſten ſich mehrere Schüſſe und Brewe ſtürzte tödlich getroffen zu Boden. Ein Kollege wurde ſchwer verletzt. Es konnte noch nicht feſtgeſtellt wer⸗ den, wie das Unglück geſchah, doch wurde eine ſofortige Un⸗ terſuchung eingeleitet. 

150000 Gulden unterſchlagen 
Ein Beamter des Niederländiſchen 7 inanzminiſteriums hat in den letzten fünf Jahren mit Hilſe ſai cher Buchungen 150 000 Gulden unterſchlagen. Der Beamte eutzog ſich ſeiner Verhal⸗ lung, indem er ſich in einem Abteil eines Zuges zwiſchen Utrecht und Arnhem erſchoß. Der Vorgeſetzte des Ungetrenen Beamten iſt auf unbeſtimmite Zeit beurlanbt worden. 

  

  

De UntriglMuunben in Dlenburg 
Der Herr Oberrentmeiſter 

Die Unterſchlagung bei der Dillenburger Kreiskaſſe, die zmerſt mit 40 000 Reichsmarl angegeben wurde, hat, wie ſich im Berlaufe der weiteren Neviſion herausgeſtellt hat, die Sunme von 10 000 Reichsmark fiberſchritten. Da die Durch⸗ ſicht der Bücher megen der Läng der Zeit. während der ſich der Oherrentmeiſter Swanzig und fein Buchhalter Ver⸗ ſehlungen haben zuſchulden lunmemen laſſen, immer noch nicht Fäum Abſchluß gebracht iſt, ſteht die genaue Höhe der ver⸗ untreuten Gelder noch immer nicht feſt. 

Verworfenes Gnadengeſuch eine⸗ Mörders 
Entſcheidung der Thüringer Regierung 

Das thüringiſche Kabinett hat am Mittwoch über das Gnadengeſuch des wegen Ermordüung ſeiner Ehefrau und einer Hausangeſtellten vom Rudolſtädter Schwurgericht zum Tode verurteilten Landwirts Koppe aus Zwabitz beraten. Da die Beſchlußfaſſung ſtreng geheimgehalten wurde, wird äangenommen, daß das Gnadengeſuch verworſen worden iſt mirdödie Hinrichtung des Doppelmördes demnächſt vollzogen wird. 

  

  

Ubton Ginclair ins Kranhenhaus gebracht 
Aus Paſadena (Kalifornien) wird gemeldet, daß der Schriſtſteller Upton Sinclair wegen nervöſer Beſchwerden ins Krankenhaus gebracht worden iſt. Er ſoll vor einem Nervenzuſammenbruch ſtehen. 

  

Siebzehn Jahre geſchlafen. Der längſte anhaltende Schlaf, der je bekannt wurde, iſt der einer Franzöſin, de ä. ferin von Themelles“, die ununterbrochen ah⸗ lang in ſchlafendem Zuſtande verblieben Eine phyſiſche Erſchütterung war die Urſache dieſes merkw. rdigen Schlafes. 

     
    
  

      
on veranſtaltet wird. Ueber 800 Delegierte aus den europäiſchen Ländern, Amerika, Aſien und Afrika nehmen an dem Kongreß teil. Zahlreiche deutſche Gelehrte., die zu dem Kongreß eingeladen waren, haben aus verſchiedenen Gründen abgeſagt. 

Anderſen-Mexrö MNobelpreiskandivat? 
Der Vorſchlas bereits dem Komitee unterbreitet 

nationalen Geographen⸗ 

bekannten dänijchen Romandichter Martin Ander Nexö für den Nobelpreis für Literatur 1931 vorzuſchlagen. Nunmehr wird mitgeteilt, daß etwa 200 reichsdeutſche Volks⸗ bücherei iter verſchiedenſter weltanſchau⸗ licher Einſtellung ſich durch Ramensunterſchrift für dieſe Zu⸗ erkennung des Nobelpreiſes an Anderſen⸗Nexð eingefetzt haben. Das iſt um o bemerkenswerter und erfreulicher, weil dieſe hobe Ehrung einem Proletariſchen Dichter eines Landes gelten ſoll, in dem die Volksbüchereien und vor allem die Volksbochſchulen tiefer als in jedem anderen Eurvpäiſchen Lande im geiſtigen Leben des Volkes verwurzelt ſind. Vorſchlagsberechtigtes Mitglied der Sektion für Dichtkunſt der Preußiſchen Kkademie der Künſte bat die Reſolution an das Nobelpreis⸗Komitee weitergeleitet. Ob der Borſchlag an⸗ geſichts der ſehr andersartigen Einſtellung des Komitees gegenüber der ſoztalkritiſchen Geſinnung Anderſen⸗Nexös Erfola haben wird, muß abgewartei werͤben. 
rſchlag beabſichtigte 

In Danzia wird die mit dem Vo Ehrung ebenfalls fre ig begrüßt werden. Beſitzt doch dieſer dichteriſche Meiſterer des tragiſchen Alltags der Armen und Enterbten (3. B. in ⸗Pelle der Eroberer“ und „Stine Menſchenkind⸗) auch bei uns eine treue Gemeinde. 

Vellir geinen Duehtor haber 
„24 Berliner 1981 

Es iſt die Jeit der „Schauſpielerkollektive“! Neben den vielen Gründungen äönlicher Art, die aus dem allgemeinen Schauſpielerabbau und den ſonſtigen durch die wirtſchaftliche Notlage bedingten Matnahmen reſultieren, tritt dieſer Tage einr neues Berliner Schauſpielerkollektiv „24 Berliner 1931, 

  

    

in der Berliner Revue „Vom Alex bis Zoo“ auf. Unter der Leitung Rofa Valettis wird die genannte Repue zur Ur⸗ aufführung gebracht. — Auf * großen Dafel prüngt den Rect. ſelgeßöe: Fertirſtendamins, an dem das kleine Thean   wochnachmittag im großen S5 der Parifer Univerſität       werker, Handeltreibende und Landwirte. Dieſe Bexufsgattung ſiellt U den Internatidnalen Geographenkongreß., der von der inter⸗ 
Itegt, folgender Satz entgegen: „Wir können ſo bilkig ſpiel „ weil wir keinen S; HæRAY＋D        



  

Coryright by Fackelreiter Verlax. Bumburg Dergedorf 

17. Fortſetzung. 

Zwanzig Augenpaare umkreiſen den Redner. 
lächelt. Man hört ihre geſpannten Atemzüge. 

„Ich ſpreche von dieſen ſehr nüchternen Dingen, meine 
Herren, weil ich weiß, daß heute mit Hinweiſen auf Geld 

beſſer zu argumentieren iit als mit ethiſchen Grundſätzen. — 

Ich habe heute dem ſüdſlawiſchen Geſandlen mitgeteilt, daß 

der Bündnisfall nicht vorliegt. Ich habe ferner den dent⸗ 

ſchen Botſchafter dringend gebeten, ſeine Regierung zn be⸗ 

wegen, ſofort den Bonykott gegen jedes Land zu cröffnen, 

das zuerſt mobil macht oder den Krieg erklärt. Ich habe 

dem Deutſchen ferner feierlich verſprochen, meine Kraft 

dafür einzufetzen, daß Frankreich das deutſche Volk aus den 
materiellen und ideellen Verpflichtungen eines Vertrages 
entläßt, der wie ein Fluch auf Euryopa laſtet und letzten 

Endes auch die gegenwärtige Situation möglich gemacht bat. 
Jch ſehe Ihre entgeiſterten Geſichter, meine Herren. Nennen 
Sie mich ruhig einen Halbfranzoſen. Ihr Urieil ändert 

weder meine Geſinnung noch meine Abſichten. Ich bin an⸗ 
maͤßend genng, zu erklären, daß ich mich non außergewöhn⸗ 
lich ſtarken Kräſten getragen weiß! Wenn Sie meine Pylitik 
nicht unterſt ben, trete ich zwar als Miniſter ab, aber mein 

Kampf beginnt dann erit. Das franzöſiſche Volk ſordert 
Frieden, weil es weder überfallen noch vergewaltiat wird. 
Der Volkswille verpflichtet mich. Ich erfülle meine Pflicht, 
ſei es mit Ihrem Willen. oder ſei ohne Ihren Willen.“ 

„Capponi mobiliſiert!“ ruft Humette über den Tiſch. 

„Frankreich wird nicht mobiliſieren! Nie waat Herr 
Capponi uns anzugreiſen, wenn wir das Schuert, allen ſicht 
bar, in der Scheide laſſen. Die Organiſation meiner „Union“ 
iſt mãchtig genng, auch Herrn Capponi in das curopüiſche 
Gefügce zu zwingen, ob er will oder nicht! Sie kennen jetzt 
die Richtung meines politiſchen Willens, meine Herren. 
Stimmen Sie mir zu, dann baben gemeinſamen Weg. 
Lehnen Sie mich ab, dann erblicken Sie in mir Ihren un⸗ 
erbittlichen Gegner, der entſchloſſen iſt, Ihren Sturz berbei⸗ 
zuführen.“ 

Im Saal berrſcht Stille wie vor cinem Sturm. Man 
war zwar auf allerlei Freundlichkeiten Brandts gefaßt ge⸗ 
weſen, aber eine ſolche Brutalität der Sprache batte noch 
kaum ein Miuiſter ſeinen Kvalitionsfreunden zu bicten ge⸗ 

wagt. 
Humette läßt beide Fäuſte auf ſeinen Platz niederjailen: 
„Jedes Volk hat für Ehre und Exiſtenz zu bluien! Bis 

zum letzten Mann, wenn's notint!“ Fünf, ſechs Stimmen 
applaudieren. 

„Der letzte Mann ſteht auf der anderen Seite,“ lächelt 
Brandt ruhia zurück 

„Sollen wir vor Belgrad als meineidiger Bundesgenoſſe 
daſtehen!“ Humette ſprinat vom Stuhl auf. 

„Europas Seſchichte murde zu drei Biertel ans Meineid 
gemacht.“ bemerft Brandt ſachlich. 

„Danke für Geſchichtsſektion!“ böhnt Humette. 
Die Stimmen ſchmirren durcheinander. General Andinot 

beugt ſich über den Tiſch zum Präfidenten: „Meine An⸗ 

meſenhbeit dürfte üch crübrigen, ſolange Staatskunſt mit den 
Methoden der Heilsarmece verwechſelt wird.“ 

Saint Brice wird immer wieder bei ſeiner neuen Mede 
unterbrochen. „Italien bereitet den Krieg vyr und wir 
philoſophieren“ ruft er aus. 

Brandt lacht ironiſch „Ich meiß doch, das 
zensgrund zu allem anderen entſchloßßen ind als zum Kr 
Was ſoll alſo die Zuſammenziehnng der franzößichen L 
flotte! Das iſt jataniſches Spiel mit dem Feuer! Es be⸗ 
darf dann nur noch des berühmten Funkens, der belauntlich 
nie anszußleiben pfleat!“ 

Herr Lamoine vercitelt neue Zuſammenitöfße. Ach foñe. 
meine Herren, jagt er veriöhnlich, unjere Eniichläfr wer⸗ 
den uns leichter fallen, wenn der Herr Generaſftabschef 
die militärpolitiſche Lage beleuchtet Baben wird“ Er macht 
eine einladende Handbewegung zu Andinot hin. 

Der General geht, die Häude auf dem Kücken. im freien 
Naum des Hufeiſentiſches auf und nieder. Sährend er 
ipricht, ‚ieht er geradeans, alæ wärt die Verſammiung vicht 
vorbanden. 

„Polittk miereiſiert mich nur, ſomweit ñie ins milttäriiche 
Gebiet übergreift. Zu meinem KRefnori gebört nur dic An⸗ 
kurbelung der Kriegsmaſchine fär den Fal. Daß Sie Staats⸗ 
Eunſt ibren Berlauf exleht“ Er ichpeigt ciur Mimmtir. Dann 

„fallen wieder kusz urd ecia feine Säsc: Jiedes Kind weik. 
daß ein kommeader Krieg feine Partie mm dreien ſein wird, 
ſondern daß ein Beltfrien letzten Ansmaßts ins KRoſlen 
küme. An Zieſer Talſacht ändert anth nichts die naipe Be⸗ 
rritwilligkeit acwifer Kegierungstu, die Nentraſfftfät wahren 
zu mollen. Insbeſondere bätie ſich Berlin binnen brei 
Siundcn zu cuit 'den, ob es mit àus pder gegen uns 

marſchiert. Grünrbr: Unjer ingrſſtamiſcher Buündbesgenrne 
wird von Sen übrrlegenen Hecren Jinliens, vexmüilich auch 
Bulgariens und Sriechenlanss angrpaift werden. Unrgitfteil⸗ 
bare Unterünsung durch Freukrrich üü Vorbebmagung für 
die Eutmicklung etner günſtigen „Kamoflose- Dir Alden 

Keiner 

  

   

    

   

ir im Her⸗ 
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alfo den frunzöiſchen Armeen nur ber Sea üurh Sad⸗ 
demtfüsiesn und Oeßerreith Tiei bebmurrfich das es umerer 
Polikik verſant Suv. dewtiche Menschentfrcik. Demißchr Ix⸗ 

Eabg irg gersger, Henthöianb, Seiterreid anß Laamres 
binnen drri, nier Snchen zu Deſetzten Gebietrn machrn. 
‚ſEren Militäriſchen Sert àu Vernichin. Damit Deum amßer 
Anichlns c＋ Mniere Berbündelrn fichergeieli. Dir Abrecs⸗ 
nung uit Sen rberbensen Segnern fenn beginmen- müi 
Jielirn m.d rzland Pamfe- Arbinais Sfarer mars 
icbSrler uns Energüicher. Der Ausgang eines pberner   

  

Krairdes kiegi, men aer AUls fräber ickun in feiner Ex- 
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TFranEr 88 MWesgennerben der    

licher Luftangriſſe, Verzweiſlungsaktionen der aufgewühlten 
Maffen, — das alles muß als unerbittliche Folge eines mo⸗ 
dernen Krieges mit kalter Ueberlegung in Rechnung ge⸗ 

ſtellt werden. Da anzunehmen iſt. daß unſers Gegner zur 
Verfeuchung nuſeres Volkskörpers ſich auch des Bazillen⸗ 
krieges bedienen werden, ſind die aleichen Kampfmittel 
ſelbſtredend auch auf unierer Seite vorbereitet. Unjſere 
induſtriellen Anlagen, Hauptſtädte, Eiſenbahnen, Flughäſen. 
die Zentren wirtſchaſtlichen Lebens bilden die natürlichen 
Angriffssiele der gegneriſchen Luftflotten. Die Widerſtands⸗ 
kraft der Bevölkcrung gegen die zugemuteten harten Opier 
abzuſchätzen, iſt Sache des Staatsmannes, nicht des Genera 
ſtabschefs. Was zur Abwehr und Milderung feindlicher Luft⸗ 
angriſſe beitragen kann, iſt gründtich vorbereitet. Trotzdem 
ſci nicht verſchwiegen, daß das Zerſtörun, nerk feindlicher 
Geſchwader nur ſehr begrenzt aufzuhalten iſt.“ 

Der eneral bleibt jetzt ſtehen, läßt zum erſten Male 

ſeine ruhigen, kühlen Augen über die Geiichter ſtreifen, die 

ihm ernſt und forgenvoll zugewandt ſind. „Es gibt nur 
zmei Möglichkeiten, entweder Sie renken die Sumencge 

politiſche Lage ohne Verzug wieder ein, viclleicht nehmen S 
auch ein kleines Oyſes eher in Kauf als die Unſicherbeit 

und Schrecken eines Wafſenganges — oder Sie halten au 
Ihrem vpolitiſchen Ziel feſt, ſei es auch um ben Preis ge⸗ 
opfertex Menichenmillionen und. Goldmilliarden: dann be⸗ 
jehlen Sie mir. den Schutz des Landes ſicherzuſtellen. Man 
hat bereits Vorwürje gegen mich erboben, daß ich Politik 

trelbe. Bitte, meine Herren: man bereitet den ſchlimmſten 
Fall vor oder man trügt Sorge, daß dieſer ſchlimmſte Fall 

nie eintritt! Eins oder das andere. Sonſt fühle ich mich 
ohne Verantwortung.“ 

   

    

Politik intercfſiert mich nur, jomeit nie ins militürliche 
Gcbiet übergreiit.“ 

Tieie Stille. Die Miniſter flarren auf Sen Tiſch oder in 
die Luft. Die klaren Syrie des Generals verlangen klaren 
Eniſchlnuß. Dir Verantmwortung kann nicht länger hinaus⸗ 
geſchoden werden. 

Der Miniſterpräñdent richiet ſich langlam im die Höbe. 
Wir werden niemals die Angreifer ſein. aber mir werden 
uns mehren! In meiner Brreiiſchaft, Sen Krieden zu er⸗ 
halten, ehr ich Ihnen nicht nach, Herr Brandt.. 

Ich vermißhe nur die enifprechenden Toten!“ fällt Brandt 
ſchart ein. 

„Venn der Frieden nur zu haben ſein ioll unter Verzicht 
auf natisnale Selbäbrbanpiung. dann wäble ich allerdings 
cehur Ueberlegung dir BSaifenenfſcheidung!“ 

Sie dreben ich im Kreiſe. Baron! Erxn machen Sie eine 
ſpitzfindigt und bluffende Politif. und jetzt präſentieren Sic 
dem Volf die naheilvolle Rechanng!“ 

„Ibre Metbeden. Herr Brandt, lebne ich ab. Die ſchroffe 
Abiage an Rujeren Belgrader Freund kann den kunſtvoll ge⸗ 
ichmiedeten Ben Der fransönſchen Pulifi zernären! Ibre 
Auffurbernng an Berlin zum Vonkott gegen den Siaat, der 
zur MNobimatmng jchreüiet 

„Iuern zur Aykilmachnng ichreitei:“ u 
Bitte. Scxr Brandt, das iß Huarſralterei. Italien ziebt 

ſeine Lufffräfte Suianmen 
Kachdem Wir Zunor das ſpiel gegeben haben!“ 
„Eine Vorberciiung., die nnerläplic mar. mie Sie ans 

der, ⸗Terlesans Ses Herrn Generelkabschers arhort baben! 
—— ipringt anf. „Es iff cin hoffnungsloſcs Kreifel⸗ 

Wülte. Herr Buenbs in es noch frarsößiiche Interenen⸗ 
Eenenttüsr büt Werheonmeg Ses Serfaitte Serteacs in 
Den Deniſchen die Axibebnung des Veriailer Sertrages in 
Ausficht Erert, gans phne Gegenleiknna! Serſaidges erwein 
kich gerabe fentr als Särfhr Stütze! Veriailles hat Polen 

Heine Enirrit fei an Frantfreich getfeitet. Die 
it gehört alle s uns unieren 

1 Darüber wird jich ancz Herr Capvoni nicht 
—— Es beißi alio, Herr nnierer Kerren zn blei⸗ 
ken 
e, Hante Beanst.eLer dant en 

Deranf- ED‚ Soch Brandi! Kicher 
Sxiegsmachern?“ 

Brundi friit anf Sairt Brict zu. „Soôren Stit. Ber n? 
Strairs Uns Plahr halles wider von des Argüſchrrien einer 
AReniSHeik. Sir das Meßer der Henher Ser 

iATIIS. —— 
SamelI. allerſri rrien die Maßen! Zum Beiiiel meinen 

Aumelt Sasegscli: „Dtolser — S as Mein: Aussal 5 

  

       

      
   

      Huad ern E=s Eürgen Capponi ſeine Serräiurgen 
Serolleruns inisler iciuß-anb Kruges auf Den Bels fctls. Piank Samertie al. 

  

„Das zu tun wird er nur wagen, wenn Sie ſelbſt die 

Zähne blecken!“ — ů 

„Aber wenn er unß anpackt, auch ohne unſer Zutun? 

Darauf, Herr Brandt, ſind Sie uns lovale Antwort ſchul⸗ 

dig! Soll der italieniſche Augriif ein zur Verteidigung 

entſchloſſenes Frankreich finden? J oder nein?“ Humette 

ſteht ſprungbereit auß der anderen Seite des Tiſche ů 
Brandt ſieht eine Sekunde betruffen. Dann ſagt er, jedes 

Wort ſich mühſam abringend: „Wer uns überfällt, töß 
franzöſiſches Eiſen! Welcher Franzvoſe greift nicht zur 

Waffe, wenn der Feind über die Grenzen einbräche! Ich 

jabotiere nicht den Krieg, wenn er vom Jeind in⸗ nuſer 

Land getragen iſt, ich fabotiere nur die gewiſſenloſe Politik, 

die uns die Furchtbarkeiten nicht vom Halſe zu halten ver⸗ 

teht! Erklärt uns Capponi den Krieg ... es wird nicht 

geichehen ... aber tut er es, dann verteidigen wir uns vbis 

aufs Meſſer. Aber es dari nicht geſchehen! Deshalb kämpfe 

ich mit letzter Kraft, ich kann nicht unſer Todesurteil unter⸗ 

ichreiben, ſoltauge ich Mieuſchenblut in den Adern habe. Jedes 
andere Opfer, nur nicht dieſes letzte und ſinnlofe! Wir 

haben nicht die grauenvolle Miſſion, unſere eigenen Henker 

zu ſein!“ 
Von der Straße brauſt es unabläſſig herauf: „Nieder mit 

Saint Brice! ... HBoch Véon Brandt! — Frieden! Frie⸗ 

den:“ 

      

    

  

    

  

  

   
e Verſammlung iſt aufgeſtöbert. In Gruppen ſtehen 

die Miniſter herum und debäatlieren. Lamoine läuft geſchäf⸗ 
tig bin und her., ſeines Amtes waltend als verſühnender 

Hirte. Saint Briee ſteht hinter ſeinem Stuhl, über die 
Lehne gebeugt, Sein wächſernes Geſicht iſt undurchdringlich, 
ſeine (Preiſenlippen deuten ein mertmürdiges, Lächeln an. 

Ja, Saint Brice triumphiert im geheimen. Leon Brandt 
—hat ſich enthüllt! In der Stunde höchſter Not weiſt er den 
Gedauken; 0 S boknge weit zurück! Ein guter Schachzug des 

Kriegsmi ers, daß ſer Brandt mit ſeiner age die Piſtole 

anf die Bruſt ſetzte! Mag Brandt als Politiker koben, jetzt 
iit er für Saint Brice nickt mehr Sphinx und Rütſel! 

„Glauben Sie nicht, meine Herren“, ruft Brandt über 
die Köpie der Verfammlung hinweg, „daß ich ins Leere ge⸗ 

redet baben möchte! Baron, ich frage Sie zum letztenmal: 

behalten Sie Ihren Kurs bei? Wollen Sie die Belgrader 
weiter antreiben?“ 

Es wird totenſtill im Saal. Jeder fühlt die Schwere der 
Fra 

    

    

  

   
int Brice kommt plötzlich mit verſöhnlicher Gebärde 

auf Brandt zu. „Warum, verehrter Herr Brandt, gönnen 
Sie Frankreich nicht den ganzen Sieg! s iſt der Sieg, der 
Freiheit für Europa bedeutet.“ 

Er ‚treckt Brandt ſeine Hand hin wie zu einem Pakt. 
Brandt überſiebt die dargebotene Hand. Ohne Schroſff⸗ 

heit erwidert er: „Sie werden Ihren Sieg nie heimbringen, 
Baron. Ihre Politik kreiſt immer um das gleiche Kata⸗ 
itruphenzentrum. Ihre Politik kennt keine Opfjerbereit⸗ 
ſchaft. Sie mindenten auch das Phänomen Capponi! Mit 
Ihrem Rezept beilen Sie nicht die Fiebergluten eines Macht⸗ 
jüchtigen, Sie ſteigern ſie damit uur.“ 

Herr Lamoine leat veide Hände auf Brandts Schulter 
und ſchnauft zwiſ b Sie mir 
die Freundftt 9 en, was Rom auf die 
Forderung d undes geantwortet hat. Wir ſollen 
den Italienern Albauien als Kolonie überläaſſen. Jede 
Opjerbereitſchaft hat ihr natürliches Ende.“ 
umette miſcht ſich cin. „Brandt: Alter Feldjoldat! Zu 
Teufel auch! Vor zwanzig abren dachten Sie ande 
Heute beißt es wie damals ienſt! Verdammter Dienſt. 
Verantwortung aufbuckeln!“ 

Brandt betraͤchtet ſrenndiich das ehrliche, aute Soldaten⸗ 
geſicht. „Lieber General, im Aufang ſchreien viele Hurra — 
am Ende will's keiner geweſen ſein!“ Er reicht dem Prä⸗ 
ſidenten der Republik plötzlich kurzentſchloſſen die Hand und 
jagt ernſt und ſachlich: „Meine weitere Mitarbeit verdunkelt 
dem Volk nur die nütige Klarheit. Ich erbitte meine De⸗ 
mifion.“ Cbampelle und Meénard ſprechen faſt dieſelben 
Worte. 

Der Präſident macht einen letsten Vorſtoß. Mitglieder 
der Mittelparteien unterſtützen ihn. Brandt ſteht ſchon mit 
jeinen beiden Freunden an der Tür. „Sie wollen jetzt aller 
Bindungen enthoben ſein?“ fragt Saint Brice; mißtrauiſch 
kommen ſeine Blicke aus den müde znſammengebrückten 
Lidern bervor. 

„Ich fühle mich durch nichts gebunden. als durch meine 
Liebe zu Frankreich“, ſagt er einfach. Die Flügeltür ſchlägt 
hinter ihm und ſeinen beiden Gefährten zu. 

Toſen der Maſſen nmbrandet das Pad Die Glocke 
dos Tiſchtelepbons ſchrillt. Der Innenminißer empfängt die 
Meldung des Polizeipräſidenten: „Das Attentat hat unge⸗ 
heure Erregung ausgelöſt. Im Norden und Nordoſten 
von Paris rviten ſich Arbeiterkolonnen zujammen, die eine 
brohende Haltung gegen unſere Schutzorgane erkennen 
laßen. Ich bitte um genaue Weiſung, ob gegebenenfalls 
rückſichtslos eingeſchritten werden ſoll.“ 

Um die kurze Strecke bis zur Place de la Madeleine zu⸗ 
rückzulegen, braucht Brandt Anto eine halbe Stunde. 
Schrittweiſe mußg es ſich durch die Menſchenmauern kämpfen. 

„Brandt! — Brandt foll iprechen! — Gibt Krieg?“ — 
Die Ruie pflanzen ſich ſort von Mund zu Mund. Die 
Menſchen haäugen wie Fliegenijchwärme am Auto. 
Es wird keinen Krieg geben!“ Hundertmal muß Brandt 

die Worie zum Fenſter hinausichreien. Sie fliegen weiter, 
die vollgeffupite Rue St. Honoré hinunter, ihr Echo ballt 
hinein in die Mebenſtraßen, rauſcht über Zehntauſende auf 
den Bonlepards, ſpringt wie eine Erlöſungsformel bis zur 
Perirberie der ſteinernen Stadt, vervielfältigt ſich zum 
Kampigeichrei, das alle in bypnotiſchen Bann reißt. „Es 
wird keinen Kriea geben!“ 

Sinier der Place de la Madeleine gelinat es dem 
Chanffeur, den BWagen unerkannt in eine ſtillere Neben⸗ 
kraße zu bugnñeren. Der glübende Auauſtbimmel, der ſeit 
DSochen pber Paris brütete, iſt plötzlich mit tintefarbigen 
Solken überzogen. Dazwiichen ballen ſich giftgrüne und 
ſchwefelgrlbe Schmaden. Schweres Gewitter ſtebt bevor. 
Unerträalich in der bleierne Dunſt, der ins Anto herein⸗ 
gnillti. Brandt atmet mit heißen Lungen. Es wird keinen 
Krieg geben..! Inñ denn das wahr? Benn Cepponi das 
Kommanbos geben würde, dann würden ſie ale marſchieren, 
Jialiener, Franzoſen und die andern alle.. Wer ſoäte auch 
Kicht martchieren wollen, wenn das Jüngſte Gericht im An⸗ 

‚. Siehend fallen! — würde das nicht die Loſung aller 
Die Sixtflut verichlingt jia duck alle! Daunn wenig⸗ 

kehend fallen! Kämpfend ins Blut der Erde hinunter⸗ 
Kursen. Fortſetzung folgt.) 

    

    

    

    

   

  

   

    

     

    

  

  

   

      

     
   

    

  

 



Auy dem Oꝛten 

  

Wieder Ranbmord in Bromberg 
Das Opfjer eine Deutſche 

Am Mittwoch ſand man das 56 re alte Fräulein Emilit 
Mäühlbrandt, das vom Aiumewermieien kebie in ihrer Wohnung 
in Bromberg, Johannisſtraße 17, tot auf. 

Die Leiche lug im Bett. Am Kopf wies ſie zwei tieſe Ver⸗ 
letzungen auj, die von heftigen Schlägen mit einem ſtumpfen 
Gegenſtand herrühren. Um den Hals war ein Handtuch ſeſt ge⸗ 
ſchlungen. Die Ermordete lag mit dem Geſicht auf dem Kiſſen. 
Sie hatte ſich zum Ausgehen ſertiggemacht und war vollkommen 
augezogen. 
Nach Feſtſtelungen der Aerzte iſt der Tod durch Erwürgen 

mit dem Handtuch eingetreten. Durch die Schläge haben die oder 
der Täter ihr Opfer wohl lediglich betäubt, um es darauf zu er⸗ 
droſſeln. 

Es liegt hierbei zweifellos Raubmord vor, denn di 
am Oaiß iſt von Wemſühtoen, W wüſtehert worden. Auch ßand Muan 
am Halſe von Frl. Mühlbrandt ein abgeriſſenes Band. a 
emen esdiat! mit Geld trug. erif Vond. an den es 

Die Mordtat iſt wahrichei bereits am Sot ũ 
worden. Einer der Untermieter V. Ermordeten wanan MWontag 
frich in die Wohnung gekommen und fand die Wohnungstür ab⸗ 
geichloſſen. Auf ſein heſtiges Klopfen öffnete niemand, obwohl der 
Schlüſſel in der Tür ſteckte. Als er am Mittwoch wiederkehrte, 
jand er die Wohnungstür ebenfalls verſchloſſen, worauf er dann, 
nichts Gutes ahneud, die Polizei benachrichtigte, die die Tür mil 
Gewalt öffnete und das entſetzliche Verbrechen entdeckte. 

Von dem Tüter fehlt bisher jede Spur, obwohl die izei fi 
der Sache ſehr eifrig angenommen 60l v v Voltri jih 

      

     

    

Durch abſtürzende Erdmaſſen begraben 
Tödlicher Unſall einer Landarbeiterin 

Auf dem Gute Sosno, Kreis Zempelburg, ereignete ſich ein 
tödlicher Unfall. Dort waren die geden Safſehnrbeilerhmen 
Michaline Plichta und Wladyslawa Lewandowſka mit Dränage⸗ 
arbeiten beſchäftigt. Hierbei wurden beide in einem 350 Meter 
tiefen Graben von abſtürzenden Epßdmaſſen verſchüttet. Während 
es der Lewandowfla gelang, ohne Verletzungen ſich im letzten 
Augenblick in Sicherheit zu bringen, erſtickte die Plichta in den 
ſchweren Erdmaſſen, ehe ihr Hilſe zuteil werden konnte. 

Polniſcher Hauptmann unterſchlägt 110000 Zloty 
Fünf Jahre Gefängnis 

Vor dem Oberſten Militärgericht hatte ſich der tmaun 
Stanislaus Stwirczynfki wegen Anterschawann von 119000 Zloty 
Amtsgeldor zu verantworten. Der Angeklagte war Leiter der Haus⸗ 
haltsabteilung im polniſchen Generalſtab. Er iſt zum Teil ge⸗ 
jtändig. Seine Tat entſchuldigt er damit, daß er 70 000 Zloty 
brauchte, um Wechſel eines befreundeten Fabrikanten, die er mit 
unterſchrieben hatte, und der ſich das Loben genommen hatte, zu 
decken. Den Reſt des Geldes habe er Bekannken geliehen und in 
Steinbrüchen in Wolhynien angelegt. 

Das Gericht kam jedoch auf Grund der Beweisführung zu einem 
ganz anderen Ergebnis. Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß der 
Angeklagte das unterſchlagene Geld verſchiedenen Banken gelirhen 
hatte. Auch hatte er ſich das Gut Lewitz im Poſenſchen für 600 000 
Zloty gekauft, deſſen tatſächlicher Wert etwa eine Million Zloty 
betragen ſoll. 

„Das Gericht ſtellte darauf die Schuld des Angeklagten in 29 
Füllen feſt, worauf, insgeſamt eine Straſe von 55 Jäahren Ge⸗ 
fängnis und 29 mäͤlige Ausſtoßung aus dem Heer ſtehen würde. 
Die Strafen wurden darauf zuſammengezogen zu fünf Jahren Ge⸗ 
fängnis und „Ausſtoßung aus dem Heer. 
‚ kanne Strafe hat mithin in der letzten Gerichtsinſtanz Rechtskraft 
rlangt. 

  

Waſſer in Bierfüſſern 
Schwindeleien eines Direttors 

Größere Kreditſchwindeleien des Direktors der Kolberger 
Brauerei, Walger, wurden durch eine Unterjuchung der Zollbehörde 
aurfgedeckt. Walger hatte bei größeren Kreditgeſchäften die Lage 
beſtände der Brauerei verpfändet. Wie durch die Zollbehörde fe 

* Der 9. Band des „Großen Brochaus 
(J bis Kas: 784 Seilen) 

Unbeirrt durch die Sorgen und Nöte unjerer Zeit kügt der alte 
Seirsiger Lexikonverlag F. A. Brockbaus einen anſteig des von 
ibm begonnenen Monumentalwerkes auf den auderen. Aus neun 
ſtattlichen Bäuden beſtebt nun ichon die Reihe des .Großen Broch⸗ 
baus“, den zehnten dürfen wir noch in dieſem Jabr erwarten: damit 
wird die Kälfte des ſchwierigen Meges zur Vollendung des Berkes 

Des Leue Hund beinat wieder ei iebeure Hil 0 Ter neue Ba rinat wieder eine ungebeure Fülle intereſſanter 
Artikel. von denen nur folgende wahllos genannt werden follen⸗ 
Anduſtriebauten (mit 16 Abb.)., Italien, (exwa, 90 Spalten Lext. 
H, Abb, und 15 bunte, Karten), Javan las Spalten Dübt 76 Abb.l, 
Jugendbeweguna (17 Abb.. Mieder, wie ichon bei den übrigen Ban⸗ 
den. wendet ſich die ganze Aufmerkſamkeit der bervortagenden Be⸗ 
Dilderung zu. Welche tfalt der Verlag gerade dieſem wichtigen 
Punkt gewidmet bat 3 un kurzc Slichproben. An Stelle der mehr 
oder weniger unlebendi Zeichnungen früherer Auflagen iſt die 
photographiſche Aufnabme⸗ dreten. Wir finden Tierphotos von den 
beſten Tierobotographen beſt robo u In⸗ und Auslands, die nicht nur die 
Eußere Erſcheinung des Tiercs zergen. jondern es auch bei Leinen 
Lebenßgewohnbeiten belauſchen (Giraffenberde in der Stegpe, Soten⸗ 
gräberküjer bei der Beſtattuna eines Maulwurfs nim. J. Die Völker⸗ 
kundetafeln Indien, Iilam, Japan) bringen charakteriſtiſcge Auf⸗ 
nabmen gegenüber den früberen Phantaftetaſeln OSft wird die Lußt⸗ 
bildaninabme zu Hilfe genommen., um den Auban Kiner Landichaft⸗ 
einer Stadt b10 Veld Herrigt unieriwließbarc Eegenden werden auf 
dieſe Keile im Bild cezcigt Rarakorum, Inlandalclicher in Grön⸗ 
lkand) Vorbildlich zuſammengeſtelt ſind zie Jafeln aus dem Sebiet 

lichaft und Technit Raftee. Kaltetechmik) oder üßer Fabrt 
ů iadehß (Lakargewinnung. Hnna von Kabas und 

Schokblai — 
Niemand bat treftender den Eindruck. den die bisber erichienenen 

Vände auf den Veſchaner nrachen., geſchilbert als der Perühmte 
Forſcher Sven Hodin. Ser über den „Großden, Brockhaus Dat: 
„siß ein wubrer Genuß. in dieſer Goldarnbe des Wiffens zu 
blättern und die Hrachtvollen Bilder und Karten zu bemn . Ein 
wunderſchönes. monnmentales Werk! Es S. unslandlich. daß 10 
werde Wun'r io ichwierigen geit wie der jebicen anſtande aebrarbt 
werden kann? 

Dus Protokoll des Leipziger Parteitage⸗ 
(Verlaa J. H. W. Dies Nachfolcer G. m. B. S. Berlin.) 

Das Protokoll des L. ipsiger vottteeh der Sozialbemokratie 
Eeurtiees ſür lange Seit für ſeden politiſch Intereſferten ein anen⸗ 

EIE. 

   

    

  

     

  

    

  

  

  

  

   

Nachichlagewerk Darfkellen, verbreiten lich doch die Referare 
und Debatten ſämtiich über wichtiaſe arundfäsliche Fragen der 

joztaldemokratiſchrn Voliti. Die vorliegende Ausgabe des⸗ Protofolls 

2 retokell. —2 r 2. 
un Raben iit, Lann dures dlle Volksbnckbandfünven Peasgen werden. 

b. S. Neifebücher: Okyrenhen. S MWemelgebiet. (212 

Seßten. Mit —11 Karlen. 2 HSlanen und 1 Cerlas Bibiis 1931. In 

iegſamem Ganzleinenband 3.50 Reichsmark, Verlaa Wihlivarnabilches 

iühte unh jenen Jeideſlacbeg, Saihern 'uies Seen un degen meie; U 28 e pen, 1 2 den m 

riſchen, alten Stadten And Wafferburden iit erft nach dem Kriege als 

  

geſpellt wurde, beſand ſich in den Fäſſern aber lein Bier, ſondern 
Waſſer. Nach Aufdeckung der Schwindeleien hat Walger Kolberg 
heimlich verlaſſen. Er hau von Berlin aus an die Bollbehörde 
geſchrieben, daß er ſeinen Verpflichtungen nachkommen will, 

Die Brauerei iſt ſeit einiger Zeit in den Beſitz der Stolper 
Bank übergegangen. Walger war von der Bank zum Leiter be⸗ 
ſtelit worden. 

Schitz vor dem Hochwaffer 
Die neue Eindeichung bei Inſe vollendet 

Nach wcilähriger Arbeit iſt das neue Eindeichungswerk bei 
Inſe (Tilfiter Ricderung) pollendet. Die Bowohuer können nun⸗ 
miehr dem Hochwaſſer im Frühjahr und Herbſt beruhigt eutgegen⸗ 
jehen, zumal ein ſtärker Kraftmotor in Zulunft die Entwäſſerung 
bejorgen wird. Die beiderſeitigen Dorjiſtraßen ſind auch bis zu 
einem Meter erhöht und haben außer einer Haffſandſchicht noch 
einc ſtarte Kiesſchicht erhalten. 

  

  

  

  

    

Ein Opfer der letten Oſtſeeſtürme. 
Der Schoner „Uli“ wurde von den Wogen 

auf Strand geſetzt. 

Typhusepidemie bei Brieſen 
Unter den Landarbeitern des Gutes des Grafen Dombtli bei 

Brieſen ſind 14 Typhuserkrankungen feſtgeſtellt worden, die einen 

ziemlich ernſten Verlauf genommen haben. Eine weitere Aus⸗ 

  

reiche Vorbeugungsmaßnahmen.(Getroffen Hat. 

    

Der Hegenbanner ö 
Trotz vielſachen Aufllärungen gibt es in allen Kreiſen noch 

Menſchen, die vom Aberylguben befallen ſind. Folgender Vorfall 

ſpielte ſich in Sensburg ab. Auf einem Hoſe braunte ein Koks⸗ 

hariſen. Bei der geringen Entſernung von den benachbarten Ge⸗ 

bäuden hätte es ſehr gefährlich werden können. Man ſtellte einen 

dort wohnhaften Mann, der zugab, das Feuer entfacht zu haben, 

zu ſeiner Entichuldigung aber anführt, auf dem Hoſe wohne eine 

Frau, die hexen könne; ihre Zaudermittel habe ſie an beſtimmter 

Stelle auf dem Hoſe begraben. Um nun den Zauber zu brechen, 

habe er auf dieſe Stelle einen Kokshauſen geichüttet und entzündet. 

Der Mann ließ ſich überzeugen, daß alles nur Einbildungen 

ſind, und glaubt noch heute feſt daran, daß er durch das Feuer 

den Zauber vernichtet habe oder hütte vernichten können, wenn 

man ihm ·nicht vorzeitig das Feuer gelöſcht haben würde. Und 

das im modernen 20. Jahrhundert! ů 

  

Reiſegepiet entdeckt worden. Leider feblte bisber ein euverläſſiger 
Syezialführer, den uns nun das Hibliogrgpbiſche Inſtitnt in feiner 
galibewäßrien Sammlung „Mevers nünbe und ſeſchert. Er zeigt alle 
Zugangswege ab Berlin, Swinemiinde und Hreslau, für Polen. 

Memelgebiek, Litauen werden genaue Verbalinwasmabregeln aegeben: 
die Scebäder Zopvot bis Memel. die Kuriſche Rehrung, ind die 
Maſuriſchen Seen, die ſehenswerten Städte und die Schlachäfelder, von 
191/15 ſind auf Grund eigener Reifeerſahrungen der Schöſtleitang 
und mit Iinteritützung der oftorcußiſchen Reiſebüros und Behörden 
ansführlich dargeftellt. Befonders hervorzuheben ſeien die ausgezeich⸗ 
neten nenen Karten, die fogar die Jugendherbergen und die Autobus⸗ 
linien entbalten. 

Frunh Arnan: „Stahl und Blnt⸗ 
(Noman. Merlin⸗Verlag, Baden⸗Baden. 331 Seiten, broſch. 3.25 G.) 

Dex von unſerer Leſerſchaft mit ſtarter Anteilnabme aufgenom⸗ 

mene Roman „Stabl und Blut“ von Frant Arnau lieat iest in Boch⸗ 

form vor. Der Verfaffer, der ſich ſchon durch eine ganse teihe gan⸗ 

nender Komgne einen Namen gemacht hat, geſtaktet in diefem Werk 

eine ſozigle Tragödie unſerer Zeit Im Kbilanf einer Reibc von Ginn 
zelſchicktalen gibt er einen, Ausſchnitt aus dem Leben der⸗ roßen 

Maſſe Der Kampf des Arbeiters um Kiecht und Menſchlichtert iſt 

Mittelvunkt einer außerordentlich feiſelnden Handlung. Auch dis 

„andere Scite“, verkörvert durch Unternehmer und Direktoren. wird 
in lebenswahren Tupen zu Akteuren der Handlung. Aber bei allem 

Kampf und bei allen Gegenfätzen; die ſich un Rabmen dieſer Hand⸗ 

Iung ergeben, weiß ſich So mi lrnan doch freisubalten von, einer 
pilligen Tendensmalerei. Eo wird der Roman an einer pacenden 

Lektüre, die dem Berfaſſer ſicherlich manchen neuen Freund ver⸗ 

mitteln wird. 

Enhelbert Graf: „Die Juduſtrialiſterung der Sowjetunion“ 

„Von her Varteien Haß und Gunſt verwirrk. ichwankt, ſein 
Chbarakterbild in Ler Gei Mchle — Es ailt auch von Somiefrußlanb. 

Veider iſt es üblich geworden, über dem not en Farteikampf die 

Entwiclung der Kußiiſcen Wirtichaft, über imäßigem Kür und 

Wider die tatfächlichen Möalichkeiten und Eribige der. Som etunion 

zu Bberſeben. .Wir müſſen uns bemtiben, das, uffiſte roblem 
Vetosie zn pebanbeln“, mahnte Engeldert GSraf auf dem Wartfitag IE1 
Zeivaig. Man kann ben Weg zum Sosialismus, den die Bolſchem 

eingeichlggen baden, für Fall und unganabar für vie aumue ere. 

päiſche Delt balten und wird dennocß fär die Srzialiſierunesurkvaleg 

ächſten Inkunft aus ihren Eriolaen und Mißerkelsen pieke, 
aug int die Bry ů uire Sroſt ichri⸗ Pen. Oe, üürbek Bocen P0gn, Eeine 

aus rpſchhire Gr⸗ teſchricben. Auf zwet Boaen kann 
Umfafſende und eingebende⸗ San ſtellund der geſamten Induftrialiſi⸗ 

    

rung der Sowietunion gegeben werden., Aber die wichtieſten Fragen: 
was ift notwendis für Sowictrußland? Saß iſt. möglich? Sas in 

errricht morden? Sie wärkt ſich die ruſſiiche Enimickluns in der 
Seltwiriſchaft aus? — Dieſe Fragen werden knarv und unvorein⸗ 

genommen und fachlich zu beaniwörien verſucht⸗ 
Laubiche Sie nen, veg nbamel- (Serlag; 

Wiecseeite V b,-H., Herkäg. 28. S. Ziwen Seh? 
inR intereſfanten über „Unſere Kommiun⸗ 

der Sudgaofte-, eint Kui Sbeltnäd von Gbuasd Kcckerle um 
unKfer Gemerkſccafkstonareß und einies E. 

Pne Artikel über die Krife und das robiem Sußtia⸗   
dehnung der Epidemie wird befürchtet, ſo daß man bereits umfang⸗ 

(E. Laubſche Berlaasbucbbapdeuang, 850 m. b. 5H., Berlin W. 30. 

Iszeltun⸗ u 2 

SA 
x leben in her Scchlsſteit brßict die Schrift weiiste Her A. 

S mu S. e ait di⸗ n Nummer kine n- desapnte Einserdellzn. Sochinit ür deßvolfdiſche⸗ 

ine Reibe weil ne. Bs⸗ 8 

ieienswerter Beitragſg a. . Wetde in Auftffnss — 

       

Emroun an Dreitag — 

6—6.30: Wettervoxberſaues anlchrteßend; Frähturnſtußtde, Leiluna; 
Syvortlehrer Panl Sobn. Surußße ei bisr70. Eribruntert Anf 
Schallplatten. . 8,20 Thürnſtunde lür dte Hausſfrau (ür An⸗ 
ſängerihnen): Diplom⸗ nnaſtitlehrerin Miunt, Volze. — 0. Eug⸗ 
liſcher nb Wieß für die Oberſtuſe. & äͤnv's work ot n. V* 
Bösekonfn Fulgahn und Sborſtudtenrät Dr, Kublis. —ff. W. 
dienſt. — 11: Weiterdieuſt, Rachrichtenprenſt der. Hradag, 11,00 bis 

3 ů— 0—1. Unterhaltungmnſik des kleiuen⸗ 
⸗Orcheſters. Leitung: Eugen Wi 59ʃ5: iů ů 15645: Kluderſunk. — 

uenſtunde. Wie richtige B SiuſerM. Brund Walther. 
ů. nemnfik. Orcheſter ſteitungsloſer. Muſikerz, Leitund: Velix 

Prawnfckak. — 18.15: Laubw, Preisbexichte, —. 1“ Vüicherſtünde, 

Prof. D. lickelen. — 10,f0: Landwirilchafts . Eine, Sindienfaßbxt 

rund nur OSitpreußen: Dr. hnß — 17H Welterbielit: — 20: 
velle von Juhn Gläve. Eruſt Briwaolf. 

Din Cecberche 5 Ve Depk., Hſch, Verliſß 

monn S. jEerbard, rlin, 
15: Wekterdienſt, Nachrichtendienſt 
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Köhei      

Bariton). — Krſſchließend ca. 
der Dradna., Sportberichte. 

Programm am Sonnabend 

6—6.30: Wettervoxbexrfage, auſchließend; Frühturnſtunde. Leituns; 
Sporklehrer Paul, Sobn. Anſchließend bis. 7.30. tan Kür am 

Schallplatten. — 3.30—: Turnſtunde für die Hansfrau (ſütr An⸗ 

jängerinnen]: Dirlom⸗Gymnaſtiklebrerin Minn, Bölze. —,(10.15 
Schulfunkſtunde. Wanderung durch, die Düllen, Lebrer St. 514. — 
10.56: Wetterdienft. — 11.30—2.50: lplatten. — 13.30.—-14.30; 

Unterhallungsmuſik (Schallblatten), — 16: Knterhaltungsémufik des. 

klotnen Orag⸗Orcheſters, Leitung: S Wilcken. Tanzigz In der 

Pauſe ch. 18.50. „Der Fil. Erich Ruſchkewib. — 17.40. Dic preu⸗ 

ſiiſche. Berwaltuna ſrit Se — Hardenberg. MHeitmgtlherichtet⸗ 
Koramus, —18,15: Landw. Preisberichte. — 16,30: Weltmarttberichte: 
Kaufmauy, N. Prinö. — 15.40- Programmn Ichgt. — 18.50: Pro⸗ 

arantmankündignna in Elveranto. „s. i, „ileine Geſchichten 
von Triſtan Bernard. Sprecher: Walth, Wectlerhi. — 1920: 
Koloralur⸗Geigng auf Schallvlatteu, 19,55, Wetterbienſt. , 20 
lans Köln). Luſtiaer Abend. Ca, 10: Wetterdienſt,, Nachrichten⸗ 

dienſt dex, Bradag, Sporkberichte. Anſchließend bis 0.30 (aus Berlin); 

Tanzmufit. Kavelle Gerhard Hoffmann. Refraingcfang: Johannes 
Maximilian. — — 

  

  

   

   

  

      
   

  

   
          

   

  

Maubmord bei Cauvnikan 
Wegen 300 Zloty ů 

Auf der Chauſſee zwiſchen Czarnikau und Przybychowo wurde 

   
der in Marunswo, Kreis Czarnikau, wohuhaſte Landwiri Broniſlaus 

Kürktiufki ermordet. Die Lei⸗ des Ermordeten wurde von dem      

jufällig denſelben Weg durchtahrenden Landwirt Pacek bald nach 

ber Tat gefunden. P. hatte die Hilfernſe und Schüſſe von weitem 

wahrgenommen und war an die Mordſtelle geeilt. Der Verſtopbene 

war ein ſehr kräftig gebauter Nann, der von dem Täter unter 

irgendeinem Vorwande in die 50 Meter von der Chauſſee eutſernt 

liegerde Schonung gelockt worden iſt. Der Mörder gab auf ſein 
Opfer ſieben Schüſſe aus einer Browningpiſtole ab, die in den 
oberen Teil der Wirbelſäule, Halsgegend, Naſeubein, Arm uns: 

Bruſt trafen. Daraus geht hervor, daß Kuklinfti hinterrücks er⸗ 

mordet worden iſt. 
Wie die nächſten Angehörigen des Ermordeten ausſagen, hatte 

dieſer 300 Zloth bei ſich, die nicht mehr boi ihm vorgefunden 
wurden. Am Mordiage war er auf dem Fahrrad nach Polajewo 

zum Einkauf gefahreu. Er ſoll unterwegs einen Begloiter gefunden 
haben, deſſen Name bisher fedoch noch nicht ermitlelt werden konnt⸗ 

    

Ein einzigartiger Unfall 
Von den Paddlern eines Flußdampfers erſchlanen 

Ein ebeuſo tragiſcher wie einzigartiger Unfall ereignete 
ſich auf dem Großen Friedrichsgraben bei Juwendt, Kreis 
Labiau. Die 73 Jahre alte Frau Maletzky wollte mit ihrem 

Kahn den Graben überqueren. Da kam ein, Flußdampfer 
geſahren. Trotzdem verſuchte Frau M. das Ufer noch vor 

ihm zu erreichen. Das mißlang. Das Schiff fubr, obgleich 
es ſofort geſtoppt hatte, gegen den Kahn, die Frau ſtürzte⸗ 

ins Waſſer und geriet unter die Paddeln, von denen ſie er⸗ 

ſchlagen wurde. 
  

In ein Waſſerrad geraten 
Seit einigen Tagen wurde der 54 Jahre alte Arbeiter 

Koſchnew der Waſſermühle Abromeit⸗Antagminnen vermißt⸗ 

Als man die Arbe elle durchſuchte, fand man an dem 

Waſſerrad ein abgeriſſenes Bein und den lebloſen Körper. 

Eine Unterſuchung wurde eingeleitet. 

Bürgermeiſter Dr. Weber bleibt in Königsberg 
ODürsermeiſter Dr. Weber hat ſich entſchloſſen, Königsberg 

nicht zu verlaſſen. Dr. Weber wird daber dem an ihn er⸗ 
gaugenen Ruf auf den Poſten eines geſchäftsführenden Vor⸗ 

ſtandsmitgliedes und ſtellvertretenden Präſidenten des Deut⸗ 

ſchen und Preußiſchen Städtetages nicht Folge leiſten. 

Leon Blum: „Ohne Abrüſtung hein Sriede“s 
(Verlag J. H. W. Dieb, Berlin. 93 Seiten. Broſch. 1.90 G.),. 

Leon Blum, der Führer, der frauzöſiſchen, Sodialdemokratie, ſtellt 

in dieſer Schrift dir Frirdeuspolitik der franzöſiſchen Sofialbemotratie 

dor. Die ungemein aufſchlu⸗ und gedankenrxeiche Schrift V in. . mit 

ſcharfen Angtſßßen auf den deutſcbfeindlichen Natidnalismuß in Frank⸗ 
reich und verſucht, dem haß⸗ und angſterfüllten Teile des franzöſiſchen 

Voltes ein vbieklihes Bild von Deutichland zu zeigen. Hlüm geigt 

dann, daß die Aufrechterhaltunn der Beriräge mil. Gewalt zu Mrer 

Jerſtörung durch Gewalt fübrt: er ſetzt éich für die Reviſion der Ver⸗ 
träge im apgerüſteten Eurova ein. Ser Herjaßſer weiht hann die fran⸗ 

8 che Uopsveriuche! Verd und zeigt die Beraeblichket, milttärifcher⸗ 
ſerungsverjuche überbaupt. Er ritiſiert die Unerlättlichteit des 

franzöfiſchen Sicherbeitswunſches. Den Gedonken einer iuternationa.⸗ 

, e i Friede un nür dur, trüſtung geſichert. ie Sad „ 

ber vröbten, ranzofichen Partei M von höchſtem Intereftlte. 

Rüidiser Robext Oeer! Heiurich Brüning. (Politiich⸗Wiſſenfchaft⸗ 
licher Verlag, Berlin. 1951, 70 Seiten. Steif Kärt.) Als der Zentrums⸗ 

abgeordnete Brüning vor kaum andertbalb Fobren zum Reichs ansler⸗ 
ernannt wurde, war er den meiſten Deuiſchen kaum demn Namen. 
nach bekannt. Heule iſt er eine der am ſtärkſten umkämpften Perfön⸗ 
lichkeiten unleres öffentlichen Lebens. Daßei hat man gon ſeiner 

erfunft. uach wic vor nnr, ſehr allgemeine Vorſte 1t Dar Man wird 

faber, bas⸗vorliegende erite Letzensbild Brüning⸗ au! M Weitit 

zumal es Ködtt. Aueet „um Obiektivität bemüüt und auch mik Kritik, 
nicht zucückbklt. Angeſicßte der Bedentuna, die Hrüning für ablel⸗ 
bare Geit in unſerer Polilik haben dürfte,, iſt, eind ſachlich und, an⸗ 

,, S nfalls für jeden nterejſterten, 5 ů 
Brünincb. euberörbenfiic intereſfont. —.75 

Der Deamie.“ Viexteliahrsbeite für Beamtenrecht und Beamten⸗ 

volir N, Geransgegebeperwoutaföalzer: haleenberß: Veghesgvetecel, 
des Mügemeinen Deutſchen Geamtenbundes n p.5e Vaßtin 

Der Inbalk des Heftes 8,Rköi LDer aut Kelkiteten de⸗ ichrift 
die Behandlung des aktuellen Themaß „Roiverardnuna —mund 
dann?“ abaeſtellt. Steben ciueem Veiturti Herausceh⸗ 
befonders die Ausführungen des, Meich, 
§. Vötter über „Beamtentum und, Birtſchaßts 2 
„Aus der Fälle ber ‚brigen Beiträge fsen, f.“a, foende, 
erwähnt: „Der gkademiiche MKachwuchs der Begmienſchaiß als oeſell, 

ichaftkiches, Problem“ — „Das preußiſche Polisciverwaltun leb. 
Die ineacſiſche Ver wrbenggsreirn Oneher⸗ nverbäande und 

ie nni rwal in⸗ orm . — 

raxis“ wird aus allen Gebeten-des. Veamtenrechts. Fer Beioldis⸗ 
owie der nationalen und internationalen Beamteubewegung au⸗ 

geseichnetes Material — x 

A, Nault: „Das Panams der walle“ (Heran er Soszial⸗ 
Demviräliſce: Larßet Deulicarbs, Mii Sehten. Hralicnſchleg Sde 

iert. Eeis 1 Clan icht Rieſenſkandal des Nordwolle⸗Konkurfes 
at ein grelles Se 0U t auf den Zuſtand der Kavitaliſtiſcken Wirk⸗ 
ſchaftsvrönung geworfen. Dis ein Wiriſchaftsverhrechen von nie Er 

kanntem Ausmaß dulbet. Siß berübnite Unternehmermitlative, fat ßs 
Dier ibre ahirelcher gekeſer Aehr als, a Millinnen Herluſte. 2 

gung zablreicher einlt Elüßender Betriebe,. Mantenzuſammen- 
iche nuſw. waren das Exgelnis. K. Faußt, Ehefredaktent, an der! 

W Dier OSchie E15 Eutwiglung 
e m U 

  

      

   

  

    

  

     

  

    

   

  

     
   

  

      

  

  
  

  

        

   



  

deuiſcher D. „Mariannc, (500) von Siubbeköving, lee     . Reinholb, 

— — permeidlich war. Dieſe Praktiken ſind bei manchen nur üů b ů 

Duitt leichtfertize Geſchite DenMerter nas, gegreünnuigen Beaieeulgeften Böbig uß feeneee, Sienne e e , 
ſammesbruch ber „Deutſchen Baugenoffenſchaft“ Mengr durch Uedeckt. 491C der Baugelber in der Wirt⸗ Seſor: (i) voß eenceb. Sfüeeiſ ouib. Deuen Weißhſei⸗ 

i iů i „ V leer, einbold, Be. · 

ſoeſtentſte Heentct, den Lrnonüe den deneneungenß⸗ Wunde: normeg. S. Heioinbia⸗ (0800 von Gdingen, leer, für“ 8, 

  

   

    

   

Die 1928 gegründete Deutſche Baugenoſſenſchaft zu Ber⸗ war, ob ſie bebaut werden konnten, wurden von der Deut⸗ „ 

Un e. G, me . S., zie ſich eeit längerem in Zahluncs-ſchen Baugenoſtenſchaft an Vorraf,gekcnff. In einem Fall Sergeneite. Morineohlenin   
„Marie“ (80) von Skillinge. leer, tür 
Daonz. „Ediib Boſſelmann, (20 
Reinbold. Kielarcben, deutſcher D. 

erigkeiten befinbet, ſteht vor dem Konkurs. Die lieber. allein betrugen die Verluſte aus Provifionszahlungen für „Piana (399f v- Hekingen für Reinht 

Fonlpung ausg Berluſtgeſchoften beträgt Über 200 000 Mark. einen Grundſtückskauf 100 000, Marß. Eine der Hauptur⸗ancl; deulſcher, B, e won Homgurg müt Gſern 

ſch 

  

    187000 Mark eingezahlte Geſchäftsanteile der 500 Genoſſen, ſachen des Zuſammenvruchs bildet, ein Bauſparvertrag für Lenczat, e Sein. S KansD 

über, 120.000 Mark, den die, Baugenoſſenſchaft durch Ver, Mibdelebrot l, Lleer, H⸗ Sobimahn⸗ Becken, Weichſelmünde. Hauptfächlich Beamte der Poſt und Polizei, ſind verloren. 
„Suſtafsberg (Ces uyn, Helſing⸗ 
wed. D. „ Torne? (1956%) von 

Außerdem müſſen die Mitglieder mit den Haftfummen — mittlung der Baukredit . G. mit der im Zuſammenbang . Aen 1f. Sepiember. Schwed. B. „Cane pessl Keiepeer 

    

   

  

mit dem Devaheimſkandal genannten Central-Bau⸗ für Pam, Beſtervlatte i. 500 Mark für jeden Genoſſen — in Anſpruch genommen 
hagen, leer, für, Aug., Wolſf, 

werden. ſparkaſße A. G. abſchioß. . 

Die Geſchäftsbucher der“ Deulſchen Haugenoßenſchafti 8 he v g, Au' f. Kecleencer: Seli. Eaereeters-emnn vo 
Die Deutſche Baugenoſſenſchaft war ſeit langem als 

ſchwed. D. „Sunds org“ (in) von, Koven⸗ 
„Freibafen; schwed. H. „Caon“ 1291) von 

eq, Hafenkanal. 

  

eines derienigen „gemeinnützigen“ Unternehmen bekannt, wurden bereits vor “ Jahren von der Staatsanwaltſchaft Riaag mit Loßlen für Behnke K, Sica, Kaiſerhafcn⸗ E D. 

  

   

  

    

  

     
  
   

      

   
         

    

    

„Erling Linds“ (7510 nach 
die von betriebſamen Geſchäftemachern in der Rechtsſorm beſchlagnahmt, ohne daß die Oeffentlichkeit gewarnt worden 

u0 v Freibesirk; jinn. B.„llexa- „(371 Wiß it Kohlen , 
einer Genofßenſchaft graründet wurden, um Hauszinsſleuer- wäre. Veurre eichelzaünbez, Peicc, V.Aniogls W. Sentene 

  

      

nichts zu tun haben. Dem Aufſichtsrat, der jetzt zuſam⸗ 

men mit wegen ſeiner leichtfertigen Geſchäfte Veränderungen vorgenommen worden. Nach Berhandlungen, Weichielbapiidos: Jchweg. S 

abberufen , gehörten Baumeiſter und Magiſtrats⸗ 
„bauräte an. Der Archikekt war ein bekannter Neu⸗ „ 

Krankenkaſſen in Bezirke zuſammenzuſaſſen, ſo daß nur noch ſſchanze; deuiſcher D. „ris 
köllner Nationalſozialiſt. Für die Bauaufträge 

V n ſträgt 56 beſtehen bleiben, während dic anderen aufgelöſt werden. firin?, Gasaniſalt. deüttſcher E.,,Bille“ Ihan nach, 
ſchwed. P. Mertginen“ 

⸗Skand., Kaiſerzafen; ſchwed. D. 
ſcter für Behnke & Sieg. Mar 

hatten zwei Berliner Großbauunternehmer das Monopol. n 1 
Die Vertuſte des Unternehmens, igen In den nächſten Tagen ſoll eine Berordnung der beichloſienen kür häm, Raiffehtenbecht 

8. 15 O9 2 dan en Neuregelung Geſetzeskraft geben. Die Wofewodſchaft. nach M. Laing mit 
ů ühren einen Hausbeſtz im Werte von 774 Millionen 3 el ů Wa 
caffen konnte, ſind auf Geſchähie zurückzuführen, die jede Schlellen wird inihrem ehemals preußiſchen Teil von dieſer [ dentſcher M., 

   

        

— (50 

ich Roklerdam mit Gütern für Bergenske, 
573), nach Trieſt mit &. 

mittel und Steuerbefreiungen zu erhalten, die ſedoch mit Civit bi t Kobl⸗ 

dem Geiſt gegenfeitiger ſozialer 8 16e, der Jentraliſation der vpolniſchen Krankenkaſſen Beichlelabnbof; Deulſcher N. S „Empia Fehanng, ( na⸗) Küniiſb 

die Baugenoffenfchaften durchweg beherrſchi, — — ‚ Mie intt. Heikuchen ſlir,Bergenste, Rälffeenbecken. deutsder Fi, Welt⸗ 

Im volniſchen Krankenkaſſenwefen ſind ſehr einſchueidende Kiech. —.— Ealaſens“ 

ter und A 13, die mehrere Monate in Anfſpruch nahmen, iſt in Warſchau jocs Seingen, ler füe Hihne 
üt f. i is üt 2. ingen, ez, tehnke 

der Beſchlus geſant worden, die biaßer veßedenden Liß Saauſen lecc) nacß Maßwerceg mi Metseide Lire⸗ 

Kontor, Freibe, deutſcher I. „,Fink. 

kuxenri mit Koblen für Bebnke. 

    für Falt. Transvortgcſellſch 

   

  

hlen für Vam, 
K. Fernſtröm“ (11½%½ nach Riga mit 

anal: ſchwed. L (1890 
Sieg, Kreihczirt euticher D. 

genske, Möwen⸗ 
'erg, leer, für 
pvmünde, loer, 

Gefle 
5 

  

   

          

      

     

   

  

Schoop!, (903)/, nach Kör   

  

Mehl für, TDanz. Schifft nach Lexvik 
mach Antwerpen, mit       

    

  

     

  

   

verantwortungtbewußt geleitet“ Baugenoſſenſchaft ſab⸗ Umſiteunnn nicht bekroffen. Volß und Getreide für Morhd. Blyöb, Troni; dän, D.Lund (u1,) 
lehnen muß: nben waren, die bei der Erſtellung der erſten 5 —1 Kevorter⸗ (0 w 55 Uieim Kobtoie'ur WeW Dän 

„Transvorter, (871 it K3 u S. Becke 

Wenten euiftanden maein, woußden mit Danae, ſen aedeant, Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen feimtünber, Gi. S. v., Birs- mach Eünicgferg. keex, ei 
&L Siea, Kielgraben: finn. M . .Margarcta“ (261), noch 

     
die bei neu in Angriff genommenen Bauvorhaben eln⸗ 
gingen. Um die hier aufgeriſſenen Löcher wieder zu ſtopfen, Cain ‚ 3 ů Karlftadt, lerr, für Polko, Weſterplatte: norweg. D. „Mons“ 141 
wurden wieder Neubauten begonnen — bis die öffentlichen [von Saugeſund mit Alteifen und Verinoen für, Artus, Valentannl: GWA g. Seyfember⸗ —2     Mittel weniger reichlich floſſen und der Zuſammenbruch 1 ichwed. „Kariala“ (215) von Lübeck, leer. kür Lencsat. Legan: Antwerven mit Getreide für Dau 

öů ů 86 ů L UU Dr. med. M. Mbrahamsohn 

und etzt fũ 75 Heius ü AAI 2*— und Gebutrnen v 0, 2—5 

    

    

          

  

üUrsamtwarhnnd ner Erünktnahmer 
Ler Eflentilehen EUxtriehe uun Ues 

Perkontn- und MarEAh 
rtasverwaltung danzif? 

an a. Am 17, September: Schwed. D. „Heddon (liin pon Hangö mit Gasbl für Bebuke &., 

  

      

   
   

  

Lcgan? engl. S. 
ien, Für Beonke &. 
entſcher S. M 

Heaf brook“ 

     
   

    
        

     

       
   

       

  

    

   

Soktien Marenarbehter 
. Enolled des Sterbohunde: 

Am 14. Sept. verslarb durch 
Unalücksfall unser lieberKollege, 
der Hafenarbeiter 

Theoder Reubauer 
im Alter vun 59 Jabren 
Exe seiner Andenken“ 

Die Ortsvorwultung 

     

   

      

  

      

  

    

    

    
    
    

Keirnelhaarschuhe 

SfGDS2ieföhiger Ober- 
Stoff mit fester Hinfer- 
LDDE und Absar2flecł 

      

   

  

   

   
       

   

  

     in altbekannter 

— wWürdigkeit 

n chE FRedsets in Fachmännische 
Bedienung! . Neufabrymser aiak 

2 
Central- Drogerie 

J. Giers Nachf. P. Klemz 

Ietst Plefterstadt 53 jetat 

trüher Altstädt. Graben 108 
ofleriert 

Malerhedarisartikel, Taneten 

Kelier 
zu mieten geſucht, pafl. 
ür Obſt und Gemüſe. 
ing. u. 400 1 a. d. Exp. 

Versehledenes 
Nachhilfeſtunden. 

jowice Syrachunterr., 
deutich., enal. frauz. 
ext.- bill. gründl. 
Ang. u. 3. 

   

       
    

    

Guüte und Preis- Anzug, wend, 
Paletots wen S G. 

Roſtki, Boots⸗ 
mannsgaſſe 5t6, 3. 

Schuhzena aller Art 
repariert reell und 

       

  

    
    

  

     
  

  

    

     

  

    

  

Bruno Luüdme und Frau 

Die Beertdligumg fiuflet am 
Sonnsbend. 5 Uhr nachmittags. 
vum Tranerhauee vus aut dem 

Si-Senrgy-Friehor in Obr= SüAti. 

   

  

      
    

    

  

   Dersevde 
rrit losche fir 

Herreri rurY 45     
   

ũöbel“- 
xzu staunend billigen Preisen 

im altbekannten 
ů ů ů ——— 

Möbelhaus David 
mur a-. BHamm 7 

Jeder Käuijer erhält πì1 
ein schõnes Bild als Gesdienł 

b* I. Trttlaff. 
Baſt. Ausſpruna ba. —— 
Erkanute Dame. 

welche Mittmoch mit⸗ 
tas Regenſchirm von 
d., Toilette b. Stern⸗ 
feld mitaenomm. bat. 
wird criucht. denjelb. 
abzugetzen. Greiens, 
Rammban 2. vart. 

Klagen und 
Schreiben 

aller Art jertigt lach⸗ 
gKemäß Rechisbürv. 
Stadtacbiet 16, rakt. 

Dauerwellen 
b.,ganz. Kopf⸗ 
0 M, Bubikopf, 

         

  

   

  

   
   

    

   
    

    

    
      

  

     

   

      

Junger Mann fin⸗ 
det jaubere bet 

2 — * Schlafſtelle 

Strömpfe in denn Weandiiede-A. . 
gyofen Qudlitäfen auten Leute finden 

vch billiger:? Schlafftelle 
LLeGeiii-Galle. 2. 

Schlafſtelle 
Frei für ia. Mädchen. 
Fran Dauiels. Lai., 
Eigenbausitraße 

Wü, üe 
BEsseesenbe 

And. u. 2815 0. C. 

ttr Domen 

    

    

  

   

  

   

    

   

   

          

  

    

     

  

   

      

2u iunee Seute oder 
Müdchen finden 
Logis 

Iu lev. Eingang. 
Iu a 
Pygce   

2 iunge Senie, find. 
,(ſanbere Scklafſielle 

von ſoiort. 
Woche. mit 
n. Abendf 

Jinbnßt 
obe. Seise. 2 

Schlafftelle 
für innge Lenfe frei- 

Sitt, 

x 
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ISL a. D. EkgeditM. 

  

3 ſae Schnitt 0.60 Sulden, 
ereSeünnud. Kopfwäfche 0.50 S. 

; Zentrum, 
„ Iamn eis u. Salon Preuſchoff 
Aug. m Tei; — 3 3810 5 Ex u.nur Hundegaſſe 53 nur 

znchnpe joſortniein 
ucht ver ſofo, 8 51ii. ů d fauber 
m. Wuten ni, Bos Sewaichen u. geolört. 
225 G. mögl. ſep. Maſch, u. lättanti.. 
Ang—-SUS. EXE. Oinuillein 
2 einiach möblierte Malergaſſe 3. 

Ebrlichc, ſaubere 
. Waſchiran 
„pitt, noch um Wäſche 

in u. a d. Hanſe. 

Juna. Etepaur. kit ——— 
derl., ſucht 3. 1. 10. 31HEιᴐ?̃ü2n 

Siraner Sranne Ledertaſche 
m. Alleinrüche. Preis mit 1 Bund Salüſſel 
30 (S. Aug. don Hatelwerk bis 

Paradièsgaſſe verlor. 
Abzugeb. in d. Voltsſt. 

wögt. ur Kuche. EIUEEEE 
mögl. in Lof. z. 1. E 
10, bzw. 15. 10. zu Wer ichenkt. 
miet. aci. . mit] Arbeitsloſ 1 großes 
Pr. unter K'e? an Beugeſt, ed., eüt „alr. 
VeEEELAti. Ans. u. 48124 Srv 
Möblterles —.— 
in, Penion. I. HerrnFür 4 Mon. alten 
Näbe Bahnbof Dia.] Knaben. eva., wird 

antc. jaußere 
Pflegeüelle geſucht. 
And. u. 381 Fa. Exv. 

Kitid 
wird ka liebep. Pfiege 
genommen. Siebert, 
Petershagen 12, 2 Tr. 
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Herren⸗ 

       
        

  

    

      

   
         

    

    

    

      

   
    
   

  

   
     

      

   

    

   

  

   

  

it ſer. Eina gei. 
na. mit Preis u. 

  

    

   

  

D Beamter, iucht 
1. Jahr 500 G. 

Zinjen durch 
ücherb. BSena 
ſcht kunn auch 

ge⸗ 
g 
S— 

1—2 gut möbi. 
Simmer 

Halbe Alce od. Lang⸗äin-, Dodar Anrt 
fuhr, Valkon bevorzugt. zuklr merden. 
zu mieten gefucht. Ang. ü. 3773 a. d. Expe, 

Jcde Polkararbeit 

   

  

  

     

  

     

    

ainl ee Lager S E 

3———— —— — 
Shm e 
i E DerrEer Weristaliurbesl. 

Daenen-Hanter 
in Lieger AEDl „ 
ESE =E eüEEiE Gemrr u 

Wielpiisiser 

    

  

  

    

  

Ai Erris 

S cbacge uu Veravsneseischaf 

  

wird isn und anßer Leerer Laden Dem Heute binkn an⸗ 
für Nolonialw. gei. acfertigt. 

E Obra. A. Blemming. 
Pieffruaaſfc 4. 1 Tr.   Kadauneffraße 22.     

  

     

     
    

  

tür Sehörden und 
Private fertigt schnell 
und preiswert an   

Teterhon 215 51      

   


